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Vorbemerkung. 
Infolge des starken Geburtenrückgangs der letzten Jahre hat das Problem der 

Bevölkerungsentwicklung des Deutschen Reichs in besonderem Maße das Interesse 
der Öffentlichkeit auf sich gelenkt. Aus diesem Grunde ist das vorliegende Heft einer 
eingehenden Untersuchung der mit dem Geburtenrückgang in Zusammenhang ste-
henden und aus ihm sich ergebenden Fragen gewidmet unter Verwendung eines mög-
lichst ausgiebigen Zahlenmaterials, das weiteren Kreisen meist nur schwer zugäng-
lich ist. 

Im ersten Teil wird die Bedeutung des Geburtenrückgangs für die zukünftige 
Bevölkerungsentwicklung behandelt und untersucht, welchen Momenten ein wesent-
licher Einfluß auf die Geburtenhäufigkeit zugeschrieben werden kann. 

Als weitere wichtige Unterlage für die Beurteilung des Bevölkerungsproblems 
wird in dem zweiten Teil eine eingehende Darstellung der gegenwärtigen Sterblich-
keitsverhältnisse auf Grund der neuen deutschen Sterbetafel 1924/26 gegeben. 

Berlin im Dezember 1928. 

l* 
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A. Der Geburtenrückgang im Deutschen Reich. 

Einleitung. 

Die Geburtenhäufigkeit im Deutschen Reich im 19. Jahrhundert. 

In den ersten 21/ 2 Jahrzehnten nach 1841, von welchem 
Jahre ab Angaben über Geburten und Sterbefälle für das 
ganze Reichsgebiet vorliegen, entfielen auf 1 000 der Ge-
samtbevölkerung durchschnittlich jährlich etwa 36,5 Le-
bendgeborene. Ungefähr die gleiche Geburtenhäufigkeit 
hatten alle anderen europäischen Länder mit Ausnahme von 
Frankreich, selbst in den slawischen Gebieten wurden 
damals verhältnismäßig nur wenig mehr Kinder geboren 
als im Deutschen Reich. In dieser Zeit starben jedoch allein 
im l.Lebensjahr 1/4 bis 1/ 3 der Neugeborenen, und da auch 
die Sterblichkeit der übrigen Altersschichten noch verhältnis-
mäßig sehr hoch war, betrug die jährliche natürliche Be-
völkerungsvermehrung des Deutschen Reichs ständig unter 
11 auf 1 000 Einwohner. 

Bis zum Jahrfünft 1876/80 stieg die Geburtenziffer zu-
nächst noch auf 39,2 (auf 1000 Einwohner) an; der jährliche 
Geburtenüberschuß nahm infolgedessen bei ungefähr gleich-
bleibender Sterblichkeit auf 13,1 auf 1 000 Einwohner zu. 
Auch in verschiedenen anderen europäischen Staaten erfuhr 
die Geburtenhäufigkeit genau zu der gleichen Zeit eine nicht 
unerhebliche Steigerung. Sie hielt jedoch überall nicht lange 
an. Nach dem Jahre 1880 ging die Geburtenziffer sehr schnell 
auf ihre frühere Höhe wieder zurück; auf dieser hielt sie 
sich dann bis etwa zur Jahrhundertwende. Um 1900 begann 
der eigentliche Geburtenrückgang, im Verlaufe dessen die 
auf 1 000 Einwohner berechnete Geburtenziffer bis zum 
letzten Vorkriegsjahr 1913 auf 27,5 herabsank. Aber selbst 
im Jahre 1913, also nach einem Rückgang der Geburten-
ziffer um rund 1/ 4, war der Geburtenüberschuß infolge der 
ständigen Besserung der Sterblichkeitsverhältnisse mit 12,4 
auf 1 000 Einwohner noch nicht viel geringer als in den 
Jahren höchster Geburtenhäufigkeit. Daher fehlte es damals 
nicht an Bevölkerungspolitikern, die entgegen den all-
gemeinen Befürchtungen in der Abnahme der Geburten-
häufigkeit nur eine naturnotwendige Entwicklung erblickten, 
durch welche die in der Zeit von 1865 bis 1910 ungewöhnlich 
starke Bevölkerungsvermehrung auf ein normales Maß 
zurückgeführt wurde. 

Diese Anschauung war zum Teil berechtigt. Denn wäre 
die Entwicklung mit dem gleichen Tempo, in welchem die 
Bevölkerungszahl des Deutschen Reichs von 1870 bis 1910 
von 41 059 000 auf 64 926 000 zugenommen hat, weiter 
fortgeschritten, so würde das Deutsche Reich jetzigen Ge-
bietsstandes im Jahre 1950 bereits eine Bevölkerung von 
über 90 Millionen erreicht haben. 

Das Gefahrenmoment des Geburtenrtickgangs liegt aber 
darin, daß die Abnahme der Geburtenhäufigkeit über das 
ertril.gliche Maß hinausgehen kann, so daß die jährliche Ge-
burtenzahl schließlich nicht einmal mehr zur Erhaltung der 
Volkszahl ausreicht. Denn während dem Sterblichkeits· 
rückgang irgendwo eine natürliche Grenze gesetzt ist, kann 
die von dem menschlichen Willen abhängige Geburtenhäufig-

Geburten, Sterbefalle und Geburtenüberschuß fm Deutschen Reich 

Geburten· 
Uberschuß 

~~~--~ Sterbe· 
f.31/e 

1841 liis 1927 Auf1000 Einwohner 

Jetziges Reichsgebiet 

Übersicht 1. 

40 

35 

30 

25 

20 

15 

10 

Geburten und Sterbefälle im Deutschen Reich 
von 1841 bis 1927. 

Lebendgeborene Gestorbene (ohne Geburten-
Mittlere Totgeborene) überschuß 

Jahre Bevöl- -y kerung 1 aur 1 aur (in 1000) Zahl !000 Ein· Zahl 1000 Ein· Zahl rnoo Ein-
wohner wohner wobuer 

!Utes 
Reichsgebiet 

1841/45 ..• 33 622,8 1 232866 36,7 875 757 26,0 357 109 10,6 
1846/50 •.• 34 913,5 1242580 35,6 958 773 27,5 283 807 8,1 
1851/55 •.. 35 942,1 1242446 34,6 975 080 27,1 267 366 7,4 
1856/60 .•• 36 881,9 1 329119 36,0 944 226 25,6 384893 10,4 
1861/65 .•• 38 771,4 1428198 36,8 1 006777 26,0 421421 10,9 
1866/70 ..• 40 266,! 1511470 37,5 1116224 27,7 395 246 9,8 
1871/75 ..• 41 531,8 1619251 39,0 1175337 28,3 443 914 10,7 
1876/80 ... 44 126,7 1 730437 39,2 1152283 26,1 578 154. 13,l 
1881/85 ..• 46 013,9 1 704741 37,0 1185297 25,8 519 444 11,3 
1886/90 .•. 48 165,7 1 759288 36,5 1176116 24,4 583 172 12,1 
1891/95 .•. 50 756,5 1844068 36,3 1183968 23,3 660 100 13,0 
1896/1900. 54 406,3 1956522 36,0 1156092 21,2 800 430 14.,7 
1901/05 •.• 58 629,5 2010626 34,3 1165077 19,9 845 549 14,4. 
1906/10 •.. 62 863,l 1988104 31,6 1100977 17,5 887 127 14,1 
1911 ..... 65 359,5 1870729 28,6 1130784 17,3 739 945 ll,3 
1912 ..... 66 146,0 1869636 28,3 1029749 15,6 839 887 12,7 
1913 ..... 66 977,8 1838 750 Zl,5 1004950 15,0 833 800 12,4 
1914 .•.•• 67 790,2 18185% 26,8 1291310 19,0 527 286 7,8 
1916 •• , •• 67 882,9 1382546 20,4 1450420 21,4 - 67874 - l,O 
1916 •• , • , 67714,7 1029484 15,2 1298054 19,2 -268570 - 4,0 
1917 1), ••• 65 461,7 912109 13,9 1345424 20,5 -433315 - 6,& 
1918 1),, •• 64 905,2 926 813 14,3 1606475 24,7 -679662 -10,5 

Jetziges 
Reichsgebiet 

191S ••••• 59 673,3 1605954 26,9 884 755 14,8 721199 12,1 
1919 •• , • , 59 433,4 1172707 19,7 919 251 15,5 253 456 4,3 
1920 •••• , 59993,6 1545890 25,S 904 870 15,1 641 020 10,7 
1921 •••• , 60 625,8 1523589 25,1 840 601 13,9 682 988 11,3 
1922 ••••• 61185,4 1404215 23,0 880 626 14,4 523 589 8,6 
1923 .... , 61 577,3 1297449 21,1 857 898 13,9 439 551 7,1 
1924 ..... 61 952,4 1 Z70820 20,5 759 075 12,3 511 745 8,2 
1925 , •••• 62 408,7 1292499 20,7 744 691 11,9 547 808 8,8 
1926 ..... 62 865,9 1227900 19,5 734 359 11,7 493 541 7,9 
1927 .... 63 252,3 1161719 18,4 757 020 12,0 404 699 6,4 

1) Ohne Elsa.ll·Lothringen. 
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keit theoretisch bis auf den kleinsten Wert sinken. Die Ent-
wicklung nach dem Krieg hat den damaligen Befürchtungen 
Recht gegeben. Die Sterblichkeitsverhältnisse haben sich 
seit den letzten Vorkriegsjahren zwar wesentlich gebessert. 
Noch weit stärker aber war der Geburtenrückgang. Im 
Jahre 1927 wurden bei einer Bevölkerung von 63,3 Millionen 
nur noch 1161 719 Kinder lebend geboren, bereits 70 000 
weniger als in den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts bei 
einer nur wenig mehr als halb so großen Bevölkerung von 
rund 34 Millionen, und die Geburtenziffer ist damit auf 
18,4 auf 1 000 Einwohner zurückgegangen. Der jährliche 

BevöJkerungszuwachs betrug im Jahre 1927 nur noch 6,4 
auf 1000 Einwohner. Aber selbst diese geringe Ziffer gibt 
noch ein zu günstiges Bild von dem gegenwärtigen V er-
hältnis zwischen Geburtenhäufigkeit und Sterblichkeit, da 
bei dem jetzigen Altersaufbau der Reichsbevölkerung 
die Zahl der Sterbefälle infolge der noch schwachen Be-
setzung der höheren Altersstufen verhältnismäßig niedrig 
ist. Das wirkliche Ausmaß des Geburtenrückgangs und 
seine Bedeutung für die Bevölkerungsentwicklung kann 
nur mit Hilfe genauerer statistischer Methoden festgestellt 
werden. 

I. Die Bedeutung des Rückgangs der ehelichen Fruchtbarkeit für die Bevölkerungsentwicklung 
im Deutschen Reich. 

Der Geburtenrückgang ist fast ausschließlich die Folge 
der Einschränkung der ehelichen Kinderzahl. Bei allen 
eingehenderen Untersuchungen bedient man sich daher am 
besten des Maßstabs der ehelichen Fruchtbarkeitsziffer, bei 
deren Berechnung die ehelich Geborenen auf die Zahl der 
unter 45 Jahre alten verheirateten Frauen bezogen werden, 
also auf die Gesamtheit der Familien, welche, wenigstens 
dem Alter der Ehefrauen nach, überhaupt an der Fort-
pflanzung beteiligt sein können, 

Für das gesamte Deutsche Reich kann die eheliche 
Fruchtbarkeitsziffer erstmalig für das Jahrfünft 1876/80 
berechnet werden, und zwar auf Grund der Volkszählungs-
ergebnisse vom 1. Dezember 1880. Da aber die Zahl der 
unter 45jährigen Ehefrauen an diesem Tage bereits höher 
war als um die Mitte des 1880 endenden Jahrfünfts, so gibt 
die eheliche Fruchtbarkeitsziffer für 1876/80 nicht die volle 
Höhe der damaligen ehelichen Geburtenhäufigkeit an. 

Zahl der Auf 1000 
unter Jährliohe unter Meß-

45 Jahre Zahl der 45jährige ziffern 
Jahre alten ver· ehelich Ehefrauen 1899 bis 

heirateten Lebend· kamen ehe· 1901 
Frauen geborenen lieh Lebend- = 100 

geborene 

Früheres Reichsgebiet 
5 008 000 311,5 1876/1880 , ........... 1560000 110 

1889/1891 ............ 5412000 1628000 300,8 108 
1899/1901 ............ 6 438 000 1829000 284,0 100 

Jetziges Reiohsge biet 
5 881 000 1899/1901 1) ........... 1645026 279,7 100 

1909/19111) ••••••••••• 7 018 000 1575545 224,5 80 
1913 ................. 7 130 000 1442736 202,3 72 
1924 .......... ······· 7 750000 1138 488 146,9 53 
1925 ................. 7 791 000 1 139 832 146,3 62 
1926 ................. 7 870 000 1075972 136,7 

1 

49 
1924/1926 ............ 7 791 000 1 118 099 143,5 61 
1927 ................. 7 950 000 1018974 128,2 18 

1) Duroh Abzug der Provinzen Posen und Westpreußen und von Elsaß-
Lothringen ungefähr dem jetzigen Reichsgebiet angegliohen. 

Es entfielen demnach im Jahrfünft 1876/80 etwas mehr 
als 311,5 Lebendgeborene jährlich auf 1 000 verheiratete 
Frauen im Alter von 15 bis unter 45 Jahren. In dieser Zeit 
war aber, wie schon die Entwicklung der allgemeinen Ge-
burtenziffer erkennen ließ, die Geburtenhäufigkeit außer-
gewöhnlich hoch. Das zeigen auch die Werte der ehelichen 
und der allgemeinen Fruchtbarkeitsziffer im Freistaat 
Sachsen seit den 30er Jahren. 

Die Ziffern sind zwar auf 1 000 15- bis unter 50jährige 
Frauen bzw. Ehefrauen berechnet, da für die früheren Jahre 
die Aufteilung nach Altersjahrfünften nicht vorliegt; jedoch 
macht dieser Unterschied in der Berechnungsweise bei der 
in dieser Zeit verhältnismäßig gleichmäßigen Entwicklung 
des Altersaufbaus der Bevölkerung nicht viel aus. Es zeigt 
sich nun, daß die eheliche Fruchtbarkeitsziffer in Sachsen 

Allgemeine und eheliche Fruchtbarkeit in Sachsen 
im 19. Jahrhundert. 

Lebendgeborene Ehelich Lebend-
Meßziffern geborene auf Meßziffern iiberhaupt auf je 1 000 ver-Jahre je 1 000 Frauen 1876 bis heiratete Frauen 1876 bis 

von 15 bis unter 1880 = 100 von unter 1880 = 100 
50 Jahren 50 Jahren 

1833/1835 ... , 146,9 88 
1836/1840 ..•. 143,7 85 
1841/1845 .... 147,0 87 
1846/1850 •. ,. 148,6 87 
1851/1855 •.. , 144,7 85 
1856/1860 .. ,. 151,5 89 
1861/1865 .. ,, 153,8 91 

257,2 iu 1866/1870 .. ,, 156,1 92 
1871/1875 ...• 165,2 97 267,5 98 
1876/1880 •..• 169,9 100 272,8 100 
1889/1891. ... 1 159,7 94 254,2 93 
1899/1901. . , , 145,1 85 m,1 83 

im Jahrfünft 1866/70 um 6 vH niedriger war als in den 
Jahren 1876 bis 1880. Für die Zeit vor 1865 kann nur die 
allgemeine Fruchtbarkeitsziffer berechnet werden; diese war 
in den 40er und 50er Jahren sogar um 13 vH kleiner als 
zur Zeit höchster Geburtenhäufigkeit. Bei vorsichtiger 
Schätzung kann man also damit rechnen, daß die eheliche 
Fruchtbarkeitsziffer in Sachsen in den Jahren 1840 
bis 1860 um etwa 10 vH niedriger gewesen ist als in der 
2. Hälfte der 70er Jahre, und daraus folgt, daß sie bis zur 
Jahrhundertwende nur um etwa 7 vH unter ihre frühere 
Höhe gesunken ist. Da nun aber in Sachsen die Abnahme der 
Geburtenhäufigkeit, wie im folgenden gezeigt wird, von 
vornherein in viel schärferem Maße eingesetzt hat als in den 
meisten anderen Reichsgebieten, so kann wohl mit ziemlicher 
Sicherheit geschlossen werden, daß die Abnahme der ehe-
lichen Fruchtbarkeit im Deutschen Reich von über 311,5 a. T. 
im Jahrfünft 1876/80 bis auf 284,0 a. T. im Durchschnitt 
der Jahre 1899/1901 im großen und ganzen nur ein Rückgang 
auf ihre frühere Höhe war. Es genügt daher, die Entwick-
lung der Geburtenhäufigkeit im Deutschen Reich von der 
Jahrhundertwende ab zu verfolgen. 

In dem durch Abzug der Provinzen Westpreußen und 
Posen sowie Elsaß-Lothringens ungefähr auf den jetzigen 
Stand reduzierten Gebiet des Deutschen Reichs entfielen 
im Durchschnitt der drei Jahre 1899 bis 1901 279,7 ehelich 
Lebendgeborene auf 1 000 verheiratete Frauen von unter 
45 Jahren. In den Jahren 1909 bis 1911 kamen demgegen-
über nur noch 224,5 ehelich Lebendgeborene auf 1 000 unter 
45jährige Ehefrauen, und im letzten Vorkriegsjahr 1913 war 
die eheliche Fruchtbarkeit mit 202,3 a. T. bereits um 28 vH 
niedriger als um die Jahrhundertwende. Nach dem Kriege 
setzte sich der Rückgang der Geburtenhäufigkeit in unver-
minderter Stärke fort. Bereits im Jahre 1924 wurden in 
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1 000 fortpflanzungsfähigen Ehen nur noch 146,9 Kinder 
lebend geboren, und im Jahre 1927 betrug diese Ziffer sogar 
nur noch 128,2 a. T., also 54 vH weniger als in den Jahren 
1899 bis 1901. 

Die Bedeutung dieses starken Rückganges der ehe-
lichen Fruchtbarkeit für die Bevölkerungsentwick-
lung des Deutsch~n Reichs kann man zunächst aus den 
in der folgenden Übersicht aufgeführten Aufwuchszi:ffern 
ersehen, bei welchen die Zahlen der das 20. Altersjahr 
Überlebenden der einzelnen Geburtengenerationen zu den 
Zahlen der zu ihrer Geburtszeit unter 4öjährigen verhei-
rateten Frauen in Beziehung gesetzt sind. Die Berechnung 
erfolgt in der Weise, daß die einzelnen ehelichen Frucht-
barkeitsziffern mit den Überlebenswahrscheinlichkeiten für 
das 20. Lebensjahr, welche nach den vorliegenden Sterbe-
tafeln für die jeweiligen Geburtsjahrgänge ungefähr !Jlaß-
geblich sind, multipliziert werden. Alle Ziffern der Uber-
sicht beziehen sich auf den jetzigen Gebietsstand des 
Deutschen Reichs: 

Von 100 000 Lebend- Eheliche / Ertrag der ebe, Meßziffern 
geborenen vollenden Fruchtbar- liehen fruchtbar- 1899 bis 1901 

Jahre das 20. Lebensjahr keitaziffer keflan !Ojahrl,en = 100 gesetzt 

naeh der 1 auf 1 000 unter 45jäh· Eheliche I Ertrag 
Sterbetafel Zahl Fruehtbarke!ls- an 20· 

fllrdieJahre rige Ehefrauen 1.Ufer jahrigen 

1841/1860 1871/1880 60 761 rd. 280 170 100 

1 

81 
1876/1880 1881/1890 62 359 • 307 191 110 96 
1899/1901 1901/1910 72068 279,7 202 100 100 
1909/1911 1910/1911 75 204 224,5 169 80 u 
1924/1926 1924/1926 84501 143,5 121 51 

1 
60 

1927 ..•• 1924/1926 84501 128,2 108 46 53 

Während die eheliche Fruchtbarkeit bis 1924/26 um 
49 vH und bis 1927 um 54 vH zurückgegangen ist, wird 
ihr auf 1 000 unter 45jährige Ehefrauen der Geburtszeit 
berechneter Ertrag an 20jährigen, unter Zugrundelegung 
der Sterblichkeitsverhältnisse der Jahre 1924 bis 1926, 
voraussichtlich um 40 bzw. 47 vH niedriger sein als die 
Zahl der 20jährigen, welche rechnungsmäßig aus den 
Gebärleistungen der Jahre 1899 bis 1901 hervorgegangen 
sind. Nur etwa 15 vH des gesamten Rückganges der 
ehelichen Fruchtbarkeit werden also durch die gleichzeitige 
Abnahme der Sterblichkeit ausgeglichen. 

Nur dadurch, daß die Zahl der gebärfähigen Ehefrauen 
bis jetzt noch immer im Ansteigen begriffen war und somit 
die absoluten Geburtenmengen und der absolute Auf-
wuchs aus diesen nicht die gleich starke Abnahme erfahren 
haben wie die auf 1 000 verheiratete Frauen von unter 
45 Jahren berechnete eheliche Geburtenhäufigkeit und die 
Aufwuchsziffer, war es möglich, daß die Bevölkerungszahl 
des Deutschen Reichs bis jetzt noch zugenommen hat. 
Auch in den nächsten Jahren wird, mit dem Aufrficken 
der zahlenmäßig starken Geburtsjahrgänge aus der Zeit 
vor 1914 in die Altersstufen der Fortpflanzungsfähigkeit, 
der Bestand an gebärfähigen Ehefrauen noch weiter an-
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wachsen. Wenn also der Rückgang der ehelichen Frucht-
barkeit in den nächsten Jahren ein bestimmtes Maß nicht 
überschreitet, so ist es immerhin möglich, daß die absolute 
Geburtenzahl mehrere Jahre hindurch sich ungefähr auf 
der gleichen Höhe hält. Spätestens von 1945 ab ist jedoch 
mit einer Abnahme der fortpflanzungsfähigen Ehen zu 
rechnenl). Dann tritt also, auch wenn bis dahin der Rück-
gang der Geburtenhäufigkeit zum Stillstand gekommen ist, 
unbedingt wieder eine starke Abnahme der jährlichen 
Geburtenzahl ein. 

Zur weiteren Orientierung ü her den Einfluß des bisherigen 
Geburtenrückganges auf die Entwicklung der Gesamtzahl 
und Alterszusammensetzung der Bevölkerung möge folgende 
Betrachtung dienen. 

Denkt man sich die Lebendgeburtenzahl eines belie-
bigen Jahres und ebenso die Sterblichkeitsverhältnisse in 
den einzelnen Altersstufen der Bevölkerung über etwa 
80 Jahre hinaus gleichbleibend, so erhält man eine soge-
nannte stationäre Bevölkerung2), deren Altersaufbau nur 
von den zugrunde gelegten Sterblichkeitsverhältnissen und 
deren Gesamtzahl von diesen und der als gleichbleibend 
angenommenen Geburtenzahl abhängig ist. Eine solche 
Bevölkerung ist natürlich nur eine Fiktion, da die Voraus-
setzungen - konstante Geburtenzahl und gleichbleibende 
Sterblichkeitsverhältnisse - in Wirklichkeit nie erfüllt 
sind. Trotzdem gibt die Methode der Bildung von sta-
tionären Bevölkerungen weitgehende Aufschlüsse über den 
Einfluß der Geburtenhäufigkeit und Sterblichkeit auf die 
Bevölkerungsentwicklung. 

Für die Ermittlung der Gesamtzahl einer stationären 
Bevölkerung benötigt man nur die aus den zugrunde ge-
legten Sterblichkeitsverhältnissen sich ergebende »Lebens-
erwartung« der Neugeborenen beiderlei Geschlechts. Multi-
pliziert man diese Ziffer mit der als konstant angenommenen 
Lebendgeborenenzahl, so erhält man die Gesamtzahl der 
betreffenden stationären Bevölkerung. 

h d L b Gesamtzahl der stationären Bevölkerung bei einer 
Nac er e ens· absoluten Lebendgeborenenz~hl Sterbe- erwartungl----------.c:,._..:__--"-------

tafel der Neu· 1 wie im Jahre 
ftlr die ~eborenen 1 0~g~00 1913 = 1 1925 = 11926 = 11927 = *) 
Jahre 1D Jahren 1 605 954 1 292 499 1 227 900 1160 206 

1910;1911 1 49,04 / 49 040 ooo/ 1s 756 ooo/ . 1 . 1 . 
1924/1926 57,356 57 356 000 92 l 11 000 74 133 000 70 427 000 66 545 000 

*) VorHiuflge Zahl. Die auf S. 7 angegebene endgilltige Lebendgeborenen· 
zahl wurde erst während der Drucklegung bekannt. 

Eine konstante Geburtenmenge wie im Jahre 1913 
(im jetzigen Reichsgebiet) hätte bei Fortdauer der Sterb-
lichkeitsverhältnisse der Jahre 1910/11 zu einer Gesamt-
bevölkerung von 783/ 4 Millionen geführt. Wäre dagegen 
die Geburtenzahl trotz des starken Sterblichkeitsrückganges 
seit 1913 unverändert geblieben und würde sie auch in 
Zukuuft noch ihre Vorkriegshöhe beibehalten haben, so 
würde die Gesamtbevölkerung des Deutschen Reichs 
jetzigen Gebietsstandes in etwa 8 Jahrzehnten auf über 
92 Millionen angestiegen sein. Es sei dahingestellt, ob 
eine so starke Bevölkerungszunahme, die sich noch dazu 
hauptsächlich in den ersten Jahrzehnten bemerkbar machen 
würde, unter den heutigen Verhältnissen noch als wün-
schenswert angesehen werden kann. 

Seit den letzten Vorkriegsjahren war nun der Geburten-
rückgang um so viel stärker als die an sich erhebliche 
Abnahme der Sterblichkeit, daß unter den Sterblichkeits-
verhältnissen der Jahre 1924 bis 1926 schon die Geburten-
zahl des Jahres 1925 nur noch zu einer stationären Bevöl-

') Vgl. hierzu: Band 818 der Statistik des Deutschen Reichs, Anhang: 
•Richtlinien zur Beurtellun!l' des Bevölkerungsproblems Deutschlands in den 
nächsten 50 Jahren., - 'I Vgl. Teil B: •Die deutsche Sterbetafel fUr die 
Jahre 1924/26,. 
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kerung von 7 4,1 Millionen geführt haben würde, also zu 
einer über 41/2 Millionen kleineren Bevölkerungszahl, als 
sich bei Fortdauer der vorkriegszeitlichen Sterblichkeits-
verhältnisse und der absoluten Geburtenzahl des Jahres 
1913 ergeben hätte. Jede weitere Abnahme der jährlichen 
Lebendgeborenenzahl um 10 000 hat eine Verminderung 
der stationären Bevölkerung um rund 574 000 zur Folge. 
Mit der Geburtenzahl des Jahres 1927 kann daher bei 
Fortdauer der Sterblichkeitsverhältnisse der Jahre 1924 
bis 1926 nur noch eine Gesamtbevölkerung von 66,5 Mil-
lionen erreicht werden, also nur 3,1 Millionen mehr, als die 
Bevölkerung des Deutschen Reichs ohne Saargebiet am 
Ende des Jahres 1927 (rund 63,4 Millionen) betrug. Das 
heißt: da die jährliche Lebendgeborenenzahl, von geringen 
Schwankungen abgesehen, wohl kaum wieder über ihre 
Höhe von 1927 hinaus steigen dürfte, so steht nunmehr 
zu erwarten, daß die Bevölkerungszahl des Deutschen 
Reichs sich bestenfalls auf einer Höhe von 66,5 Millionen 
sta!1ilisieren wird. Die Bevölkerungszahl des Deutschen 
Reichs durchläuft dabei in den nächsten Jahrzehnten 
ungefähr die in der vorstehenden Graphik dargestellte 
Kurve. Sie wird also zuerst noch jährlich um rund 400 000 
zunehmen und bei allmählich sich verlangsamendem 
Wachstum eine etwas über 66,5 Millionen liegende Höchst-
zahl erreichen. Darauf folgt theoretisch ein Stadium der 
Bevölkerungsverminderung mit der Angleichung an die 
stationäre Bevölkerung von 66,5 Millionen. Diese Bevöl-
kerungsverminderung kann in Wirklichkeit vielleicht durch 
eine Verbesserung der Sterblichkeitsverhältnisse verhindert 
werden, wie das Beispiel der Bevölkerungsentwicklung in 
Frankreich bis zum Weltkriege zeigt; allerdings hat hier 
eine fast ununterbrochene starke Zuwanderung fremd-
ländischer Elemente dazu beigetragen, daß die Bevölke-
rungszahl effektiv immer noch etwas angestiegen ist. Außer-
dem fiel die Stabilisierung der Bevölkerungszahl in 
Frankreich günstigerweise gerade in die Zeit stärkster 
Sterblichkeitsabnahme. 

Bei der geschilderten Entwicklung wird die Bevölke-
rungszahl überdies immer empfindlicher gegenüber beson-
deren Ereignissen, wie Krieg, Seuchen und anderen Ka-
tastrophen, durch welche die Sterbefälle zeitweilig eine 
starke Vermehrung erfahren können, durch welche aber 
auch die Geburtenzahl unter Umständen außergewöhnlich 
verringert werden kann. Es sei auch in dieser Hinsicht 
auf das Beispiel der französischen Bevölkerung verwiesen, 
welche im alten Frankreich ( ohne Elsaß-Lothringen) im 
Jahre 1921 infolge des Weltkrieges um rund 1,7 Millionen 
niedriger war als im Jahre 1911, während die Bevölkerung 
des Deutschen Reichs (in seinen jetzigen Grenzen) in der 
gleichen Zeit und trotz derselben störenden Einflüsse 
dank ihres bisher kräftigen Wachstums von 57 ,80 Millionen 
noch um 2,95 Millionen auf 60,75 Millionen (Ende 1920) 
zunehmen konnte. 

Zum Vergleich sei auch ein Blick auf die gegenwärtigen 
Bevölkerungsvorgänge in England und Wales geworfen. 
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In England und Wales betrug die mittlere Lebenserwar-
tung der Neugeborenen im Jahre 1921 57,60 Jahre. Im 
Jahre 1927 wurden dort nur noch rund 655 000 Kinder 
lebend geboren. Bei einer konstanten Geburtenzahl dieser 
Höhe und unter den Sterblichkeitsverhältnissen, welche 
durch die englische Sterbetafel für das Jahr 1921 reprä-
sentiert werden, könnte also in England und Wales nur 
eine stationäre Bevölkerung von 37, 7 Millionen erreicht 
werden, also nicht einmal mehr ganz die bei der Volks-
zählung von 1921 festgestellte Zahl von 37,9 Millionen. 
Nun ist natürlich auch in England die Sterblichkeit von 
1921 bis 1924/26 zurückgegangen. Ihre Abnahme war 
dort aber bei weitem nicht so stark wie im Deutschen 
Reich. Außerdem hat England erheblich größere Bevöl-
kerungsverluste durch Auswanderung. Auch in England 
und Wales wird die Bevölkerungszahl zunächst noch an-
steigen, um dann um eine Höchstzahl zu schwanken oder 
vielleicht sogar wieder etwas abzunehmen. Der für die 
nächste Zukunft noch zu erwartende Bevölkerungszuwachs 
wird in England sogar verhältnismäßig geringer sein als 
im Deutschen Reich. Schon im Jahre 1927 betrug der 
Geburtenüberschuß in Engtand und Wales nur 4,4 auf 
1 000 Einwohner, während das Deutsche Reich in diesem 
Jahre noch eine natürliche Bevölkerungszunahme von 
6,4 auf 1 000 aufwies. 

. Gleichzeitig mit der geschilderten voraussichtlichen Ent-
wicklung der Gesamtbevölkerungszahl im Deutschen Reich 
werden erhebliche Verschiebungen im Altersaufbau 
der Reichsbevölkerung vor sich gehen. Nach der neuen 
deutschen Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926 werden 
von 100000 Lebendgeborenen 84 501 20 Jahre alt. Von den 
1160206 im Jahre 1927 lebendgeborenen Kindern werden 
also voraussichtlich etwa 980 000 das 20. Lebensjahr voll-
enden. Vergleicht man diese Zahl mit der bei der Volks-
zählung vom 16. Juni 1925 ermittelten Zahl von 20- bis 
unter 21jährigen Personen (1 251462), so sieht man, daß 
sie um 271 000 oder 22 v H hinter dem nicht nur durch 
Tod, sondern auch durch Auswanderung verminderten Auf-
wuchs der Geburtsjahre 1904 und 1905 zurückbleiben wird. 
40 Jahre alt werden von den Lebendgeborenen des Jahres 
1927 nach den gegenwärtigen Sterblichkeitsverhältnissen 
1160 206 X 0,77577 = 900 000, das sind 81000 oder 10 vH 
mehr, als Personen dieses Alters am 16. Juni 1925 im 
Deutschen Reich wohnten (819 493), und das 60. Lebensjahr 
werden von dem Geburtsjahrgang 1927 unter den gleichen 
Bedingungen 1160 206 X 0,64860 = 753 000 Personen voll-
enden, das sind 273 000 oder 57vH mehr, als die gegen-
wärtige Besetzung dieses Altersjahres (479 965) ausmacht. 
Im ganzen würde die zahlenmäßige Stärke der einzelnen 
Altersschichten bei der Entwicklung zur stationären Be-
völkerung von 66,5 Millionen im Vergleich zu dem Alters-
aufbau der Reichsbevölkerung am 16. Juni 1925 folgende 
Verschiebungen erfahren 1 ). 

Altersklassen 
Wohnbevölkerung Stationäre Bevölkerung 

des Deutschen Reichs von 66,5 Millionen 
(von •.. bis am 16. 6. 1925 (in 1 000) (in 1000) 

unter •.. Jahren\ 
m~nn· J w_eib-1 zu- 1 vH m~nn- ! w~ib-1 zu- 1 vH 

hch hch sammen lieh lieh sammen 

0-15 ..•••..•. 8 142 7930 16072 26,7 7 697 7 455 15152 22,8 
15-25 •········ 6350 6 344 12 694 20,3 4 963 4829 9 792 14,7 
25-45 .••.••... 8 313 9 765 18 078 29,0 9 312 9 093 18405 27,1 
45-65 ......... 5 804 6169 11 973 19,2 7 839 7 799 15 638 23,5 
65 und darilber .. 1 588 2 006 3 594 5,8 3 604 3 947 7 551 11,3 

Zusammen 30 197 /32 214 / 62 411 /100,0 133 415 /33 123 / 66 538 !100,0 

Die Zahl der Kinder und Jugendlichen wird also abnehmen, 
während die Besetzung der mittleren Altersstufen und noch 
mehr die der höheren Altersschichten von über 65 Jahren 
beträchtlich ansteigen wird. Diese Verschiebungen sind im 

') Vgl. Übersicht 12 auf S. 45. 
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Altersaufbau der Bevölkerung des Deutschen Reichs am 16. Juni 1925 
im Vergleich zu dem Altersaufbau einer stationären Bevölkerung 
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großen und ganzen auf jeden Fall zu erwarten, wie auch 
die zukünftigen Bevölkerungsvorgänge im einzelnen von den 
oben angenommenen Voraussetzungen für die Entwicklung 
zur stationären Bevölkerung abweichen werden. Infolge 
des Geburtenrückgangs wird also die Bevölkerung im Durch-
schnitt älter, und das kann nicht ohne Einfluß auf das ge-
samte Volksleben bleiben. In der Zwischenzeit vor An-
näherung an das stationäre Stadium werden überdies die 
mittleren und nach ihnen die höheren Altersstufen durch 
Einrücken der zahlenmäßig stärksten Vorkriegs-Geburts-
jahrgänge, welche sich jetzt hauptsächlich im jugendlichen 
Alter von 15 bis 25 Jahren befinden, für die Dauer von etwa 
2 Jahrzehnten noch stärker besetzt sein als bei der stationären 
Bevölkerung, während die Zahl der Kinder und Jugend-
lichen in dieser Zeit bereits den in der vorstehenden über-
sieht angegebenen Tiefstand angenommen haben wird. Dies 
ist der Grund dafür, daß, wie bereits gesagt, die Gesamt-
bevölkerungszahl bei der hypothetischen Entwicklung zu-
nächst über 66,5 Millionen ansteigt und dann erst auf den 
durch das stationäre Stadium gekennzeichneten Stand 
zurückgeht. 

Mag die im vorstehenden geschilderte Bevölkerungsent-
wicklung des Deutschen Reichs, welche nach den gegen-
wärtigen Geburts- und Sterblichkeitsverhältnissen zu er-

warten ist, immerhin noch erträglich erscheinen, so ist auf 
jeden Fall ernsteste Gefahr im Anzuge, wenn die 
Geburtenzahl auch nur wenige Jahre noch 
weiter abnimmt. Es ist gezeigt worden, daß jede Ab-
nahme der jährlichen Lebendgeborenenzahl um 10 000 
unter den günstigen Sterblichkeitsverhältnissen der Jahre 
1924 bis 1926 im Endeffekt eine weitere Verminderung der 
stationären Bevölkerung um 574 000 zur Folge hat. Geht 
also die jährliche Lebendgeborenenzahl nur noch dreimal 
um etwa 60 000 jährlich, wie von 1925 auf 1926 und von 1926 
auf 1927, zurück, oder gleicht sie sich in mehrjähriger Ab-
nahme der Zahl von 1 Million an, um sich dann dauernd 
ungefähr auf dieser Höhe zu halten, so würde die Bevölke-
rungszahl des Deutschen Reichs bei ständig gleichbleibender 
Sterblichkeit nach und nach von 63,4 Millionen zu 
Beginn des Jahres 1928 um 6 Millionen auf 57 ,4 Millionen 
absinken. Es wäre also eine sehr erhebliche Besserung 
der Sterblichkeitsverhältnisse gegenüber dem an sich 
schon günstigen Stand der Jahre 1924 bis 1926 not-
wendig, nämlich eine Verlängerung der mittleren Lebens-
dauer von 57,4 auf 63,4 Jahre, wenn bei einem weiteren 
Rückgang der jährlichen Geburtenzahl um 160 000 die 
Bevölkerungszahl auf ihrer gegenwärtigen Höhe gehalten 
werden soll. 



Wie sind nun die Aussichten für ein Gleich-
bleiben der Geburtenzahl vom ,Jahre 1927 oder von 
einem der nächsten Jahre ab? Die jährliche Leben,d-
geborenenzahl ist abhängig von der Größe des fortpflanzungs-
fähigen Bevölkerungsteils und von der auf je 1 Frau, ins-
besondere auf je 1 verheiratete Frau entfallenden durch-
schnittlichen Geburtenzahl. Die zukünftige Höhe der 
Fruchtbarkeit ist ein ungewisser Faktor, über den nichts 
weiter vorausgesagt werden kann, als daß eine weitere 
Abnahme unter den gegenwärtigen Stand mit ziemlich 
großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist, wenn die heute 
noch kinderreichen V olksteile1) dem Beispiel der anderen 
folgen. Die Entwicklung der Zahl der im gebärfähigen 
Alter stehenden Frauen jedoch kann wenigstens für einige 
Jahrzehnte mit großer Sicherheit vorausberechnet werden. 

Jahr 

1925 •.•.••••.•...• 
1930 •...•.....•..• 
1940 ............. . 
1945 ....•........• 
1950 ............•• 

Gesamtzahl der 15· bis 
unter 45jährigen Frauen 

16109 000 
16 760 000 
16 250 000 
15 870000 
15 210 000 

Von 1925 bis 1930, d. h. bis der Jahrgang 1914 das 
15. Lebensjahr erreicht hat, steigt die Zahl der im gebär-
fähigen Alter stehenden weiblichen Personen von 16,11 
Millionen auf 16,76 Millionen an. Da gleichzeitig auch 
der Bestand an heiratsfähigen Männern infolge des Nach-
wuchses der durch Kriegsverluste nicht geschwächten 
Jahrgänge aufgefüllt wird, so nimmt die Zahl der fort-
pflanzungsfähigen Ehen wahrscheinlich sogar in noch 
stärkerem Maße zu als die Gesamtzahl der gebärfähigen 
Frauen. Für diese Jahre besteht daher sehr wohl die 
Möglichkeit für ein Gleichbleiben der jährlichen Lebend-
geborenenzahl, sofern nämlich die Geburtenhäufigkeit und 
insbesondere die eheliche Fruchtbarkeit nicht noch stärker 
zurückgeht, als der Bestand an gebärfähigen Ehefrauen 
zunimmt. Unter Umständen kann die Geburtenzahl sogar 
vorübergehend etwas ansteigen. Vom Jahre 1931 ab, IIHt 
dem Eintritt der zahlenmäßig äußerst schwachen Kriegs-
jahrgänge in das fortpflanzungsfähige Alter und weiterhin 
infolge des starken Geburtenrückgangs nach dem Kriege, 
erfolgt aber eine fühlbare Verminderung des Bestandes 
an 15 bis unter 45 Jahre alten Frauen. Ihre Gesamtzahl 
wird allerdings, wie die Übersicht zeigt, im Jahre 1940 
voraussichtlich noch ungefähr ebenso hoch sein wie im 
Jahre 1925, trotzdem ist bereits Ende der 30er Jahre 
auch bei gleichbleibender Fruchtbarkeitsziffer wieder eine 
Abnahme der Geburtenzahl zu erwarten, da in diesen Jahren 
gerade die Besetzung der Altersstufen der jüngeren Frauen 
mit höchsten Gebärleistungen nur 6/ 10 ihrer jetzigen Höhe 
beträgt. Nach 1940 sinkt die Gesamtzahl der im gebär-
fähigen Alter stehenden Frauen unter den gegenwärtigen 
Bestand herab. Auch bei gleichbleibender Geburtenzahl 
wie im Jahre 1927 würde ihre Abnahme nunmehr keine 
Unterbrechung mehr erfahren, bis bei der stationären Be-
völkerung2) von 66,5 Millionen, also einer um 31/ 4 Millionen 
höheren Gesamtbevölkerungszahl, die Gesamtheit der 15-
bis unter 45jährigen Frauen mit 13,9 Millionen um 2,2 
Millionen niedriger sein würde als im Jahre 1925 und um 
2,9 oder rund 17 vH niedriger als im Jahre 1930. Die 
Bevölkerungsentwicklung des Deutschen Reichs kann 
also nur dann zu der stationären Bevölkerung von 66,5 
Millionen führen - bei konstanter Lebendgeburtenzahl 
wie im Jahre 1927 -, wenn die eheliche Fruchtbarkeit 
spätestens vom Ende der 30er Jahre an allmählich um 

100 M = 20 vH über ihre gegenwärtige Höbe von 128,2 

1) Vgl. hierzu den Abschnitt II auf S. 13 ff. - ') Vgl. 'Obersicht 12 auf s. '5. 
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a. T. auf etwa 155 a. T., d. h. etwa auf die Höhe von 1923 
wieder ansteigt. Tritt diese Zunahme der Geburten-
häufigkeit nicht ein, so muß die absolute Geburtenzahl 
vom Ende der 30er Jahre an ständig abnehmen. Die Be-
völkerungszahl des Deutschen Reichs nähert sich dann nicht 
mehr der stationären Zahl von 66,5 Millionen, auch nicht 
der stationären Zahl von 57 ,4 Millionen, wie bei einer 
konstanten Lebendgeborenenzahl von 1 Million, sondern sie 
durchläuft dann eine ständig abgleitende Kurve. Damit 
nimmt dann auch die Zahl der im gebärfähigen Alter 
stehenden Frauen noch weit stärker ab als bei der Ent-
wicklung zur stationären Bevölkerung, und daraus wiederum 
folgt eine weitere Beschleunigung des Geburtenrückgangs. 
Dieser durch die Verflechtung von Ursache und Wirkung 
sich fortgesetzt steigernde Bevölkerungsschwund kann nun 
zwar durch eine weitere Abnahme der Sterblichkeit ab-
geschwächt werden. 

Durch die Besserung der Sterblichkeitsverhältnisse 
müßten aber außerdem noch die Bevölkerungsverluste 
infolge Wanderung gedeckt werden, mit denen wenigstens so 
lange zu rechnen sein würde, bis die Abnahme der Bevöl-
kerung sich in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht aus-
wirken würde. Es mag nun wohl der ärztlichen Wissen-
schaft gelingen, die Tuberkulosesterblichkeit weiter ein-
zudämmen und verschiedene andere Krankheiten, welche 
heute noch zahlreiche frühzeitige Todesfälle verursachen, 
erfolgreich zu bekämpfen. Ob aber damit die bei einem 
weiteren Rückgang der Geburtenzahl zur Erhaltung der 
Volkskraft erforderliche Besserung der Sterblichkeits-
verhältnisse im ganzen genommen erreicht werden kann, 
ist zum mind_esten sehr zweifelhaft. Das zeigt ein Ver-
gleich der in Übersicht 12 auf S. 45 wiedergegebenen statio-
nären Bevölkerung mit früheren Berechnungen des Sta-
tistischen Reichsamts. Nach den im Band 316 der St. 
d. D. R. S. 37* ff. abgedruckten » Richtlinien zur Beur-
teilung des Bevölkerungsproblems Deutschlands«, die auf 
den Sterblichkeitsverhältnissen der Jahre 1921 bis 1923 
fußten, konnte mit einer konstanten Lebendgeborenenzahl 
wie im Jahre 1923 (rund 1298 000) und unter den ge-
nannten Sterblichkeitsverhältnissen eine stationäre Be-
völkerung von 69,3 Millionen mit 15,1 Millionen gebär-
fähigen Frauen erreicht werden. Trotz des sehr starken 
Rückgangs der Sterblichkeit1) hat die Abnahme der Ge-
burtenhäufigkeit von 1923 auf 1927 dazu geführt, daß die 
Bevölkerungszahl des Deutschen Reichs nunmehr besten-
falls, d. h. bei konstanter Lebendgeborenenzahl wie im 
Jahre 1927 (rund 1160 000), nur noch auf 66,5 Millionen 
mit 13,9 Millionen gebärfähigen Frauen ansteigen kann. 
Wie sehr sich die bevölkerungspolitischeLage des Deutschen 
Reichs in den wenigen Jahren verschlechtert hat, geht 
ferner daraus hervor, daß nach dem zweiten in den ge-
nannten » Richtlinien .... « behandelten Entwicklungsfall 
die eheliche Fruchtbarkeitsziffer des Jahres 1923, wenn 
sie ständig gleich geblieben wäre, ein Anwachsen der 
Reichsbevölkerung auf über 77 Millionen gewährleistet 
hätte, daß aber nach dem Rückgang der durchschnitt-
lichen Gebärleistung der Ehefrauen von 150 a. T. auf 128,2 
a. T. bei nunmehr gleichbleibender Geburtenhäufigkeit 
kaum noch eine Zunahme auf 66,5 Millionen zu erwarten ist. 

Es sei noch darauf hingewiesen, daß mit jeder Ver-
besserung der Sterblichkeitsverhältnisse der Anteil der 
höheren Altersschichten an der Gesamtbevölkerung zu-
nimmt, daß also bei einem weiteren Rückgang der Ge-
burtenzahl der Altersaufbau der Bevölkerung noch un-
günstiger wird, wenn auch infolge gleichzeitiger Abnahme 
der Sterblichkeit die Gesamtzahl der Bevölkerung in ihrer 
gegenwärtigen Höhe erhalten bleibt. 

1) Vil. Teil B, B. 39. 
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II. Der Rückgang der ehelichen Fruchtbarkeit im Deutschen Reich. 

1. Die Entwicklung der ehelichen Fruchtbarkeit 
in den einzelnen Gebietsteilen des Deutschen Reichs. 

Bei einer Aufteilung des Reichs in die preußischen und 
bayerischen Regierungsbezirke, die sächsischen Kreishaupt-
mannschaften, die württembergischen Kreise, die badischen 
Landeskommissärbezirke, die hessischen Provinzen, die 
oldenburgischen Landesteile und die übrigen Länder im 
ganzen erhält man folgendes Bild von der Entwicklung der 
ehelichen Geburtenhäufigkeit in den einzelnen Gegenden des 
Deutschen Reichs (vgl. 'Übersicht 2). 

In den Jahren 1899 bis 1901 hatten die höchsten ehe-
lichen Fruchtbarkeitsziffern die Regierungsbezirke Oppeln, 
Münster, Trier, Aachen, Niederbayern und Oberpfalz. In 
diesen Gebieten kamen damals jährlich über 360 ehelich 
Lebendgeborene auf 1 000 verheiratete Frauen von unter 
45 Jahren oder um über 28 vH mehr als im Reichsdurch-
schnitt (279,7 a. T.). In Hohenzollern, im württembergischen 
Donaukreis, im Regierungsbezirk Arnsberg und, aller Wahr-
scheinlichkeit nach, in dem damals noch nicht gebildeten 
Regierungsbezirk Allenstein betrug die eheliche Frucht-

barkeitsziffer zwischen 330 und 360 a. T. In 16 Gebietsteilen 
kamen 300 bis 330 ehelich Lebendgeborene auf 1 000 unter 
45jährige verheiratete Frauen, nämlich in den nordöst-
lichen Bezirken Königsberg, Gumbinnen und Köslin, in den 
nordwestlichen Bezirken Aurich und Osnabrück, in den im 
Westen gelegenen preußischen Bezirken Minden, Düssel-
dod, Köln und Koblenz und in einigen bayerischen, würt-
tembergischen und badischen Gebietsteilen, Acht, vor-
nehmlich süddeutsche, Bezirke hatten mit 280 bis 300 a. T. 
noch knapp über dem damaligen Reichsdurchschnitt lie-
gende eheliche Fruchtbarkeitsziffern. 

Gebiete, welche von jeher eine unterdurchschnittliche 
Geburtenhäufigkeit hatten, waren: ganz Norddeutsch-
land mit Ausnahme der im äußersten Westen und Osten 
gelegenen Teile, nämlich Schleswig-Holstein, die drei Hanse-
städte, beide Mecklenburg, Pommern ohne Köslin und 
Hannover ohne Osnabrück und Aurich, ferner ganz Mittel-
deutschland, d. h. die Provinz Brandenburg einschließ-
lich Berlin, Regierungsbezirk Liegnitz, Provinz und Frei-
staat Sachsen einschließlich der kleineren Staaten Braun-
schweig und Anhalt und die daran anschließenden Land-

Ot'e el:leliche Fruchtbarkeit in den Gebfetsteilen und Großstädten 

W,u,St.29 !S.·H,l 

des Deutschen Reichs in den Jahren 1924-1926 

r, bis 1030 LJ 1 o 1oq1 b13 11e,o 

rn 11~-1 bis 133,o 

II 1aa,1 bis 144,o 

~ 1 Kdn&,soerg 118,9 
~ l 8re.s!su 100,9 
c:J J stettin 100,o 
Cl 4-c ßerllh 62,.;. 

6 L.e!j:,z,fl 76,2 § 5 Oresden 74,0 

7 C/Jemni1;: 91,9 

B 155,1 bis 170,o 

111170,1 bis 185,o 

IIJ 185,1 b(s ~o,o 

• 210,1 bfs 240,o 

• 144,1 bis 155,o • uber 240 

ehelich Lebendgeborene 

c:1 8 P/aven IYd 
c:::J 9 Alegde/Jvt:9 sio 
c;::J fO Helle 99,6 

~ ; t::;; ,;;,: 
ß !Jr11vnsc.hwt1& 87,3 
n, Hsnnover 62,'t 
f5 il/'o"dc 102,6 
16 /fiel 8~1 § 11 Hembvrg 81,5 
10 Altona Bij2 
19 ßreme11 978 

l!iJl!!!lil X H!i>sle/' 151'.> 
123 lt IJortmvnd 1 zq• 
lllllfilll 2Z 6e/senk1rc/)e/l 15~• 
~ 23 Bochum 140,9 
"33 Z4 Essen 126,4 
155!! 25 0/Jerllawen 15&9 
l'ml 26 llsm.born 171,5 
~ 27 Nv!lmm (/?u',r) 122,9 
c:J 28 E//Jer/MI 103,o 
c:::::J 29 Bormen 98,7 
mffl JO Dv(sbw(I 1 H, 1 
C:) 31 IJwseldorf 94,• 

~ J2 l(re(eld 94,7 
JSK0111 1111 
J4 Al• ~,oio.,o', 151,2 

&:;3 JS AäclJ@I? 12a4 
CJ J6 f'rtJn.JqtJrt '?8,1 
c:J J7 Jr1e$/Jdden 91,9 
c:::J J~ AlaJl>Z 107,• 
C:J J9 LvM'1gsMfen 107,1 
c:;::] ~o ll6nnlle1m sa 6 
C} 1,,1 lf11rl.srvll" 10~6 
c:::J "2 Stvt/p6rl 8~1 
c:::J "1 #wn/J~r,;, 8'1• 
CJ "+·Allg.sb1.1,,..9 103,a 
c:;;J +5,J,lvm://ea 72,6 



Länder nnd 
Landesteile 

Preullen. 
Regierungsbemke: 

Kö~berg ••.••.••• 
Gum innen ••.•.••.• 
Allenstein .•...•..•.. 
Westpreußen ...•.••• 
Sta.dt Berlin •••••.•• 
Potsdam ••••.•.•..•• 
Frankfurt •........•• 
Stettin ••.....•..... 
Köslin ••••.•..•..•.. 
Stralsund .....•....• 
Schneidemlihl .••.••. 
Breslau .•.••......•• 
Liegnitz •.•....••.•• 
Oppeln ............. 
Magdeburg .....••... 
Merseburg ••.•...•.. 
Erfurt .............. 
Schleswig ........... 
Hannover ........... 
Hildesheim •.•.•..... 
Lüneburg .•..•.....• 
Stade ••..•••.....•• 
Osnabrück •..••...• 
Aurich •.•••........ 
MUnster •..•.•..•..• 
Minden ..••....••.. 
Arnsberg ......••..• 
Kassel. ............• 
Wiesbaden .......... 
Koblenz ............ 
Düsseldorf .......... 
Köln ••......•..... 
Trier •.....•..•.... 
Aachen .•.....•..•.. 
Hohenzollern •....•.. 

Preußen•) 
Bayern. 

Regierungsbezirke: 
Oberbayern ••••..••• 
Niederbayern ..••.•.. 
Pfalz ............... 
Oberpfalz •.......•.. 
Oberfranken .......• 
Mittelfranken ..••.•. 
Unterfrailken ...•..•. 
Schwaben ••••••....• 

Bayern 
Sachsen. 

Kreishauptmann• 
schalten: 

Dresden •..••••••••. 
Leipzig ............ 
Chemnitz ......•..•• 
Zwickau .......•••• 
Bautzen ••.......... 

Sachsen 
Württemberg. 

Kreise: 
N eckarkreis ••.••••• 
Schwarzwaldkreis .•.• 
Jagstkreis .......... 
Donaukreis •••...... ---

Württemberg 
Baden. 

Kommissär· 
bezirke: 

Konstanz ••••.••.•• 
Freiburt" •..•..••... 
Karlsru e ....•..•..• 
Mannheim •...•.•... 

Baden 
Thüringen .......... 

Hessen. 
Provinzen: 

Starkenburg •••...•. 
Oberhessen .......... 
Rheinhessen ......... 

Hessen 
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O'bersicht 2. 
Die eheliche Fruchtbarkeit im Deutschen Reich nach Ländern und Landesteilen 

im Durchschnitt der Jahre 1899 bis 1901, 1909 bis 1911 und 1924 bis 1926. 
Zahl der verheirateten Frauen im Alter Durchschnittlich jährliche Zahl der Auf 1000 verh. Frauen von unter '5 

von unter 45 Jahren ehelich Lebendgeborenen Jahren entfielen ehelich Lebendgeborene 
1925 1924 bis 1926 1924 bis 1926 

1 

1899 1909 1899 1909 
1900 1910 über- In Groll- l In den bia bis über- \ •• Grol-1 In den bis bis ttber-1 In Gro.e. l tn den haupt slld"8 a1>r1pn 1901 1911 hanpt stld!enl) ~= .. 1901 11111 haupt slldten1) ~=den Gi!lnelndon 

121586 89469 101 448 35238 66210 38869 24611 18868 4191 14677 319,7 275,1 1S6,0 118,9 221,7 
82 211 58901 59014 - 59014 26661 16884 11599 - 11599 324,3 286,7 196,5 - 196,5 

50556 55478 - 55478 16722 14069 - 14069 330,8 253,6 - 253,6 
29 969 - 29969 5638 - 5638 

169,4 
188,1 - 188,1 

250 381 276 766 579 595 579 595 - 42415 35 220 36142 36142 - 127,3 62,4 62,4 -
252 504 399 636 169557 - 169 557 53806 59656 1) 20 038 - 1)20 038 213,l 149,3 1) 118,2 - 1) 118,2 
135 159 143 378 166 503 - 166503 33837 28639 22311 - 22311 250,3 199,7 134,0 - 134,0 
97 927 103378 118304 34377 83927 26809 21488 16928 3439 13489 273,8 207,9 143,1 100,0 160,7 
60234 62 998 74870 - 74870 19269 17 822 14 4:14 - 14 424 319,9 282,9 192,7 - 192,7 
24 162 25860 29333 - 29333 6414 5767 4710 - 4710 265,5 223,0 160,6 - 160,6 

36082 - 36082 7173 - 7173 198,8 - 198,8 
190011 205924 221726 69002 152 724 54448 49181 35573 6964 28 609 286,6 238,8 160,4 100,9 187,3 
129 939 137 994 152 957 - 152 957 32722 29818 22713 - 22713 251,8 216,1 148,5 - 148,5 
213 685 234 459 146 638 - 146 638 79180 81659 36479 - 36479 370,5 348,3 248,8 - 248,8 
149 507 160993 177817 43308 134509 34623 29308 20815 3542 17273 231,6 182,0 117,1 81,8 128,4 
141 870 161 052 194101 27303 166 798 38997 35 066 26630 2724 23 906 274,9 217,7 137,2 99,8 143,3 
55 410 64672 74787 19337 55 450 14591 13 963 10468 1771 8697 263,3 215,9 140,0 91,6 156,8 

158 459 193 425 195 924 57552 138 372 40352 40330 24921 5006 19 915 254,7 '208,5 127,2 87,0 143,9 
79592 94 447 108 679 59208 49 471 19 324 16793 11864 4878 6986 242,8 177,8 109,2 82,4 141,2 
61871 66918 74168 - 74168 15 687 13869 10699 - 10699 253,5 207,3 144,3 - 144,3 
57922 68043 76732 - 76732 13 215 13422 10320 - 10320 228,2 197,3 134,5 - 134,5 
43465 52236 57635 - 57635 11948 12212 8499 - 8499 274,9 233,8 147,5 - 147,5 
33 968 39884 45671 - 45671 10 605 11675 10 242 - 10242 312,2 292,7 224,3 - 224,3 
23 282 26843 31 815 - 31815 7365 7794 6851 - 6851 316,3 290,4 215,3 - 215,3 
72082 109 953 148 200 11686 136514 27419 38455 33 663 1770 31 893 380,4 349,7 227,1 151,5 233,6 
68289 80835 89 227 - 89227 21 631 21274 16814 - 16814 3168 263,2 188,4 - 188,4 

224110 300 109 362296 104 925 257 371 77508 83253 57135 14195 42940 345,8 277,4 157,7 135,3 166,8 
100 324 118 249 135 774 23 203 112 571 27054 26436 21337 2558 18779 269,7 223,6 157,2 110,2 166,8 
119 322 153 078 170233 78472 91 761 29196 28204 20741 6 303 14438 244,7 184,2 121,8 80,3 157,3 
70352 78626 91192 - 91192 21 902 20 686 17 211 - 17 211 311,3 263,1 188,7 - 188,7 

301819 423121 517 899 299 605 218 274 97Q85 102 910 69704 35999 33 705 324,6 243,2 134,6 120,2 154,4 
113 739 146 245 184 627 98551 86076 35700 34268 26237 11032 15205 314,0 234,3 142,1 111,9 176,6 
87715 108332 47603 - 47603 31638 33152 12149 - 12149 3f:IJ,7 306,0 255,2 - 255,2 
56993 66670 77693 19321 58372 21257 20477 15 096 2423 12673 373,0 307,1 194,3 125,4 217,1 
6174 6961 6894 - 6 894 2053 1995 1356 - 1356 332,5 286,6 196,7 - 196,7 

3584064 4310011 4810441 1560683 3249738 l 014489 993 009 699417 142 937 556 480 283,1 230,4 145,4 91,6 171,2 

138 968 164389 188 297 85 928 102 369 40 172 36339 25471 6258 19213 289,1 221,1 135,3 72,8 187,7 
60 252 66067 71 938 - 71938 22777 22717 17331 - 17 331 378,0 343,8 240,9 - 240,9 
96805 114 254 119 579 14S60 104 719 29 204 27706 19295 1 592 17703 301,7 242,5 161,4 107,1 169,1 
53077 59428 64809 - 64809 19 824 19844 15 669 - 15669 373,5 333 9 241,8 - 241,8 
64734 74308 89 911 - 89 911 18283 17665 15396 - 15396 282,4 237,7 171,2 - 171,2 
92 662 112 898 126 253 56040 70213 24 894 22766 15792 4743 11 049 268,7 201,7 125,1 84,6 157,4 
66859 77124 85484 - 85484 20026 19873 16795 - 16795 299,5 '}f,77 196,5 - 196,5 
68191 79 490 88844 21813 67031 22 264 22119 15390 2264 13126 326,5 278,3 173,2 103,8 195,8 

641 548 747 958 835 115 178641 656474 197 444 189 029 141139 14857 126282 307,8 252,7 169,0 83,2 192,4 

157 837 171836 182 688 81572 101116 38701 27962 17825 6038 II 787 245,2 162,7 97,6 74,0 116,6 
133 871 159 962 177 266 95360 81 906 32582 27464 17305 7271 10034 243,4 171,7 97,6 76,2 122,5 

} 199 938 122 528 133309 46086 87223} 55576 24319 15016 4237 1on9 }218,0 198,5 112,6 91,9 123,6 
111 500 116052 14817 101235 22096 12 607 1247 11360 198,21 108,6 84,2 112,2 

49712 55 316 61 224 - 61 224 11 220 9583 7001 - 7001 225,7 173,2 114,4 - 114,4 
541358 621 142 670 539 237 835 432 704 138079 111 424 69754 18793 50961 255,1 179,4 104,0 79,0 117,8 

80303 104 899 118634 44327 74307 22729 22225 15143 3 685 11458 283,0 211,9 127,6 83,1 154,2 
52153 62577 62438 - 62438 17071 16706 10841 - 10841 327,3 '21,7,0 173,6 - 173,6 
37726 41 751 42169 - 42169 11640 11181 7978 - 7978 308,5 267,8 189,2 - 189,2 
48579 57575 58056 - 58056 16048 16100 10821 - 10821 330,3 279,6 186,4 - 186,4 

218 761 266 802 281 297 44327 236 970 67488 66212 44783 3 685 41 098 308,5 248,2 159,2 83,1 173,4 

29 088 34253 35 961 - 35961 8473 8564 6461 - 6461 291,3 250,0 179,7 - 179,7 
51978 60 651 65 260 - 65 260 14310 13951 11 326 - 11326 275,3 230,0 173,6 - 173,6 
57688 73 320 81 922 18818 63104 17 327 16841 12751 1930 10821 300,4 229,7 155,6 102,6 171,5 
63013 78 808 88495 34424 54 071 18945 18 611 13329 3430 9899 300,7 236,2 150,6 99,6 183,1 

201 767 247 032 271 638 53242 218 396 59055 57967 43867 5 3f/J 38507 292,7 234,7 161,5 100,7 176,3 
175 455 197 380 213 953 - 213 953 44262 39924 28692 - 28692 252,3 202,3 134,1 - 134,1 

57963 74369 82121 - 82121 16226 15708 11322 - II 322 279,9 211,2 137,9 - 137,9 
33 322 38 681 41747 - 41 747 7460 7 287 6217 - 6217 223,9 188,4 148,9 - 148,9 
39377 45 597 47661 14158 33 503 10360 9084 6786 1520 5 266 263,1 199,2 142,4 107,4 157,2 

130 662\ 158 647\ 171529\ 141581 157371 34046\ 32 079\ 24325\ 1520\ 22805 260,6\ 202,2 1 141,8\ 107,4 \ 144,9 
1) Nur die ehelich Lebendgeborenen von ortsansässigen Müttern. Die in den Grollstädten von ortsfremden Müttern geborenen ehelichen Kinder sind den 

Geburten der übrigen Gemeinden desselben Landes bzw. Landesteiles hinzugefügt. - 1) Einschlielllieh der in Berlin von ortsfremden Müttern geborenen 
ehelichen Kinder. - ') Für 1900 bzw. 1899 bis 1901 und 1910 bzw. 1909 bis 1911: ohne die Provinzen Posen und Westpreullen. 
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Noch: Übersicht 2. 
Die eheliche Fruchtbarkeit im Deutschen Reich nach Ländern und Landesteilen 

im Durchschnitt der Jahre 1899 bis 1901, 1909 bis 1911 und 1924 bis 1926. 

Zahl der verheirateten Frauen im A.ltt;r Durchschnittlich jährliche Zahl der Auf 1000 verh. Frauen von unter 45 
von unter 45 Jahren ehelich Lebendgeborenen Jahren entfielen ehelich Lebendgeborene 

Liinder und 1925 1924, bis 1926 1924, bis 1926 
Landesteile 1899 1909 1899 1909 

1900 1910 über· J In Groß· 11n den bis bis über- J In Groß- \ In den bis bis 
über- J tn Groß. ' In den haupt sladten Obrlgen 1901 1911 haupt stadtenl) ~!~~~en 1901 1911 haupt stadlen1) Gbrlren 

Gemeinden Gemeinden 

Hamburi .......... 97032 136 588 166223 156193 l003C )9599 19990 14570 12727 1 843 202,0 146,4 87,7 81,5 183,7 
Mecklen g.-Schwerin 71 099 76904 83 695 - 8369c 15 410 14186 11591 - 11591 216,7 184,5 138,5 - 138,5 

Oldenburg. 
Landesteile: 

Oldenburg •••••••••. 35731 44823 52253 - 52253 10555 11 657 9875 - 9875 295,4 260,l 189,0 - 189,0 
Lübeck ............. 4 039 4605 5569 - 5 569 l 071 1 052 847 - 847 265,2 228,4 152,I - 152,1 
Birkenfeld .......... 4866 5 781 6834 - 6 834 1 4(,9 1563 1315 - 1315 301,9 270,4 192,4 - 192,4 

Oldenburg 44636 55 209 64656 - 646:it 13095 14272 12037 - 12037 293,4 258,5 186,2 - 186,2 
Braunschweig •.••••• 57713 61 775 65 991 19802 46189 13 505 10 995 7935 1 729 6206 234,0 178,0 120,2 87,3 134,4 
Anhalt ............. 40183 43096 47805 - 47805 9533 7535 6023 - 6023 237,2 174,8 126,0 - 126,0 
Bremen ..••••••.••.• 26750 39833 47082 41136 5 946 6355 7098 4956 4022 934 '2:37,6 178,2 105,3 97,8 157,l 
Lippe .............. 15 724 17241 18228 - 18 221: 4572 4326 3267 - 3267 ~,8 250,9 179,2 - 179,2 
Lübeck ............. 11 692 14685 17 241 16403 

13~ 
2 697 2 581 1 874 1687 187 230,7 175,8 108,7 102,8 2'2:3,2 

Mecklenburg-Strelitz . 11 366 12 091 13 221 - 2649 2401 2012 - 2 012 233,1 198,6 152,2 - 152,2 
Waldeck ............ 5 859 6 326 6147 - 614, 1 557 1 407 1 044 - 1 044 265,7 222,4 169,8 - 169,8 
Schaumburg-Lippe .•. 5 124 5 645 6470 - 647{ 1191 1110 813 - 813 232,4 196,6 125,7 - 125,7 

Deutsches Reich 1) 5880793/ 70l8365l 779127ll 2322420/ 5468831 1645026l l 575545l 1118099l207317l 910782 279 ,7 1 224,5 1 143,51 89,3 1 166,5 

') Nur die ehelich Lebendgeborenen von ortsansässigen Müttern. Die in den Großstädten von ortsfremden Müttern geborenen ehelichen Kinder sind den 
Geburten der übrigen Gemeinden desselben Landes bzw. Landesteiles hinzugefügt. - ') Für 1900 bzw. 1899 bis 1901 und 1910 bzw. 1909 bis 1911: ohne die 
Provinzen Posen und Westpreußen und ohne Elsaß-Lothringen. 

schaften Thüringen und Hessen; von Süddeutschland ge-
hörten zu den Gebieten mit verhältnismäßig niedriger Ge-
burtenhäufigkeit nur der badische Bezirk Freiburg und der 
bayerische Bezirk Mittelfranken. Unter diesen Gebieten 
wiederum hatten die niedrigsten Fruchtbarkeitsziffern die 
Bezirke Potsdam und Lüneburg, Hamburg, Mecklenburg-
Schwerin, die Provinz Oberhessen und die sächsische Kreis-
hauptmannschaft Bautzen mit 200 bis 230 a. T. In Berlin 
entfielen damals schon nur 169,4 ehelich Lebendgeborene 
auf 1 000 verheiratete Frauen von unter 45 Jahren. 

In den 25 Jahren von der Jahrhundertwende bis zur 
letzten Volkszählung im Jahre 1925 hat die eheliche Frucht-
barkeit in allen Gebieten des Deutschen Reichs ohne Aus-
nahme abgenommen. Im einzelnen war ihre Entwicklung 
jedoch sehr verschieden. 

Im gesamten Reich entfielen in den Jahren 1924 bis 
1926 durchschnittlich 143,5 ehelich Lebendgeborene auf 
1000 verheiratete Frauen im gebärfähigen Alter, das sind 
48,7 vH weniger als um das Jahr 1900. Unter Zugrunde-
legung dieser durchschnittlichen Abnahme würden den für 
die Jahre 1899 bis 1901 unterschiedenen Größengruppen 
(über 360, 330-360, 300--330, 280-300, 260--280, 230 
bis 260, 200-230, unter 200) nunmehr Gruppen mit ehe-
lichen Fruchtbarkeitsziffern von über 185, 170-185, 
155-170, 144-155, 133--144, 118-133, 103-118 und 
unter 103 a. T. entsprechen. Eine dieser Gruppenverschie-
bung entsprechende Entwicklung hat die eheliche Geburten-
häufigkeit aber nur in wenigen Gebieten genommen. In 
Wirklichkeit war ihre Abnahme in einer großen Reihe von 
Bezirken mehr oder weniger, zum Teil sogar ganz erheblich 
stärker als im Reichsdurchschnitt, während sie in vielen 
anderen Gebieten trotz ihrer Verminderung doch ein be-
merkenswert kräftiges Beharrungsvermögen zeigte. Die 
Mannigfaltig~eiten dieser Entwicklung lassen sich am besten 
an Hand der Übersicht 2 a übersehen. In diesem Schema geben 
die wagerechten Streifen die Fruchtbarkeitsgruppen von 
1899 bis 1901, die senkrechten Streifen die entsprechenden 
Gruppen für die Jahre 1924 bis 1926 an. Die Mchste der 
letzteren Gruppen ist in 3 Untergruppen (185-210, 210-240 
und über 240) aufgeteilt. In die durch diese senkrechten 
und wagerechten Streifen begrenzten Vierecke sind die 
einzelnen Gebietsteile eingetragen, je nach der Höhe illrer 
Fruchtbarkeitsziffer um 1900 und 1925. Die stark um-
randeten Vierecke umfassen für jede einzelne Gruppe die 

Bezirke, in welchen die eheliche Geburtenhäufigkeit un-
gefähr in dem gleichen Maße abgenommen hat wie im 
Reichsdurchschnitt. Alle links von den stark umrandeten 
Vierecken in der gleichen horizontalen Gruppe aufgeführten 
Gebietsteile haben einen schwächeren Rückgang der Ge-
burtenhäufigkeit aufzuweisen als der Reichsdurchschnitt, 
und zwar war die Abnahme der ehelichen Fruchtbarkeit 
um so geringer, je mehr Vierecke diese Bezirke von dem 
stark umrandeten Viereck entfernt stehen. Umgekehrt hat 
in den rechts von den stark umrandeten Vierecken ver-
zeichneten Gebietsteilen die eheliche Fruchtbarkeit stärker 
als im Reichsdurchschnitt abgenommen. Hinter dem Namen 
eines jeden Bezirks ist in gewöhnlichem Druck der Hundert-
teil der Bevölkerung mit römisch-katholischem Bekenntnis, 
in Kursivdruck der Hundertteil der in Großstädten wohnen-
den verheirateten Frauen von unter 45 Jahren angegeben. 
Die senkrechten und wagerechten starken Doppellinien 
entsprechen der ehelichen Fruchtbarkeitsziffer des ganzen 
Reichsgebiets für 1924 bis 1926 bzw. 1899 bis 1901. 

In den weitaus meisten der Gebiete, in welchen die 
Geburtenhäufigkeit um die Jahrhundertwende am größten 
gewesen ist, hat die eheliche Fruchtbarkeitsziffer erheblich 
schwächer abgenommen als im Reichsdurchschnitt, so daß 
diese Gebiete sich jetzt noch stärker von den übrigen Reichs-
teilen abheben als früher. 

An der Spitze stehen nach wie vor die Bezirke Oppeln, 
Allenstein, Trier, Niederbayern und Oberpfalz mit ehelichen 
Fruchtbarkeitsziffern von über 240 a. T. und die Bezirke 
Münster, Osnabrück und Aurich mit durchschnittlich 
jährlich 210 bis 240 ehelich Lebendgeborenen auf 1 000 ver-
heiratete Frauen von unter 45 Jahren. Nur in 6 der Bezirke, 
welche um 1900 eine überdurchschnittliche Geburten-
häufigkeit aufwiesen, nämlich in den Regierungsbezirken 
Arnsberg, Mannheim, Düsseldorf, Köln, Oberbayern und 
im Neckarkreis ist die eheliche Fruchtbarkeit stärker ge-
sunken als im Reichsdurchschnitt. In den vier zuletzt 
genannten Gebieten werden ietzt sogar verhältnismäßig 
weniger Kinder geboren als im Reichsdurchschnitt. 

Auch in einem Teil der Gebiete, in welchem die Frucht-
barkeitsziffer in den Jahren 1899 bis 1901 verhältnismäßig 
niedrig war, hat die eheliche Geburtenhäufigkeit schwächer 
abgenommen als im Reichsdurchschnitt. Einige dieser 
Gebiete, besonders der badische Bezirk Freiburg, aber auch 
die Bezirke Stralsund, Kassel, Stade, Hildesheim, Liegnitz, 
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Übersicht 2a. 
Die Entwicklung der ehelichen Fruchtbarkeit in den Ländern und Landesteilen des Deutschen Reichs 

von 1899/1901 bis 1924/1926. 

Eheliche Fruchtbarkeitsziffer im Darohsohnitt der Jahre 1924/26 (von , • , , bis unter ••• , auf Tausend) 

1899/1901 über 240 210-240 186-210 170-180 
1 

165-170 1 lü-166 133-1«. 118-1SS 103-118 unter 10S 

über 360 Oppeln 89. - Münster 75. 8 Aachen 94. /l5 
Trier •• 89. -
Nieder· 
bayern 99, -

Ober• 
p!alz •• 92. -

SS0-360 !Alle!}· 1 IHohenzol· II IIArns· 1 
1 1 1 

stem •• 27.- lern ..... 94. - : berg • • 43. ll9 
Donaukreis 62. -

300-SSO Osna· Königsberg 14. 35 Schwaben. 86. /lö Pfalz 42. 1Z Mannheim 45. 39 Düsseldorf 55. 58 

1 
brück. 54.- Gum· Schwarz- Karls· Köln ..... 79. 53 

Aurich. 4,- binnen.,, 2.- waldkreis 26. - ruhe 54. ll3 
Köslin, .•. 3.-
Minden. , , 33. -
Koblenz . , 65, -
J~tkrei:9. 34. -
0 •. Blr· 

kenfeld •. 20. -

280-300 Unter· Ober· Breslau 38. 31 Ober· Neckar· 
franken .. 80. - franken „ 39. - bayern •• 90. 46 kreis ... 13. 37 

O.L. 01· Konstanz . 85. -
denburg . 25. - Lippe .... 5.-

260-280 Freiburg .. 64. - Stral- Stade .... 3,- Stettin .. 3. ll9 Mittel· Chemnitz 3. 35 
sund., 6.- O,L. LU- Merseburg 4. 14 :franken, , 28. 44 Zwickau 2. 13 

Kassel. 17, 17 beck .... 3.- Erfurt .. . 21. ll6 
Waldeck 4.- Starken· 

burg , . , 31. -
Rhein· 
hessen . . 49. 30 

230-260 Hildesheim 17. - Frankfurt 5. - Schleswig 3. /l9 Magde· Dresden 4. 45 
Meoklbg.· Thüringen 3. - Wies baden 38. 46 burg.. • 6. ll4 Leipzig 3. 54 

StTelitz,. 5.- Braun· Han-
Liegnitz „ 17. - schweig. • 5. 30 

Anhalt ••• 4. -
nover., 8. 64 

Bremen . 6. 87 
Schaumbg.· 
Lipoe ... 1. -

Lübeck , 3, 96 

200-2301 

1 1 ! 1 

!Oberhessen 9,- Lüneburg 5. -1 Potsdam •. 5, -1,Bautzen 9,-11Ham-Meoklbg.· bnrg •• 5. 94 
Schwerin 5. -

unter 2001 

1 1 1 1 1 1 1 
!Berlin , 10.100 

unbekannt! 

1 

1 Schneide- 1 

1 1 1 1 1 

miihl ..•• 36. -
West· 
preußen , 23. -

Anmerkung: Hinter dem Namen eines jeden Gebietsteils ist der Anteil der römlsoh·katholischen Bevölkerung in vH der Gesamtbevölkerung {gew6hnliohe Ziffern) und 
der Antoil der in Großstadten wohnenden Frauen in vH der Gesamtzahl der verheirateten Frauen von unter 45 Jahren des ganzen Gebietsteils {Kursivdruck) angegeben. Die 
Abkürzung ,o. L. • bedeutet: Oldenburgischer Landesteil. 

Mecklenburg-Strelitz und Oberhessen, stehen jetzt hin-
sichtlich der Geburtenhäufigkeit über dem allgemeinen 
Durchschnitt. Diese Bezirke haben sich also aus dem 
großen mittel- und norddeutschen Komplex mit verhältnis-
mäßig niedriger Geburtenhäufigkeit herausgelöst, so daß 
dieses Gebiet nicht mehr ein einheitliches Ganzes darstellt. 
Auch in den übrigen Teilen dieses Gesamtkomplexes war 
die Entwicklung nicht gleichmäßig. Den stärksten Geburten-
rückgang und die niedrigste eheliche Fruchtbarkeit haben 
der Freistaat Sachsen und die großstädtischen Bezirke Ber-
lin und Hamburg aufzuweisen. 

Bevor nun aui die Umstände eingegangen wird, durch 
welche die großen örtlichen Unterschiede in der Entwicklung 
der ehelichen Geburtenhäufigkeit erklärt werden können, 
ist vorerst die Frage zu untersuchen, ob und inwieweit der 
Rückgang der ehelichen Fruchtbarkeitsziffer rein zahlen-
mäßig durch Veränderungen im Altersaufbau und der 
Familienstandsgliederung der Bevölkerung bedingt ist. 
Es muß also zunächst festgestellt werden, in welchem Maße 
die einzelnen Altersstufen der gebärfähigen Ehefrauen an 
der Abnahme der ehelichen Geburtenhäufigkeit beteiligt 
sind. 

2. Der Rückgang der Geburtenhäufigkeit In den einzelnen 
Altersstufen der Ehefrauen. Verminderung der Kinderzahl 

je Familie. 
Für einige deutsche Länder und Großstädte liegen Aus-

zählungen der ehelich Geborenen nach dem Alter der Mütter 
vor, nach denen Fruchtbarkeitsziffern für fünfjährige 
Altersstufen der verheirateten Frauen berechnet werden 
können. Diese Ziffern sind in der Übersicht 3 zusammen-
gestellt. 

Die zeitliche Entwicklung der ehelichen Frucht-
barkeit in den einzelnen Altersstufen des weiblichen Ge-
schlechts kann nur für Sachsen, Hessen, Oldenburg, Braun-
schweig und Bremen bis 1900 zurück verfolgt werden. Bei 
Sachsen und Oldenburg sind allerdings in den Zahlen der 
ehelich Geborenen für die früheren Jahre die ehelichen 
Totgeburten mitenthalten. Jedoch wird der zeitliche Ver-
gleich dadurch nicht erheblich gestört. Für den vorliegenden 
Zweck genügt es, die Fruchtbarkeitsziffern aller Alters-
stufen für 1900 bzw. 1910 durchschnittlich um 3,5 vH zu 
vermindern, um sie zu den Ziffern der Jahre 1924 bis 1926 
in Beziehung setzen zu können. Auf diese Weise sind auch 
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Obersicht 3. 
Eheliche Fruchtbarkeitsziffern für fünfjährige Altersstufen der verheirateten Frauen. 

Land, 
Groß-
stadt 

Jahre 

1900 
1901/02 

1910 
1911 

1925 
1924/26 

1900 
1899/1901 

1910 
1910/11 

1925 
1924/26 

{ 
1925 

Hamburg • • • 1924/26 

·~,~-1 
Braun- l schweig •.. 

Groß-
städte'). 

1900 
1899/1901 

1910 
1909/10 

1925 
1924/26 

1900 
1899/1901 

1910 
1909/11 

1925 
1924 

Bezeichnung 

V erhelratete Frauen ••...••••.••••••••••...• 
Ehelich Geborene (einschl. Totgeborene) •••.•.• 

• • auf 1000 verh. Frauen .... .. 
Verheiratete Frauen') ....................... . 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

, • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene ................... .. 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen . , , •.•• , •..•• , •.•.•..•• , 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

, • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene ................... .. 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verhairatete Frauen .•.•.•.•.....•...•.•.•.• 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene .......... , ......... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Geborene (einschl. Totgeborene) ....••. 

• • auf 1000 verh. Frauen .... .. 
Verheiratete Frauen ....................... . 
Ehelich Geborene (einschl. Totgeborene) ••...•• 

• • au! 1000 verh. Frauen .... .. 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene •.•..•....•..•..••..• 

, • auf 1000 verb, Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 

2534 
1 487 
586,6 
2490 
1 435 
576,3 
1 825 
1 087 
595,6 

556 
291 

523,4 
615 
360 

585,4 
885 
437 

493,8 
690 
353 

511,6 
333 
178 

534,5 
406 
268 

660,1 
424 
247 

582,5 
349 
181 

518,6 
323 
180 

557,3 
258 
144 

558,I 

Altersstufen der Frauen (von • • • bis unter • • • Jahren) 

67577 
30664 

453,8 
68375 
26908 
393,5 

62417 
17 112 
274,2 

14300 
6 737 
471,1 

14 527 
6 260 
430,9 

17 500 
5 889 
336,5 

13 901 
3 661 
263,4 
5 511 
2647 
480,3 
6527 
3 153 
483,1 
6865 
2590 
377,3 
6795 
3 025 
445,2 
6 595 
2 679 
406,2 
6 888 
2 216 
321,7 

128 730 
46 979 
364,9 

139 862 
33 897 

242,4 
151 574 
24166 

159,4 
31951 
11 975 
374,8 

34746 
10 290 
296,1 

40 280 
8623 
214,1 

35 453 
5 049 
142,4 

10 215 
4111 
402,4 

12 569 
4 4-43 
353,5 

14 817 
3 910 
263,9 

12793 
4 232 
330,7 

13 321 
3 459 
259,7 

15 461 
2 836 
183,4 

129 383 
31 195 

241,1 
154 843 
24042 

155,3 
162 869 

15 979 
98,1 

32539 
8303 
255,2 

40683 
7 825 
192,3 

40462 
5 589 
138,1 

41756 
3 511 
84,1 

10582 
3210 
303,3 

13 844 
3 449 
249,1 

15 790 
2 875 
182,1 

14 116 
3 242 
229,7 

15 199 
2537 
166,9 

15 753 
1 757 
111,5 

114333 
20351 

178,0 
138 087 
15 014 

108,7 
156265 

8554 
54,7 

27888 
4 836 
173,4 

37452 
4 843 
129,3 

36 859 
2739 

74,3 

39 599 
1 530 
38,6 

9 781 
2200 
224,9 

11 818 
2162 
182,9 

14261 
1674 
117,4 

12525 
2 008 
160,3 

13 758 
1 516 
110,2 

14496 
826 

57,0 

98 801 
7 582 
76,7 

119 287 
5 188 
43,5 

135 589 
2661 

19,6 
23 428 

1731 
73,9 

30 624 
1633 
53,3 

35 543 
960 

27,0 
34824 

422 
12,1 

8214 
908 

110,5 
10045 

895 
89,1 

12499 
650 

52,0 
11 135 

750 
67,4 

12579 
567 

45,1 
13 135 

288 
21,9 

78177 
637 
8,2 

98 769 
403 
4,1 

131 015 
195 
1,5 

19305 
168 
8,7 

24168 
132 
5,5 

34 942 
86 

2,5 
31 111 

27 
0,9 

6 952 
97 

14,0 
8 600 

101 
11,7 

II 876 
87 

7,3 

8833 
59 

6,7 
10 634 

56 
5,3 

13 026 
27 

2,1 

23 

2 

5 

4 

2 

17 

5 

2 

4 

8 

zu-
sammen•) 

541 358 
138 918 

256,6 
622 944 
106 889 

171,6 
670539 
69754 

104,0 
130 662 
34046 

260,6 
158647 
31347 

197,6 
171 529 
24325 

141,8 
166 223 
14 570 

87,7 
44 636 
13 356 
299,2 

55 209 
14473 
262,1 

64 656 
12037 

186,2 
57713 
13 505 
234,0 

61775 
10 995 
178,0 

65 991 
8094 
122,7 

Breslau ..... { 
1925 

1924/26 
Verheiratete Frauen .. . . ... .. . .. .. • .. .. .. . .. 2Zl 5 449 

1 648 
302,4 

14794 
2658 
179,7 

17 317 
1864 
107,6 

16 410 
942 

57,4 

14805 
276 
18,6 

14272 
19 

1,3 
83 69002 

7608 
110,3 

Ehelich Lebendgeborene • .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 118 
• • auf 1000 verh. Frauen 519,8 

Magdeburg.·{ 

Kiel ........ { 

1925 
1924/26 

1925 
1924/26 

NUrnberg • • • 1924/26 { 
1925 

Dresden ••• ·{ 

Leipzig ..... { 

1925 
1924/26 

1925 
1924/26 

Chemnitz • • • 1924/26 { 
1925 

Mannheim··{ 
1925 

1924/26 

Verheiratete Frauen ....................... . 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ...................... .. 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ....................... . 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ........ , ••.••••••.••••• 
Ehelich Lebendgeborene •••......••.•••••..•• 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ....................... . 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ....................... . 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 
Verheiratete Frauen ....................... . 
Ehelich Lebendgeborene .................... . 

• • auf 1000 verh. Frauen 

198 
104 

525,3 
125 
75 

600,0 
252 
116 

460,3 
155 
85 

548,4 
290 
152 

524,1 
137 
81 

591,2 
117 
60 

512,8 

3 666 
949 

258,9 
2536 

708 
279,2 
5466 
1234 
225,8 
5874 
1474 
250,9 
7 271 
1841 
253,2 
3 855 
1 118 
290,0 
3076 

840 
273,1 

9246 
1 297 
140,3 
6422 

954 
148,6 

12107 
1677 
138,5 

17326 
2410 
139,1 

19442 
2587 
133,l 
9846 
1 521 
154,5 
7 513 
1236 
164,5 

11 052 
911 

82,4 
7761 

637 
82,1 

13 222 
1160 
87,7 

20 239 
1561 
77,1 

23 597 
1 823 
77,3 

11372 
1 078 
94,8 

8246 
882 

107,0 

10 197 
409 

40,1 
7 337 

301 
41,0 

13 075 
619 

47,3 
19932 

712 
35,7 

24042 
897 

37,3 
11 372 

602 
52,9 

8018 
457 

57,0 

8 949 
120 

13,4 
7117 

98 
13,8 

11 918 
200 

16,8 
18 046 

203 
11,2 

20 718 
245 

11,8 
9 504 

183 
19,3 

7454 
160 

21,5 

8 669 
7 

0,8 
6 276 

6 
1,0 

11717 
19 

1,6 
18592 

13 
0,7 

19 544 
17 

0,9 
8574 

10 
1,2 

6883 
13 

1,9 

52 

43 308 
3 798 
87,7 

31 298 
2831 

90,5 
56040 

5 025 
89,7 

81 572 
6 458 

79,2 
95 360 
7562 

79,3 
46 086 
4593 

99,7 
34424 
3 648 
106,0 

1) Einschließlich: unbekannten Alters. - ') Summe der ehelich Lebendgeborenen in Beziehung gesetzt zu der Zahl der unter 45 jährigen verheirateten 
Frauen. - ') Nach Zeitschrift d. Sächs. Stat. Landesamts, 64. u. 65. Jg., S. 111. - ') In den Zahlen der ehelich Lebendgeborenen sind hier die von orts-
fremden Köttern geborenen Kinder mitenthalten. 

die in der Übersicht auf S.18 aufgeführten Meßziffern für 
Sachsen und Oldenburg ermittelt worden. 

Die Niederkünfte unter 20jähriger Ehefrauen waren in 
den Jahren 1924 bis 1926 in Hessen kaum seltener, in 
Sachsen, Oldenburg und Braunschweig sogar häufiger als 
um das Jahr 1900. Die hohe Geburtenhäufigkeit dieser 
jüngsten Altersstufe dürfte indessen hauptsächlich darauf 
zurückzuführen sein, daß die vorehelich gezeugten Kinder, 
welche naoh beschleunigter Heirat ehelich geboren werden, 

in dieser Altersstufe besonders zahlreich sind. Für die 
gesamte Geburtenhäufigkeit ist diese Erscheinung jedoch 
von sehr geringer Bedeutung, da die Zahl der unter 20jährigen 
verheirateten Frauen nur etwa 0,3 vH aller im Alter von 
unter 45 Jahren stehenden Ehefrauen beträgt. Von 20 bis 
unter 25 Jahre alten Ehefrauen werden jetzt in Oldenburg 
um 19, in Braunschweig und Hessen um 28 bzw. 29 und 
in Sachsen sogar um 37 vH Kinder weniger geboren als um 
die Jahrhundertwende. Es ist bezeichnend, daß schon in 
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Eheliche Fruchtbarkeit nach Altersstufen der gebärfähigen Frauen 
in Sachsen, Hessen,Hamburg,Oldenburg und Braunschweig 

in den Jahren 1924-1926. 
1 Ehelich Lebendgeborene auf 1000 verheiratete Frauen JE!der Altecsstufel 

lsachsen 

1 Oldenburg 

1 Brdunschweig 

0Hamburg 

IHessen 

45-50 

Meßziffern der ehelichen Fruchtbarkeit in fünfjährigen 
Altersstufen der verheirateten Frauen für die Jahre 
um 1910 und 1925, wenn die gleichen Ziffern für 1900 

gleich 100 gesetzt werden. 

Jahre I Altersstufen (von .... bis unter .... Jahren) 

unter 20\ 20-251 25-30\ 30-35\ 35-40\ 40-45\ 45-50\ unter 45 

1911 ..... · [ 
1924/1926 .. 

1910/1911. · [ 
1924/1926 .• 

1909/1910. · J 
1924/1926 .. 

1909/1911. .
1 1924 ..... . 

102 
105 

112 
94 

123 
113 

107 
108 

Sachsen (1901/1902=100) 

90 1 69 
1 

67 
1 

63 
1 

59 52 
63 45 42 32 26 19 

Hessen (1899/1901=100) 

91 1 79 
1 

75 
1 

75 
1 

72 63 
71 57 54 43 37 '29 

Oldenburg (1899/1901=100) 

101 1 88 
1 

82 
1 

81 
1 

81 84 
81 68 62 54 49 54 

Braunschweig (1899/1901=100) 

91 1 79 1 73 1 69 1 67 1 7391 1 72 55 49 36 32 

69 
42 

76 
54 

88 
64 

76 
52 

dieser Altersstufe, in welcher die Frauen größtenteils noch 
in den ersten Ehejahren stehen, die eheliche Fruchtbarkeit 
um so mehr zurückgegangen ist, je schärfer die Tendenz 
der Geburtenabnahme überhaupt in dem betreffenden 
Lande sich ausgewirkt hat. Das gleiche gilt für die Alters-
stufe von 25 bis unter 30 Jahren, in der die Gebärleistung 
der Ehefrauen in Oldenburg um 32, in Sachsen dagegen 
bereits um 55 vH geringer ist als um 1900. In den höheren 
noch gebärfähigen Altersstufen ist die Häufigkeit der 
Niederkünfte noch stärker zurückgegangen. 

Dasselbe Bild erhält man durch den in der folgenden 
Übersicht wiedergegebenen örtlichen Vergleich der Geburts-
verhältnisse in den Jahren 1924 bis 1926. Die Unterschiede 
in der Entwicklung der ehelichen Fruchtbarkeit werden 
hierbei durch den in den einzelnen Ländern und Groß-
städten erreichten Tiefstand erkennbar. Als Vergleichsbasis 
ist die Geburtenhäufigkeit Oldenburgs gewählt, das von 
den in der Übersicht 3 aufgeführten Gebieten noch die 
höchste eheliche Fruchtbarkeit aufweist. 

Die besonders starke Abnahme der Fruchtbarkeit in den 
höheren Altersstufen der Ehefrauen hängt naturgemäß mit 
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Abnahme der ehelichen Fruchtbarkeit 
in den einzelnen Altersstufen des gebärfähigen Alters 
in Oldenburg, Braunsctiweig,Sachsen und Hessen 

Ehelich lebendgeborene auf 1000 verheiratete Frauen jeder Altersstufe in den Jahren 192't~ 1926 

::: T Old!u~ Brau!hweig 5a'sen He!en :: 
1001 . (1899/07•100} 00 

90 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

10 

Wu St ~9:'i-Hl 

15-30 30 35 35·/j() 45-50 
Jahrige Frauen 

90 

ßO 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

10 

0 

Auf 1000 verheiratete Frauen jeder Altersstufe kamen 
ehelich Lebendgeborene in den Jahren 1924 bis 1926, wenn 
die gleichen Ziffern für Oldenburg= 100 gesetzt werden. 

Land, 
Großstadte 1 

Altersstufen (von .... bis unter .... Jahren) 

unter l 20-25125-30130-35135-40140-451 unler •5 
20 iusammen 

Länder: 
Hessen ............. 85 89 81 76 63 52 76 
Sachsen ............ 102 73 60 54 47 38 56 
Hamburg ........... 88 70 54 46 33 23 47 
Oldenburg .......... 100 100 100 100 100 100 100 
Braunschweig ....... 96 85 69 61 49 42 66 

Stadte: 
Breslau ............. 89 80 68 59 49 36 59 
Magdeburg .......... 90 69 53 45 34 26 47 
Kiel. ............... 103 74 56 45 35 27 49 
Nurnberg ........... 79 60 52 48 40 32 48 
Dresden ............ 94 66 53 42 30 22 43 
Leipzig ............. 90 

671 
50 42 32 23 43 

Chemnitz ........... 101 77 59 52 45 37 54 
Mannheim .......... 88 72 62 59 49 41 57 

einer starken Verringerung der durchschnittlichen Kinder-
zahl der einzelnen Ehen zusammen. Andererseits kann man 
daraus, daß die Gebärleistungen der 20 bis unter 25 sowie 
der 25 bis unter 30 Jahre alten Ehefrauen bis um 40 vH 
und in einzelnen Großstädten sogar um die Hälfte ab-
genommen haben, auch auf einen starken Rückgang der 
Erstgeburten und besonders der Zweitgeburten schließen. 
Nähere Aufklärung hierüber gibt aber erst die Aufteilung 
der ehelichen Geburten nach ihren Ordnungszahlen. Die 
diesbezügliche Entwicklung der. Geburtsverhältnisse in 
Sachsen wird durch folgende Ubersicht dargestellt. 

Die eheliche Fruchtbarkeit in Sachsen 
nach der Ordnungszahl der Niederkünfte in den Jahren 

1901/02, 1911/12 und 1924/26. 

Zahl der Auf 1000 
Ordnungszahl 1) ehelich Geborenen (einschl. verheiratete Frauen von 

der Geburt 
Totgeborene) unter 45 Jahren 

1901/02 \ 1911/12 \1924/26 1901/02 \ 1911/12 \1924/26 

1. Kind .............. 26 597 26 060 26377 49,1 41,8 
1 

39,3 
2. ' ·············· 26102 22 477 20659 48,2 36,1 30,8 
3. • ·············· 21 054 16 390 10826 38,9 26,3 

1 

16,1 
4. • . ~~·a: -~~h~:::: 16 454 11 678 5405 30,4 18,7 8,1 
5. ' 48 711 31 9De 8277 90,0 51,2 12,3 
unbekannt ........... - - 295 - - 0,5 

Zusammen 138 918 l 108 513 1 71 840 1 256,6 1 174,2 \ 107,l 

1) Unter Einrechnung der vorehelichen Geburten der Mütter. 
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Die Häufigkeit der Erstgeburten in Sachsen in den Jahren 1911/12, 1924, 1925 und 1926 nach der Ehedauer. 

Ehejahr, in Zahl der ehelichen Erst- Zahl der Eheschließungen, Auf 1 000 Eheschließungen kamen Erstgeburten 

welches die geburten (einschl. Tot- welchen die Erstgeburten 
im vorsteh nd n Ehejahr I bis einschl. lll;' vorstehenden Ehejahr, Erstgeburten geburten) der Jahre .... , . entstammten e e welches m das Jahr ..• fiel 

fielen 
1911/12 I 1924 1 1925 1 1926 1911/12) 1924 1 1925 1 1926 1911/12 I 1924 1 1925 1 1926 1911/12 I 1923 1 1924 1 1925 1 1926 

1. ............... 17530 12341 12278 12 112/ 40 7681 41 4171 38 512139 382 430,0 298,0 318,8 307,6 430,0 294,3 298,0 318,8 307,6 
2 . ............... 5 016 7 288 4 920 4 291 39 398 52 032 41 417 38 512 127,3 140,1 118,8 111,4 557,3 450,4 434,4 416,8 430,2 
3 . ............... 1 561 3 907 3 870 2 502 38 807 57 711 52 032 41 417 40,2 67,7 74,4 60,4 597,5 518,1 508,8 477,2 
4 . ............... 791 2 134 2 392 2 254 38 906 64 652 57711152032 20,3 33,0 41,4 43,3 617,8 559,5 552,1 
5 . ............... 39811 173 1 501 1 321 38 666 65 283 64 652 57 711 10,3 18,0 23,2 22,9 628,1 582,4 
6. und mehr ...... 764 1 143 1 677 2 025 

1 1. bis 5 ........... 25296 26843 24961 22480 196 545 281 095 254 324 229 054 128,7 95,5 98,1 98,l 
Insgesamt 26 060) 21986) 26 6381 24 5051 1 1 

Die Zahl der Erstgeburten, auf 1 000 verheiratete Frauen 
von unter 45 Jahren berechnet, war in Sachsen nach einem 
Rückgang von 1901/02 bis 1911/12 um 15 vH, 1924 bis 1926 
nur wenig niedriger als vor dem Kriege. Es ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß der Anteil der Neuverheirateten 
an der Gesamtheit der unter 45jährigen Ehefrauen infolge 
der Heiratshochflut der ersten Nachkriegsjahre zunächst 
erheblich höher war als früher. Dementsprechend hat die 
Häufigkeit der Erstgeburten in Wirklichkeit auch nach 
dem Kriege noch weiter abgenommen. Für Sachsen läßt 
sich das auf Grund der Auszählungen nach dem Zeit-
unterschied zwischen Eheschließung und Erstgeburt nach-
weisen. 

Demnach war in Sachsen die Häufigkeit der Erstgeburten 
im 1. Ehejahr in den Jahren 1924 bis 1926 um 26 bis 31 vH 
niedriger als 1911 und 1912. Auch in das 2. Ehejahr fielen 
1925 und 1926 verhältnismäßig weniger Erstgeburten als 
vor dem Kriege. Dagegen ist die Erstgeburtenhäufigkeit 
im 3. Ehejahr um etwa 2/a und im 4. bis 5. Ehejahr sogar 
auf über das Doppelte der Vorkriegshöhe angestiegen. Dies 
reicht jedoch nicht aus, den Ausfall in den ersten Ehejahren 
vollstän~ig auszugleichen, wie aus den letzten Spalten der 
obigen Übersicht hervorgeht. In diesen sind die Erstgeburten-
ziffern für jeden der Ehejahrgänge von 1921/22 an über 
die einzelnen Ehedauerjahre addiert. Von je 1000 der in 
den Jahren der Heiratshochflut 1921/22 geschlossenen Ehen 
hatten bis Ende 1926, d. h. bis einschließlich im 5. Ehe-
jahr, erst 582 die erste Geburt zu verzeichnen, während 
die gleiche Ziffer vor dem Kriege 628 betrug. Dabei war 
dieser Ehejahrgang noch verhältnismäßig geburtenreich. 
Bis Ablauf des 3. Eheiahres hatte er z. B. 518 Erst-
geburten zu verzeichnen, die folgenden Ehejahrgänge 
1922/23 und 1923/24 dagegen erst 509 bzw. 477. Die 
Erstgeburten werden also in zunehmendem Maße aufge-
schoben, aber nur zum Teil in späteren Ehejahren nach-
geholt, so daß die Zahl der ständig kinderlos bleibenden 
Ehen ständig anwächst. 

Zweite Kinder wurden, wie die Übersicht auf S. 18 zeigt, 
in Sachsen 1924 bis 1926 um 15 vH weniger geboren als 

Eheliche Geburtenhäufigkeit nach der Ordnungszahl 
der Kinder in Sachsen fn den Jahren 1901/02, 191Vl2, 1924 

Z<!hl der ehelich geborenen ersten, zweiten u s w Kinder 
auf Je 1000 verheiratete Frauen im Alter von unter 4-5 Jahren m oo 
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vor dem Kriege, trotzdem damals schon eine Abnahme um 
25 vH seit 1901/02 stattgefunden hatte. Der gesamte 
Rückgang der Zweitgeburten seit der Jahrhundertwende 
beträgt mithin 36 vH, und das ist noch ein Minimum, da 
die Zahl der Zweitgeburten ebenso wie die der Erstgeburten 
infolge der Heiratshochflut der Nachkriegsjahre wenigstens 
1924 ganz besonders hoch hätte sein müssen. Die Häufigkeit 
der Drittgeburten ist von 1901/02 ab auf die Hälfte, die 
der Viertgeburten auf 1/4 und die der Fünft- und folgenden 
Geburten zusammen auf unter 1/ 7 gesunken. 

Auch der Vergleich der Geburtsverhältnisse in den 
preußischen Provinzen in den Jahren 1924 bis 1926 
(siehe Übersicht 4) zeigt, daß der Geburtenrückgang nicht 
allein in einer Einschränkung der Kinderzahl der einzelnen 

Übersicht 4. 
Die eheliche Fruchtbarkeit nach der Ordnungszahl 
der Geburten in Preußen im Durchschnitt der Jahre 

1924 bis 1926. 

OrdnungszahJl) der ehelichen Kinder Saug. 

Provinzpn ( einschl. der Totgeborenen) llngs• 
srerb-(Zahl der a = durchschnittlich jährliche Zahl der Geborenen, l!ebkelt verheirateten b = auf 1 000 verh. Frauen im Alter im Jahre Frauen von von unter 45 Jahren 1m unter 

45 Jahren) 

1 1 1 

1 5 1 ohne I zu-
Auf 100 

1 2 3 4 und An- sam- Lebend-
mehr gaben men gebor 

Ostpreußen .... { a 11 683 II 895 9 151 5 610 10442 2 827 51 608 13,8 (245 909) b 47,5 48,4 37,2 22,8 42,5 11,5 209,S 
Brandenburg .. ·{ a 14698 12 439 6537 3 113 3 933 2 563 43 283 14,4 (336 060) b 43,7 37,0 19,5 9,3 11,7 7,6 128,8 
Stadt Berlin ... { a 19 216 10 497 4 140 1 770 1997 522 38142 12,3 (579 595) b 33,2 18,l 7,1 3,1 3,4 0,9 65,! 

Po(2~eig7) ... ·{ b 9 908 9 760 6 322 3 471 5 094 2 653 37 208 14,2 44,5 43,9 28,4 15,6 22,9 11,9 167, 
Grenzm. Posen· { l 844 1 846 1 354 755 l 218 370 7 387 Westpreußen b 51,l 51,2 37,5 20,9 33,8 10,3 204,7 14,7 

(36 082) 
Niederschlesien { a 15 699 16 082 10 557 6 021 9 431 2 740 60 530 17,8 (374 683) b 41,9 42,9 28,2 16,1 25,2 7,3 161,5 
Oberschlesien . ·{ a 7 865 8 333 6 825 4384 8 292 1 605 37 304 18,4 (146 638) b 53,6 56,8 46,5 29,9 56,5 10,9 254,4 
Sachsen ...... ·{ a 18807 16 941 9 428 4 740 6 546 3 533 59 995 15,0 (446705) b 42.1 37,9 21,1 10,6 14,7 7,9 134,3 
Schleswig-Holst.{ a 8 279 7 111 3 966 1 924 2 665 1 775 25 720 11,1 (195 924) b 42,3 36,3 20.2 9,8 13,6 9,1 131,3 
Hannover ..... { a 18 883 16437 9345 4822 7141 3796 60 424 9,7 (394 700) b 47,8 41,6 23,7 12,2 18,1 9,6 153,1 
W estlalen ..... { a 31 204 27 830 17 734 9761 18091 

O,%m "I JZ,1 (599 723) b 52,0 46,4 29,5 16,3 30,2 10,8 185,3 
Hessen~Nassau ·{ a 14619 12341 6 467 3 098 4 016 2 866 43 40 8,9 (306 007) b 47,8 40,3 21,l 10,l 13,l 9,4 141,8 
Rheinprovinz { a 45 710 37 588 22 324 12 070 19667 7 381144 740 (ohne Saarg.) 

bl 49,7 40,91 24,31 13,l 21,4 8,01157,5 
12,0 

(919 014) 
Hohenzollern .. { a 335 355 250 144 232 66 l 382 11,6 (6 894) b 48,6 51,5 36,3 20,9 33,7 9,6 200,5 
Preußen zusam.{ a 218 750 189 455 114400 61683 98765 39193 wl 13,2 (4810 441) b 45,5 39,4 23,8 12,8 20,5 8,1 150,1 
Preußen ohne { a 199 534 178 958 110 260 59913 96768 38671 684 104 
~e~~g 846) 0 

• • 
b 47,2 42,3 26,l 14,2 22,9 9,1 161, 13,2 

1) Unter Berticksichtigung nur der in der laufenden Ehe geborenen Kinder. 
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Ehen besteht, sondern daß, und zwar besonders in 
Gebieten mit niedrigster ehelicher Fruchtbarkeitsziffer, 
auch die Häufigkeit der Zweit- und Erstgeburten schon 
ziemlich stark abgenommen hat. Um den Vergleich möglichst 
übersichtlich zu gestalten, sind aus den Häufigkeitsziffern 
der Geburten verschiedener Ordnungszahl Meßziffern be-
rechnet worden. Als Basis für diese Meßziffern sind die 
entsprechenden Häufigkeitsziffern für ganz Preußen unter 
Ausschluß Berlins gewählt. 

Auf 1000 verheiratete Frauen von unter 45 Jahren 
entfielen im Durchschnitt der Jahre 1924 bis 1926 
ehelich Lebendgeborene folgender Ordnungszahl, 

Provinzen') wenn die tJ•iohen Ziffern für ganz Preußen ( ohne 
erlin) = 100 gesetzt werden. 

1. 1 2. 1 3. 1 4. \ ä. u. folgende I Ins• 
Kinder gesamt 

Oberschlesien •.•.......• 1141 134 1781 211 247 157 
Ostpreußen ..........•.• 101 114 143 161 186 130 
Grenzmark Posen-Westpr. 108 121 144 147 148 127 
Hohenzollern .••..•..••.• 103 122 139 147 147 124 
Westfalen ............... 110 110 113 115 132 115 
Pommern ............... 94 104 109 110 100 103 
Niederschlesien .•........ 89 101 !OS 113 110 100 
Rheinprovinz ..•...•...• 105 97 93 92 93 97 
Hannover ............... 101 98 91 86 79 95 
Hessen-Nassau •.••••...• 101 95 81 71 57 88 
Sachsen ....•..•...•.•.• 89 90 81 75 64 83 
Schleswig-Holstein •..•• , • 90 86 77 69 59 81 
Brandenburg ............ 93 87 75 65 51 80 
Berlin .................. 70 43 27 22 15 41 

Dage§en: 
Freistaat achsen (1924/26) 83 73 62 57 54 66 

') Nach der Höhe der ehelichen Fruchtbarkeit geordnet. 

Die Familien, in denen ein 2. Kind geboren wird, sind 
in den geburtenarmen Provinzen Schleswig-Holstein und 
Brandenburg z.B. nur noch 2/ 3 so zahlreich wie in Ober-
schlesien, und dritte Kinder werden in den Provinzen 
Hessen-Nassau, Sachsen, Schleswig-Holstein und Branden-
burg noch nicht einmal halb soviel wie in Oberschlesien 
geboren. Die Häufigkeit der fünften und folgenden Geburten 
ist in Brandenburg nur noch 1/ 5 so groß wie in Oberschlesien. 

In dem Verhältnis zwischen der Häufigkeit der Erst-
geburten und der gesamten ehelichen Fruchtbarkeit 
besteht allerdings keine vollständige Gleichmäßigkeit. 
Denn auch Pommern und Niederschlesien haben annähernd 
ebenso geringe Erstgeburtenziffern wie die Provinzen 
Sachsen, Schleswig-Holstein und Brandenburg trotz ihrer 
um 50 bis 100 vH größeren Häufigkeit von Dritt- und 
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folgenden Geburten. Ebenso '1lbemerkenswert ist die hohe 
Erstgeburtenhäufigkeit in Westfalen und der Rheinprovinz 
im Gegensatz zu der in Ostpreußen z.B., wo unter anderem 
3. und 4. Kinder um 26 bzw. 40 vH mehr als in Westfalen 
und um 53 bzw. 74 vH mehr als in der Rheinprovinz geboren 
werden. Diese Ungleichmäßigkeiten können, wenigstens 
zum Teil, dadurch bedingt sein, daß in Pommern, Nieder-
schlesien und auch in Ostpreußen besonders wenig, in 
Westfalen und der Rheinprovinz dagegen besonders viele· 
jungverheiratete Frauen in der Gesamtheit der verheirateten 
Frauen von unter 45 Jahren enthalten sind. Solche Unter-
schiede in der Alterszusammensetzung der gebärfähigen 
Frauen können einesteils durch Ab- bzw. Zuwanderung 
jugendlicher Ehepaare hervorgerufen sein, sie können aber 
auch darauf beruhen, daß in den Vorjahren die Heirats-
häufigkeit in den genannten Provinzen sehr verschieden 
hoch gewesen ist. Letztere Möglichkeit wird dadurch aus-
geschaltet, daß für jede Provinz die Zahl der Erstgeburten 
der Jahre 1924 bis 1926 zu der Gesamtzahl der Ehen in 
Beziehung gesetzt wird, welche in den Jahren 1922 bis 
einschließlich Mitte 1926 neu geschlossen wurden, da der 
weitaus größte Teil der Erstgeburten diesen Ehen ent-
stammt. Zwischen diesen Verhältniszahlen und den auf 
1 000 unter 45jährige verheiratete Frauen berechneten 
Erstgeburtenziffern besteht dann die formelmäßige Be-
ziehung: 

Erstgeburten auf 1 000 unter 45jährige Ehefrauen= 
Erstgeburten auf 1 000 Eheschließungen X Eheschließungen 
auf 1 000 verheiratete Frauen. 

Durch die zuletzt genannte Verhältniszahl wird der 
Anteil der jungverheirateten Ehepaare an der Gesamt-
zahl der fortpflanzungsfähigen Ehen dargestellt, soweit 
er von der Heiratshäufigkeit der Vorjahre abhängig ist. 
Die Gleichung gilt auch für die Meßziffern der Verhältnis-
zahlen. ~lle Werte der Gleichung und ihre Meßziffern sind 
aus der Übersicht auf S. 21 zu ersehen. 

Wo, wie in Oberschlesien, der Grenzmark Posen-West-
preußen und der Rheinprovinz z. B., die auf 1 000 Ehe-
schließungen berechnete Erstgeburtenhäufigkeit im Ver-
hältnis zum Landesdurchschnitt niedriger ist als die auf 
1000 verheiratete Frauen von unter 45 Jahren berechnete 
Erstgeburtenziffer, scheint die letztere Verhältniszahl durch 
einen besonders großen Bestand an jungverheirateten Ehe-
paaren erhöh.t zu sein. Darauf deuten auch die in der letzten 
Spalte der Ubersicht angegebenen Ziffern hin. Andererseits 

Eheliche Geburtenhäufigkeit nach der Ordnungszahl der Kinder in den preußischen Provinzen und in Sachsen 
in den Jahren 1924-1926. 

6() Zahl der ehelich geborenen ersten, zweiten u.s.w Kinder auf je 1000 verheiratete Frauen im Alter von unter 45 Jahren 
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Verhei· Brsl· . Meßziffern') für 
Ehe- geburten !besehlle 

ratete scblleOungeo tDU/16 ß1Il!ftD Enl· !be-
Frauen Inden durebsebn. ti!I bis gebarten Erst· schlle-

Provinzen 1) von Jahren tm j!hrl. anl llltet9!6 anl t 000 reburten D1111gon 
unter bis IIUe 1000 Eh•· an! 1000 Eb„ anl t 000 anl 1 000 

45 Jah· 1926 schlie· ,erhefrat · scbUe- Terbeirat verhelrat. 
ren Bungen frauen Bangen frauen Frauen 

Oberschlesien •.•.• , , • 146 638 46 053 170,8 314,1 108 1141 105 
Ostpreußen ...... , .. 245 909 74380 157,1 302,5 99 101 102 
Grenzmark Posen· 

Westpreußen •.•..• 36 082 11180 164,9 309,8 104 108 104 
Hohenzollern .•.•. , •. 6 894 2185 153,3 316,9 97 103 106 
Westfalen ........... 599 7Z3 182 352 171,1 304,1 108 110 102 
Pommern ........... 222 507 65 985 150,2 296,6 95 94 100 
Niederschlesien •..... 374 683 111 523 140,8 297,6 89 89 100 
Rheinprovinz .•..••.• 919 014 280 050 163,2 304,7 103 105 102 
Hannover ........... 394 700 117 321 161,0 297,2 102 101 100 
Hessen·N assau .•.... 306 007 89 657 163,1 293,0 103 101 98 
Sachsen ............ 446 705 127 407 147,6 285,2 93 89 96 
Schleswig-Holstein .. , 195 924 56 790 145,8 289,9 92 90 97 
Brandenburg , . , • , .. , 336 060 95 598 153,7 284,5 97 93 96 
Preußen ohne Berlin .• 4230846 1260481 158,3 297,9 100 100 100 
Berlin .............. 579 595 153 391 125,3 264,7 79 70 89 

1) Nach der Höbe der ehelichen Fruchtbarkeitsziffer geordnet. - 1) Die 
entsprechenden Verhältniszahlen für Preußen ohne Berlin gleich 100 gesetzt. 

scheint in den Provi1;1zen. Sachsen, Schleswig-Holstein, 
Brandenburg und Berlin die auf 1 000 gebärfähige Ehe-
frauen berechnete Erstgeburtenziffer durch eine in den Vor-
j~hren verhältnismäßig schwache Heiratshäufigkeit ver-
n1;1:g~rt ~orden ~u sein. Die oben bezeichneten Ungleich-
mäß_1gkeiten zwISchen ?er. Erstg~burtenhäufigkeit und der 
ehelichen Fruchtbarke1tsz1ffer emzehler Provinzen treten 
jedoch auch bei den auf 1 000 Eheschließungen berechneten 
Ziffern auf. Durch Unterschiede in der Heiratshäufigkeit 
können sie also nicht bedingt sein. Es bleibt die Möglichkeit 
daß in den Abwanderungsgebieten Ostpreußen, Pommeri: 
und Niederschlesien die Zahl der Erstgeburten durch eine 
s~arke Abwanderung vornehmlich jungverheirateter, noch 
kinderloser Ehepaare, für welche unter den heutigen W oh-
nun~sverhältnissen ~och am ehesten Freizügigkeit besteht, 
vernngert worden 1st. Umgekehrt kann die verhältnis-
mäßig hohe Erstgeburtenhäufigkeit in Westfalen und der 
~einprovinz mit der Zuwand~rung in das Industriegebiet 
m Zusammenhang stehen. Trifft diese Annahme zu dann 
ist andererseits das Zahlenverhältnis zwischen de~ Ehe-
schließungen und den am 16. Juni 1925 gezählten unter 
45jährigen verheirateten Frauen in Ostpreußen, Pommern 
und Niederschlesien durch Abwanderung von jungverhei-
!ateten Ehepaaren vor ~em V ?lkszählungstermin erhöht, 
m Westfalen und der Rhemprovmz dagegen durch eine ent-
sprechende Zuwanderung vermindert. Das heißt, die Ehe-
schließungshäufigkeit war im Verhältnis zu dem Bestand 
an gebärfähigen Ehefrauen in Westfalen und der Rhein-
provinz noch größer, als die Ziffern der Übersicht angeben, 
so daß die auf 1 000 unter 45jährige verheiratete Frauen 
berechnete Erstgeburtenziffer in diesen beiden Provinzen 
durch die Heiratshäufigkeit noch stärker erhöht worden ist 
als die Übersicht zunächst zu erkennen gibt. Der Unter~ 
schied zwischen den beiden Arten von Erstgeburtenziffern 
würde hier also bei Ausschaltung der W anderungsbewegung 
noch größer sein. In den Provinzen Ostpreußen, Pommern 
und Niederschlesien dagegen war die Heiratshäufigkeit im 
Verhältnis zu der Gesamtzahl der verheirateten Frauen von 
unter 45 Jahren in Wirklichkeit niedriger als die Meßziffern 
der letzten Spalte angeben; die auf 1 000 verheiratete 
~auen berechneten Erstgeburtenziffern zeigen daher infolge 
emes verhältnismäßig geringen Anteils von jungverheirateten 
Ehepaa~en an der Gesamtzahl der fortpflanzungsfähigen 
Ehen e~e zu niedrige Erstgeburtenhäufigkeit an. Bei 
Berücksichtigung der Heiratshäufigkeit und der Wanderungs-
bewegung dürften sich die Unterschiede zwischen der Erst-
geburtenhäufigkeit in den östlichen Provinzen und im 
rheinisch-westfä.lieehen Industriegebiet wenigstens zu einem 
großen Teil ausgleichen. 
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In den Provinzen Sachsen, Schleswig-Holstein und 
Brandenburg, wo die Wanderungsbewegung nicht von so 
großer Bedeutung ist, zeigen die niedrigen Erstgeburten-
ziffern, der starken Abnahme der gesamten Geburten-
häufigkeit in diesen Gebieten entsprechend, auf jeden Fall 
eine mehr oder weniger erhebliche Venninderung der Erst-
geburten an. 

Bemerkenswert ist noch, daß in einigen Provinzen 
nämlich in Ostpreußen, der Grenzmark Posen-Westpreußen' 
Oberschlesien und Hohenzollern, die zweiten Geburte~ 
in den Jahren 1924 bis 1926 sogar noch etwas häufiger waren 
als die Erstgeburten. Diese Erscheinung erklärt sich bei der 
allgemein hohen ehelichen Fruchtbarkeit dieser Gebiete 
allein schon daraus, daß die in den ersten Nachkriegsjahren 
so überaus zahlreich geschlossenen Ehen zum größten Teil 
schon vor 1924 die erste Geburt zu verzeichnen hatten und 
daß infolgedessen in den Jahren 1924 bis 1926 die Zahl der 
Familien mit je einem Kind erheblich größer war als 
die Zahl der kinderlosen Familien. 

Wohin der Geburtenrückgang führen kann, wenn es 
nicht gelingt, ihm rechtzeitig Einhalt zu gebieten, zeiaen die 
Verhältnisse in Berlin. In Berlin entfielen in den Jahren 
~924 bis 1926 trotz der hohen Heiratshäufigkeit der Vor 
Jahre nur noch 33,2 Erstgeburten auf 1 000 verheiratete 
Frauen von unter 45 Jahren gegenüber 47,2 a. T. im Durch-
sc~nitt der übrigen Provinzen, also 30 vH weniger. Zweite 
Kinder wurden in Berlin noch nicht 1/ 2 so viel, dritte 
w~nig über 1/ 4 , vierte etwas mehr als 1/ 5 und fünfte 
:icmder un~ folgende etwa 1/ 7 so viel geboren als 
m den übrigen preußischen Provinzen. Die Familien 
in welchen noch ein viertes Kind zur Welt kommt' 
sind in Berlin mit 3,1 von 1 000 aller dem Alter der Fra~ 
nach zeugungsfähigen Ehepaare bereits eine äußerste 
Seltenheit geworden. Es könnte nun angenommen werden 
d~ß ~ie Häufig~eit der Erstgeburten in Berlin nicht ganz s~ 
medng war, wie es nach der auf 1 000 verheiratete Frauen 
von unter 45 Jahren berechneten Ziffer den Anschein hat 
weil in den Jahren 1922 bis 1925 in Berlin die Heirats~ 
häufigkeit im Verhältnis zu dem Bestande an unter 45jäh-
rigen Ehefrauen ziemlich niedrig war. Es ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß zahlreiche Eheschließungen von in 
Berlin ansässigen Männern nicht in Berlin, sondern außer-
halb, am Wohnort der Frau, registriert werden. Demnach 
dürften auch erste Kinder in Berlin tatsächlich nur noch 
etwa 3/ 4 soviel geboren werden wie im Landesdurchschnitt 
Diese im Verhältnis zu den Unterschieden zwischen de~ 
~rovinzen sehr n!edrige Erstgeburtenhäufigkeit läßt auf 
eme recht erhebliche Vennehrung der ständig kinderlos 
bleibenden Ehen schließen. Denn ein Nachholen des Aus-
falls an Erstgeburten ist den Umständen nach, wie auch die 
Geburtsverhältnisse im Freistaat Sachsen zeigen nur zu 
einem geringen Teil zu erwarten. ' 

3. Der Einfluß von Veränderungen in der Alterszusammen-
setzung der gebärfähigen Ehefrauen auf die eheliche 

Fruchtbarkeit. 

. Nach _den Untersuchungen des vorigen Abschnitts kann 
kem Zweifel darüber bestehen, daß der starke Rückgang der 
ehelichen Fruchtbarkeit hauptsächlich durch die von der 
Bevölkerung gewollte Beschränkung der Geburten hervor-
ge~en ist. Irg~ndwie anders wäre jedenfalli, die Ver-
~derung der Niederkünfte von über 35jährigen Frauen 
bis unter 1/ 3 ihrer früheren Häufigkeit sowie die Abnahme 
?er Häufigkeit ~er 4. und 5. Geburten bis auf 1/5 bzw. 1/7 
ihrer ursprünglichen Höhe nicht zu erklären. Trotzdem 
könnte der Rückgang der ehelichen Fruchtbarkeit außerdem 
noch zu einem Teil durch Veränderungen in der Alters-



zusammensetzung der gebärfähigen Frauen bedingt sein. 
Diese Frage soll im folgenden geklärt werden. 
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Im Deutschen Reich hat die Alterszusammensetzung 
der Gesamtheit der unter 45 Jahre alten Ehefrauen von 1900 
bis 1925 folgende Veränderungen erfahren: 

Verheiratete Frauen vorstehenden Alters 
Altersklassen im Deutschen Reich 

in Jahren 1900 1 1910 1 1925 

Zahl 1 vH 1 Zahl 1 vH 1 Zahl 1 vH 

unter 20 ............... 41319 0,6 43 1251 0,6 37 539 0,5 
20 bis unter 25 ........ 728 309 11,3 794 682 10,4 751 602 9,6 
25 ' • 30 ........ 1447128 22,5 1 659 799 21,8 1738596 22,3 
30 • • 35 ........ 1 561 010 24,3 191779212,5,1 1887439 24,2 
35 • • 40 ........ 1 409 859 21,9 1 721 584 22 ,6 1 781 962 22,9 
40 • • 45 ........ 1249438 19,4 1 486 801 19,5 1594133 20,5 --

Zusammen 64370631100,0176237831100,01 77912711100,0 

Der Anteil der unter 25jährigen an der Gesamtzahl der 
gebärfähigen Ehefrauen ist etwas zurückgegangen und der 
Anteil der über 35- bis unter 45jäbrigen hat entsprechend 
zugenommen, während die Zahl der im mittleren Alter von 
25 bis unter 35 Jahren stehenden Ehefrauen im Verhältnis 
zur Gesamtzahl fast unverändert geblieben ist. Im ganzen 
hat dadurch der Altersschwerpunkt eine geringfügige Lage-
veränderung nach aufwärts erfahren. Die entsprechenden 
Altersverschiebungen in den einzelnen Gebietsteilen des 
Reichs waren, von kleineren Abweichungen abgesehen, im 
großen und ganzen von gleichem Ausmaße. 

Der Einfluß dieser Altersverschiebungen auf die Höhe 
der ehelichen Fruchtbarkeit läßt sich für die Gebiete, für 
welche Fruchtbarkeitsziffern der einzelnen Altersstufen für 
1900, 1910 und 1925 vorliegen, zahlenmäßig genau feststellen. 
Man hat zu dem Zwecke für jeden Zeitpunkt (z. B. 1900) 
den Anteil einer jeden Altersstufe an der Gesamtzahl der 
unter 45jährigen Ehefrauen mit den Fruchtbarkeitsziffern 
der gleichen Altersstufe zu den beiden anderen Zeitpunkten 
(z.B. 1910 bzw. 1925) zu multiplizieren und die Summe der 
Produkte aller Altersstufen durch 100 zu dividieren. Führt 
man diese Berechnungen für sämtliche Kombinationsmög-
lichkeiten durch, so erhält man für jedes Gebiet für die drei 
Zeitpunkte insgesamt neun Fruchtbarkeitsziffern. Die Er-
gebnisse dieser Berechnungen für die vier Länder Sachsen, 
Hessen, Oldenburg und Braunschweig mit an sich seh~. ver-
schiedenen Geburtsverhältnissen sind in folgender Uber-
sicht zusammengestellt. 

Nach der Eheliche Fruchtbarkeitsziffern 
Fruchtbarkeit nach der Alterszusammen-
der einzelnen setzung der gebarfahigen 

Altersstufen in Ehefrauen im Jahre 
den Jahren ,-1-9-00~I 1910 1 1925 

Sachsen. 

1901/1902 ..... · 1 247,6 240,8 

1 

235,0 
1911 ........... 178,l 171,6 165,6 
1924/1926 ...... 117,7 108,8 104,0 

Hessen. 

1899/1901 •..•• · 1 260,6 249,2 

1 

253,3 
1910/1911 ••...• 207,9 197,6 201,8 
1924/1926 •..... 146,7 138,2 141,8 

Oldenburg. 

1899/1901 ..•.• • 1 288,7 288,4 

1 

284,1 
1909/1910 ....•. 253,4 252,9 248,3 
1924/1926 ...••• 191,0 190,4 186,2 

Braunschweig. 

1899/1901 ..••• · 1 234,0 228,7 

1 

230,7 
1909/1911 ..•... 183,0 178,0 179,5 
1924 ........•... 126,1 121,8 122,7 

Meßziffern, wenn die tat-
saehhche Fruchtbarkeits-
ziffer von rnoo = 100 

gesetzt wird 
1900 1 1910 1 1925 

100 97 95 
72 69 67 
48 44 12 

100 96 97 
80 76 77 
56 53 51 

100 100 98 
88 88 86 
66 66 65 

100 98 99 
7R 16 77 
54 ,j:J ,,3 

Aus den senkrechten Zahlenreihen für 1900 kann man 
ersehen, welche Abnahme die eheliche Fruchtbarkeitsziffer 
bei gleichbleibendem Altersaufbau wie 1900 aber ver-
änderten Fruchtbarkeitsziffern der einzelnen Altersstufen 
erfahren hätte, und aus den wagerechten Zahlenreihen 
für 1900, wie groß die Abnahme bei unveränderten Teil-
fruchtbarkeitsziffern aber verändertem Altersaufbau ge-
wesen wäre. Die auf der Diagonale stehenden stark ge-
druckten Ziffern geben demgegenüber die tatsächliche Ent-
wicklung wieder. In Sachsen z. B. hat die eheliche Frucht-
barkeitsziffer von 1900 bis 1925 infolge der Verminderung 
der Fruchtbarkeit in den einzelnen Altersstufen um rund 
52 v H abgenommen, infolge der Veränderung in der Alters-
zusammensetzung der gebärfähigen Ehefrauen dagegen nur 
um rund 5 v H. Noch geringer war der Einfluß der Alters-
verschiebungen in Hessen mit 3 vH, in Oldenburg mit 2 vH 
und in Braunschweig mit 1 vH. Da es sich hierbei um Länder 
mit sehr verschieden hoher ehelicher Fruchtbarkeit handelt, 
so kann man daraus mit großer Sicherheit auch auf die 
Entwicklung der Geburtsved1ältnisse in den anderen Reichs-
gebieten scliließen. 

Die Altersverschiebungen innerhalb der Gesamtheit 
der gebärfähigen Ehefrauen setzen sich nun in der Haupt-
sache zusammen: 

1. aus einer relativen Verminderung der jüngeren Ehe-
frauen infolge der durch die Kriegsverluste verschlech-
terten Heiratsmöglichkeiten, 

2. aus einer Erhöhung des Heiratsalters der Frauen, 
soweit dieselbe nicht aus Punkt 1 folgt, 

3. aus den Einflüssen der Wanderungsbewegung. 

Die erste dieser drei Komponenten hat eine rein rech-
nungsmäßige Abnahme der Gesamtziffer der ehelichen 
Fruchtbarkeit zur Folge gehabt, während infolge der Wan-
derungsbewegung, wie bereits bei der Besprechung der 
Erstgeburtenziffern festgestellt worden ist, je nach ihrem 
Effekt sowohl eine Verminderung als auch eine Steigerung 
der ehelichen Fruchtbarkeitsziffer eingetreten sein kann. 
Die Auswirkungen dieser Vorgänge waren jedoch, wie die 
oben angegebenen Meßziffern zeigen, im ganzen äußerst 
gering. Dagegen hätte die Erhöhung des Heiratsalters 
bei unveränderten Fortpflanzungssitten unbedingt zu einer 
Zunahme der Fruchtbarkeitsziffern in den höheren Alters-
stufen führen müssen. Denn die besonders zahlreichen 
Erst- und Zweitgeburten würden dadurch in spätere Alters-
jahre der Frauen verlagert worden sein. Unter Umständen 
wäre damit auch eine Zunahme der Gesamtziffer der ehe-
lichen Fruchtbarkeit verbunden gewesen. Die Zahl der 
Geborenen und die Kinderzahl einer jeden Familie kann 
allerdings durch die Erhöhung des Heiratsalters der Frauen 
und die daraus folgende Abkürzung der Fortpflanzungs-
fähigkeit der Ehen eine Verminderung erfahren. Allenfalls 
könnte also angenommen werden, daß die Verminderung 
der Dritt-, Viert- und folgenden Geburten zu einem geringen 
Teil durch die Erhöhung des Heiratsalters der Frauen ver-
ursacht sei. Auf die Entwicklung der diesen Untersuchungen 
zugrunde liegenden ehelichen Fruchtbarkeitsziffer aber hat 
dies, wie gesagt, keinen Einfluß gehabt. 

Damit dürfte der Beweis dafür erbracht sein, daß die 
einzige ::rnsschlaggebende Ursache des starken 
Rückgangs der ehelichen Fruchtbarkeit der Wille 
zur Geburtenbeschränkung ist, und es steht nun nur 
noch die Frage nach den Umständen, durch welche diese 
Sinnesänderung der Bevölkerung begünstigt oder auf-
gehalten wurde, offen. Hierüber wird in den folgenden Ab-
schnitten etwas ausgesagt wmlrn können. 



4. Beziehungen zwischen Fruchtbarkeit, Rasse 
und Religion. 

Bei der Untersuchung des Geburtenrückgangs in den 
einzelnen Gegenden des Deutschen Reichs (Abschnitt II, 1) 
hatte sich gezeigt, daß die Gebiete, welche gegenwärtig noch 
die höchsten ehelichen Fruchtbarkeitsziffern aufweisen, zum 
größten Teil an den Grenzen des Deutschen Reichs liegen. 
Es sind dies die östlichen Bezirke Königsberg, Gumbinnen, 
Allenstein, Westpreußen, Köslin, Schneidemühl und Oppeln, 
die nordwestlichen und westlichen Bezirke Aurich, Osna-
brück, Oldenburg, Aachen, Trier und die Provinz West-
falen sowie die an der bayerisch-böhmischen Grenze ge-
legenen Bezirke Oberpfalz und Niederbayern. Sie ~ind 
zugleich Grenzbezirke des geschlossenen deutschen Sied-
lungsgebietes und sind überdies zum größten Teil Ländern 
benachbart, in denen die eheliche Fruchtbarkeit noch weit 
höher ist als im Reichsdurchschnitt, nämlich Polen, den 
Niederlanden (1924: 239 a. T.) und der Tschechoslowakei 
(1923: 211 a. T.)1). Die hohe Geburtenhäufigkeit der ge-
nannten deutschen Gebiete ist daher vermutlich zum Teil 
dadurch bedingt, daß ihre Bevölkerung mit dem frucht-
baren Rassenelement des Nachbarlandes mehr oder weniger 
stark vermischt ist wie in den östlichen Bezirken, oder 
dem geburtenreichen Nachbarvolk rassisch sehr nahe steht 
wie in den an die Niederlande angrenzenden nordwest-
lichen Gebietsteilen. Ein absolut sicherer, zahlenmäßiger 
Beweis für diese Annahme kann aber nicht gegeben werden, 
da Unterlagen für die rassenmäßige Zusammensetzung der 
Bevölkerung nur soweit vorliegen, als die Muttersprache 
darüber Aufschluß geben kann. Rassenunterschiede, ins-
besondere die innerhalb des Germanentums selbst, sind 
jedoch nicht unbedingt mit Unterschieden in der Mutter-
sprache verbunden. 

Durch die Aufteilung der Bevölkerung nach der Mutter-
sprache lassen sich stärkere fremdrassige Ein~chläge nu~ für 
die Regierungsbezirke Oppeln und Allenstem nachweisen. 

Wo11n- Darunter Pen,onen mit ... J\.Iutter-

Bezirke 
bevolkerung ____ ___:._sp'Cr."'-ac:..::h:.:._e ___ _ 

am polnisch I masurisch 16.6.1925 
insgesamt Zahl I vH Zahl / vH 

Allenstein .............. · 1 540 287 31 6251 15,91 62. 813111. ,6 
Oppeln .. .. .. . .. .. . .. .. 1 379 278 542 508 39,./ 

') Vgl. hierzu die Abhandlung •Die eheliche Frnchtbarkeit in den euro-
päischen Landern« in »Wirtschaft und Statistik«, 8. Jahrgang 1928, Heft 8. 
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Hier kann eine Erhöhung der ehelichen Geburten-
häufigkeit durch das fremdrassige ~lement ~it ziemlich~r 
Sicherheit angenommen werden. Bei dem Bezirk Allenstem 
insbesondere wird dieser Zusammenhang noch dadurch 
bestätigt, daß die anderen ostpreußischen Bezirke Königs-
berg, Gumbinnen und Westpreußen, für welche sich eine 
starke Rassenmischung durch die Aufteilung der Be-
völkerung nach der Muttersprache nicht nachweisen läßt, 
immerhin eine etwas niedrigere Geburtenhäufigkeit haben 
als der Bezirk Allenstein mit seiner zahlreichen masurischen 
Bevölkerung. 

Das Schema der Übersicht 2a zeigt ferner, daß auch j 
zwischen der Religionsgliederung der_Bevö~erun_g und 
der Kinderzahl Beziehungen bestehen. Die Gebietsteile des 
Deutschen Reichs, in welchen um 1900 die eheliche Frucht-
barkeitsziffer niedriger als der allgemeine Durchschnitt war, 
haben fast ausnahmslos eine rein evangelische Bevölkerun?;. 
Nur ein einziger Bezirk, der badische Kommissärbezirk 
Freiburg, befindet sich unter ihnen, in dem das ~atholisc~e 
Element nach der Volkszählung vom 16. Jum 1925 mit 
64 vH der Gesamtbevölkerung vorherrscht. Eine stärkere 
katholische Minderheit ist außerdem nur in den Bezirken 
Rheinhessen (49 vH), Wiesbaden (38 vH), Starkenburg 
(31 vH), Mittelfranken (28 vH) und Erfurt (21 vH) ansässig. 
überdies hat die eheliche Fruchtbarkeitsziffer in dem zu 
64 vH katholischen Bezirk Freiburg bemerkenswerterweise 
verhältnismäßig sehr schwach abgenommen. Gegenw~rtig 
gehört ~uch dieser Bezirk ~aher zu d~n deutschen Gebiets-
teilen, m welchen noch weit mehr Kmder geboren werden 
als im Reichsdurchschnitt. 

Alle übrigen Gebiete mit überwiegend katholischer 
Bevölkerung oder mit einer starken katholischen Minderheit 
hatten um 1900 über dem Durchschnitt liegende Frucht-
barkeitsziffern. Sie sind auch jetzt noch verhältnismäßig 
sehr geburtenreich mit Ausnahme der Bezirke Oberbayern, 
Köln und Düsseldorf. Die verhältnismäßig starke Abnahme 
der ehelichen Geburtenhäufigkeit in diesen 3 Bezirken 
dürfte jedoch dadurch zu erklären sein, daß der Anteil der 
großstädtischen Bevölkerung in diesen Bezirken auf 50 v H 
und mehr angewachsen ist. In den Großstädten aber hat, 
wie im folgenden Abschnitt dargelegt wird, der Geburten-
rückgang ganz besonders krasse Formen angenommen. 

Zur näheren Prüfung des Zusammenhangs zwischen 
Religion und Geburtenhäufigkeit sind für die einzelnen 
preußischen Provinzen nach der Religionszugehörigkeit ge-
sonderte Geburtenhäufigkeitsziffern berechnet worden. Es 

Übersicht 5. 
Die Geburtenhäufigkeit nach der Religionszugehörigkeit der Eltern der ehelich Geborenen in Preußen 

in den Jahren 1920 bis 1926. 

Zahl der Eheschließungen in den Jahren 
1920-1926 

Zahl der ehelich geborenen Kinder 
in den Jahren 1920-1926 in 

Provinzen Evan-
gelische 

Ehen 

Rö-
misch-
katho-
lische 
Ehen 

Evan-
gelisch-
katho· 
lische 
Misch-
ehen 

Ju-
dische 
Ehen 

Judisch-
christ-
liehe 

M1sch-
ehen 

evan-
gelischen 

Ehen 

romiRch-
katho-
Iischen 
Ehen 

evange- jli-
lisch- . . disch-
katho- d' l\e christ-
Iischen ;~en n hchen 
Misch- Misch-
e-hen ehen 

1 582 059 584 377 293 721 21 8361 8 265 3 077 394 1 595 088 355 070 136 813 4 803 Preußen*) ............. . 
Darunter: 

Prov. Ostpreußen ....... . 118 088 16 589 7 267 587 172 314 014 62 213 8 583 1 397 118 
• Brandenburg ein-
schließlich Berlin..... . 361 878 14 495 50 037 9 567 4 723 498 601 

Prov. Pommern......... 117 973 2 143 3 522 365 153 262 673 
Grenzm. Posen-Westpr... 12 714 6 554 1 880 208 24 30 692 
Prov, Niederschlesien . . . . 124 852 40 052 41 448 1 667 490 277 340 

, Sachsen • . .. .. .. . . 210 976 10 078 13 351 409 179 402 352 
, Sohleswig-Holstein. 98 601 920 4 492 195 99 183 988 
, Hannover. . .. .. . .. 176 920 21 106 15 188 745 280 356 938 
• Westfalen......... 141 597 133 617 49 28711 389 339 313 229 
, Hessen-Nassau . . . . 101 198 33 805 25 254 3 297 663 206 820 

~Rh~e::::in~P:::ro:..:v.::in::::z..:·:.:..· ~· ·:.:..· ~ .. ~:·~· ·:.:.·.!.--.::..11:.:..7...:1:.:..58::....,_3::..:0.c.1 ~3.::..34'-'-_8_1 -'-75'-'4--'--_3 _39_3__.___1_1_4_1 _.c..._230 503 
*) Ohne die Provinz Oberschlesien und das Saargebiet. 

32 812 
10 880 
20 745 

110 800 
33807 

2 673 
68646 

430 324 
81 422 

731 074 

43 330 
4 090 
2 467 

65 079 
18166 
5 178 

18707 
62t23 
30 729 
95 744 

14 514 
659 
311 

2583 
895 
445 

1487 
2487 
5 565 
6 454 

2 273 
120 

19 
327 
160 
92 

194 
279 
449 
771 

Anf 100 Eheschließungen entfielen 
ehelich geborene Kinder in 

evange Jli-
evan- m~i~h- lisch- il- dis~h-
_ge· katho- katho- ddchen chnst-

hschen lischen h~chen Ehen hchen 
Ehen Eh Mrnch- M1sch-

en I ehen ehen 

195 2731 121 1691 58 

266 375 118 238 69 

138 226 
223 508 
241 317 
222 277 
191 335 
187 291 
202 325 
221 322 
204 241 
197 243 

B7 152 
116 181 
131 150 
157 155 
136 219 
115 228 
123 200 
127 179 
122 169 
117 190 

48 
78 
79 
67 
89 
93 
69 
82 
68 
68 
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wurden die Zahlen der in den Jahren 1920 bis 1926 ehelich 
geborenen Kinder aus rein evangelischen, rein katholischen 
Ehen, aus evangelisch-katholischen Mischehen, aus rein 
jüdischen Ehen und jüdisch-christlichen Mischehen zu den 
Zahlen der neu geschlossenen Ehen entsprechender Re-
ligionszusammensetzung in Beziehung gesetzt. Nicht durch-
geführt konnte diese Berechnung für die Provinz Ober-
schlesien werden, deren Gebietsumfang im Jahre 1922 durch 
Abtretung um die Hälfte reduziert worden ist. Die Zahlen 
der Eheschließungen, der ehelich Geborenen und die aus 
ihnen berechneten Verhältniszahlen sind in der Übersicht 5 
wiedergegeben. 

Wenn auch durch die Inbeziehungsetzung von Geburten 
und Eheschließungen selbst bei Zugrundelegung des ver-
hältnismäßig langen Zeitabschnitts von 1920 bis 1926 kein 
durchaus zuverlässiger Maßstab für die Geburtenhäufigkeit 
gewonnen wird, da eine gewisse Anzahl der während der 
Jahre 1920 bis 1926 Geborenen aus vor dem Jahre 1920 
geschlossenen Ehen stammte, so wird der Vergleich zwischen 
den Verhältniszahlen im großen und ganzen doch ein zu-
treffendes Bild über den Unterschied in den verschiedenen 
Bekenntnisgruppen geben. Bis zu einem gewissen Grade 
haften die genannten Mängel den Verhältniszahlen sämt-
licher Bekenntnisgruppen an. 

Die Übersicht 5 zeigt, daß die rein katholischen Ehen in 
sämtlichen preußischen Provinzen weit fruchtbarer sind 
als die rein evangelischen Eben. In den Provinzen mit sehr 
schwacher katholischer Bevölkerung können die Ver-
hältniszahlen für die rein katholischen Ehen allerdings durch 
Zuwanderung etwas erhöht sein. Auch Rassenunterschiede 
können dabei mitsprechen. In Berlin z. B. besteht die 
Anhängerschaft der römisch-katholischen Kirche zu einem 
großen Teil aus ostgebürtigen Personen, unter denen ein 
mehr oder weniger starker slawischer Einschlag festzustellen 
ist, und in der Provinz, besonders in Pommern, dürfte die 
hohe Fruchtbarkeit der katholischen Minderheit haupt-
sächlich durch die Zuwanderung polnischer Landarbeiter 
bedingt sein. 

Es zeigt sich ferner, daß die evangelische Bevölkerung 
sich in der Diaspora beträchtlich stärker fortpflanzt als im 
Landesdurchschnitt. Für die evangelisch-katholischen 
Mischehen dagegen ergeben die Berechnungen durchweg 
eine auffallend geringe Geburtenhäufigkeit. Diese niedrigen 
Werte dürften nur zu einem geringen Teil dadurch ver-
ursacht sein, daß die Geborenen dieser Ehen durch den 
Religionswechsel eines Ehegatten zu den Kindern von Eltern 
gleicher Religionszugehörigkeit gerechnet werden. 

Die Fruchtbarkeit der jüdischen Ehen ist in den meisten 
preußischen Provinzen beträchtlich geringer als die der 
christlichen Ehen, nur in Berlin-Brandenburg, in Sachsen 
und Schleswig-Holstein entfielen auf 100 rein jüdische Ehen 
mehr Geburten als auf die gleiche Anzahl evangelischer 
Ehen. Auch hier dürften die Zahlen der Geborenen wahr-
scheinlich durch Zuwanderung jüdischer Ehepaare stark 
erhöht sein. Die Verhältniszahlen für die jüdisch-christ-
lichen Mischehen sind angesichts der sehr häufigen Uber-
tritte des jüdischen Ehegatten zum Glaubensbekenntnis des 
christlichen Ehegatten wenig zuverlässig. 

5. Die eheliche Fruchtbarkeit in Stadt und Land. 
Eine der auffälligsten Veränderungen in der Bevölke-

rungszusammensetzung in den letzten 25 Jahren ist die in 
ursächlichem Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Ent-
wicklung vor sich gegangene starke Zusammenballung der 
Bevölkerung in den Städten und besonders in den Groß-
städten. Eine derartig starke Umwälzung in der Bevölke-
rungsschichtung mußte naturgemäß auch die Entwicklung 

der Geburtenhäufigkeit beeinflussen. In der Tat läßt die 
Gruppierung der deutschen Gebietsteile in der Übersicht 2a 
einen Zusammenhang zwischen der Großstadtbildung und 
der Abnahme der ehelichen Geburtenhäufigkeit erkennen. 

Unter den 42 Gebietsteilen des Deutschen Reichs, in 
denen der Geburtenrückgang verhältnismäßig schwach war, 
sind nur 5 Bezirke mit einer Großstadt, nämlich Münster, 
Königsberg, Schwaben, Breslau und Kassel. Von den 
31 Gebieten dagegen, in denen die Geburtenhäufigkeit 
mindestens ebenso stark abgenommen hat wie im Reichs-
durchschnitt, umschließen 27 eine oder mehrere Großstädte, 
nur 4 von ihnen haben keine Gemeinde mit mehr als 100 000 
Einwohner, darunter das kleine Land Schaumburg-Lippe, 
dessen eheliche Fruchtbarkeitsziffer in Anbetracht der 
Kleinheit der ihr zugrunde liegenden absoluten Zahlen sehr 
unzuverlässig ist. Daher kommt es, daß von den 41 Gebiets-
teilen mit nur unter 100 000 Einwohner zählenden Ge-
meinden 32 jetzt eine höhere Geburtenhäufigkeit aufweisen 
als der Reichsdurchschnitt, während in den meisten der 
32 Bezirke mit großstädtischen Agglomerationen, nämlich 
in 22, die eheliche Fruchtbarkeitsziffer in den Jahren 1924 
bis 1926 niedriger als die Ziffer für das ganze Reichsgebiet 
(rund 144 a. T.) war. Besonders bemerkenswert ist ferner, 
daß die 4 Bezirke Düsseldorf, Köln, Oberbayern und Neckar-
kreis, welche aus der Gruppe der Gebietsteile mit um 
1900 überdurchschnittlicher Geburtenhäufigkeit infolge eines 
besonders starken Rückgangs ihrer ehelichen Fruchtbarkeits-
ziffer ausgeschieden sind, ausnahmslos einen sehr hohen 
Anteil großstädtischer Bevölkerung besitzen. Von je 100 
der am 16. Juni 1925 im Neckarkreis gezählten gebärfähigen 
Ehefrauen wohnten 37 in der Großstadt Stuttgart, im Bezirk 
Oberbayern betrug der großstädtische Anteil 46 vH und in 
den Bezirken Köln und Düsseldorf sogar 53 bzw. 58 vH. Der 
scharfe Geburtenrückgang der Gebiete mit großstädtischen 
Agglomerationen dürfte daher wenigstens zu einem Teil 
darauf zurückzuführen sein, daß der Wille zur Einschränkung 
der Kinderzahl unter der Bevölkerung der großen Städte 
besonders stark verbreitet ist. 

Da nun bei der Volkszählung vom 16. Juni 1925 die 
Zusammensetzung der Bevölkerung nach Alter und Fa-
milienstand auch für die Gemeinden mit mehr als 100 000 
Einwohnern ermittelt ist, konnte die eheliche Fruchtbarkeit 
der Großstädte gesondert berechnet werden. Dabei sind 
nur die ehelich Lebendgeborenen von ortsansässigen Müttern 
berücksichtigt. Die übrigen ehelichen Kinder, welche in 
den Krankenhäusern und Anstalten der Großstädte von 
ortsfremden Müttern geboren wurden, sind jeweils den 
Geburten in dem Restteil des Regierungsbezirks oder Landes 
zugerechnet, in dem die Großstadt liegt. Im allgemeinen 
handelt es sich jedoch hierbei nur um geringe Zahlen, da 
die meisten in den Großstädten von ortsfremden Müttern 
geborenen Kinder Uneheliche sind. Es sind ferner die 
ehelichen Fruchtbarkeitsziffern für die Gesamtheit aller 
übrigen Gemeinden (mit unter 100 000 Einwohnern) jedes 
Gebietsteils berechnet worden. Eine gesonderte Behandlung 
dieser Gemeinden nach einzelnen Größenklassen war jedoch 
nicht möglich. 

a. Die eheliche Fruchtbarkeit in den Großstädten. 

Die ehelichen Fruchtbarkeitsziffern der einzelnen Groß-
städte für den Durchschnitt der Jahre 1924 bis 1926 sind 
in der Übersicht 6 wiedergegeben. Diese Übersicht enthält 
ferner Angaben über das Wachstum der jetzigen Großstädte 
seit 1900, über die W obndichte der bebauten Stadtflächen 
und über die Religionszugehörigkeit und die soziale Gliede-
rung der Bevölkerung der einzelnen Großstädte. Die 
Städte sind nach der Größe ihrer jetzigen Einwohnerzahl 
geordnet. 
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Übersicht 6. 
Die eheliche Fruchtbarkeit in den Großstädten im Durchschnitt der Jahre 1924 bis 1926. 

Ortunw. Gesamte Be· lin„ohner ,ur Von 100 der "..on _100 Ehelich Auf 1000 
Wohn· Bevölke· völkerungs- 1 ha bebauter Wohnbevöl- mannlrnhen Ver- Lebendgebo- verh. Frauen 

Großstädte 
Regierungsbezirk, 

Land 

rung am zunahme von kerung am Erwerbs- heiratete rene von orts- von unter 
bevölke· 1.12.1900 1~00 bis 1925 Fläche, einschl. 16 6 1925 tätigen der Frauen ansäBB1gen 45 Jahren 
rung am nach dem m vH der Hohinme u. llans- • : • • kamen ehe-

16 6 1925 damaligen ortsanwes. garte (eigen!· smd Abteilungen von nnter Müttern un lieh Lebend· 
· · Gebiets• Bevölk. vom Uch,; Stadtbild) römisch• A-F sind 45 Jahren Durchschnitt geborene 

umfang 1. 12. 1900 katholisch Arbeiter von 1924/26 1924/26 

Gruppe A. 
Ludwigshafen a. Rh .• 
Wiesbaden .• , .....•. 
Oberhausen . , .••..•. 
Münster i. W •.. , •.•. 
Mainz ............ .. 
Plauen ........... .. 
Munchen Gladbaeh •. 
Llibeck ............ , 
Hamborn ......... . 
Mülheim a. Ruhr .. .. 
Krefeld ........... .. 
Erfurt ............. . 
Karlsruhe .......... . 
Braunschweig ......• 

Gruppe B. 
Aachen ............ . 
Augsburg ......... . 
Elberfeld ......... .. 
Kassel. ............ . 
Altona ............ . 

Reg.-Bez. Pfalz ......•.. 
• Wiesbaden , ... 
• Düsseldorf •. , , . 
• Münster .. , .. .. 

Prov. Rheinhessen ..... , , 
K.-H. Zwickau •...•. , •.. 
Reg.-Bez. Düsseldorf,., .. 
Lübeck ............... . 
Reg.-Bez. Düsseldorf .•..• 

• t ••••• , Erfurt. , ..... .. 
Lk.-B. Karlsruhe .. , , ... , 
Braunschweig ..... , , • , .. 

Reg.-Bez. Aachen ...•. ,,, 
• Schwaben ... , • 
• Düsseldorf , ... , 
• Kassel , ..... .. 
• Schleswig , , , , . 

101 869 
102 737 
105 436 
106418 
108 537 
111 436 
115 302 
120 788 
126618 
127 400 
131 098 
135 579 
145 694 
146 725 

155 816 
165 522 
167 577 
171 234 
185 653 

61 914 
86 111 
42148 
63 754 
84 251 
73 888 
58 023 
82098 
32 597 
38280 

106 893 
85202 
97185 

128 226 

61,6 
19,3 

150,2 
66,9 
28,8 
50,8 
98,7 
47,1 

288,4 
232,8 
22,6 
59,1 
19/J 
U,I 

15,B 
85,6 
6,8 

61,6 
15,0 

188,65 
238,92 
130,17 
174,46 
212,82 
202,61 
125,33 
145,53 
150,74 
97,25 

170,26 
215,20 
196,88 
212,64 

45,74 
32,14 
58,06 
78,71 
60,73 
4,32 

88,14 
3,13 

57,66 
36,07 
76,94 
9,93 

46,23 
5,65 

90,88 
78,13 
24,98 

59,82 
43,08 
74,47 
38,13 
51,66 
49,48 
59,92 
55,22 
81,92 
68,45 
56,34 
51,11 
41,53 
52,17 

14 860 
12 830 
14 866 
11 686 
14 158 
14817 
13 975 
16 403 
18 397 
18 383 
17972 
19 337 
18818 
19802 

l 592 
l 179 
2362 
1770 
l 520 
1247 
2 113 
1687 
3 156 
2 260 
l 702 
l 771 
1 930 
l 729 

2423 
2 264 
2 267 
2 558 
2341 

107,l 
91,9 

158,9 
151,5 
107,4 
84,2 

151,2 
102,8 
171,5 
122,9 
94,7 
91,6 

102,6 
87,3 

Barmen ....•..•.••. 
Halle a. S. . ........ 
Gelsenkirchen , , •... , 

• Düsseldorf •• , , 
• Merseburg ••••. 
• Arnsberg •• , ••. 

187 099 
194 575 
208 512 
211 249 
213 881 
247 486 

135 245 
89 170 

156 966 
106 034 
161 501 
141 944 
156 609 
36 935 
65 551 

107 977 
141 131 

31,8 
:U,2 

236,08 
212,21 
239,40 
231,40 
241,11 
220,12 
231,64 
207,06 
158,24 
178,23 
224,99 

8,71 
5,22 

16,43 
4,28 

55,37 
58,05 
52,17 
47,52 
55,39 
59,47 
52,68 
78,04 
72,33 
53,16 
51,62 

19321 
21 813 
21 884 
23 203 
26254 
24691 
27303 
29 196 
29 173 
31 298 
34424 

2 436 
2724 
4478 
4111 
2 665 
3 430 

125,4 
103,8 
103,6 
110,2 
89,2 
98,7 
99,8 

153,4 
140,9 
85,1 
99,6 

Bochum ..... , ..... . 
Kiel. ............. .. 
Mannheim ......... . 

Gruppe C. 
Stettin •.••.••.•••. , 
Duisburg ......... .. 
Königsberg i. Pr .. , .. 
Magdeburg .••.•... ,. 
Bremen .......... .. 
Dortmund •.. , .••.• , 
Chemnitz ......... .. 
Stuttgart .......... . 
Nürnberg ......... , 
Hannover .......... . 
Düsseldorf .•..•••• , • 
Frankfurt a. M. , , . , . 
Essen ............ .. 

Gruppe D. 

• • 
• Schleswig •• , , , 

Lk.-B. Mannheim •••• , • , 

Reg.-Bez. Stettin ..... .. 
• Duaseldorf •••• 
• K6nigsberg , ••• 
• Magdeburg • , •• 

Bremen ............... . 
Reg.-Bez. Arnsberg .... .. 
K.-H. Chemnitz • , • , .•••. 
Neckarkreis •••••••.•••. 
Reg.-Bez. Mittelfranken , . 

• Hannover ••••• 
• Düsseldorf 
• Wies baden .... 
• Düsseldorf •• , • 

254 466 
272 798 
Z/992(: 
293 959 
294 966 
321 743 
331 655 
341 967 
392 494 
422 745 
432 633 
467 520 
470 524 

210 702 
92 730 

189 483 
229 667 
163 297 
142 733 
206 913 
176 699 
261 081 
235 649 
213 711 
288 989 
118 862 

464,5 
222,3 
98,1 
75,4 

20,8 
191,2 

47,7 
28,0 
80,6 

125,4 
60,3 
93,5 
50,3 
79,4 

102,4 
61,8 

295,9 

273,62 
174,87 
256,81 
224,40 
203,42 
213,07 
245,67 
322,61 
276,40 
264,22 
199,37 
219,49 
173,63 

46,51 
46,45 
4,46 

41,43 

3,62 
49,98 

4,76 
4,71 
6,64 

43,79 
3,62 

18,96 
32,21 
10,90 
63,15 
31,14 
53,25 

50,95 
68,55 
50,64 
51,96 
50,19 
67,39 
57,54 
45,85 
53,29 
52,71 
57,12 
46,45 
68,38 

34377 
39 097 
35 238 
43308 
41136 
46556 
46086 
44 327 
56040 
59 208 
62 994 
65 642 
67346 

3 439 
5 244 
4191 
3 542 
4022 
5 606 
4 237 
3 685 
4743 
4 878 
5 944 
5124 
8515 

100,0 
134,l 
118,9 
81,8 
97,8 

120,4 
91,9 
83,l 
84,6 
82,4 
94,4 
78,l 

126,4 

Breslau ............ . 
Dresden .......... .. 
Leipzig .......... .. 
München .......... . 
Köln ............. . 

Reg.-Bez. Breslau •....•.. 
K.-H. Dresden ••..•.••••. 

• Leipzig •..•.•..••. 
Reg.-Bez. Oberbayern •••. 

• Köln ........ . 

5571391 
619157 
679 159 
680 704 
700 222 

422 709 
396146 
456 124 
499 932 
372 529 

31,8 
58,3 
'8,9 
36,2 
88,0 

371,43 
224,33 
282,39 
243,11 
246,56 

32,73 
5,57 
2,70 

81,45 
76,85 

50,24 
M!,67 
49,89 
46,67 
53,96 

69 002 
81 572 
95 360 
85928 
98551 

6 964 
6038 
7271 
6 258 

11 032 

100,9 
74,0 
76,2 
72,8 

111,9 

Gruppe E. 
Hamburg ..... , .. , . Hamburg .......... , • , • 1 079 126 705 738 
Berlin .. .. .. .. • • .. . Stadt Berlin ............ 4024 165 1 888 848 

62,9 

Die Übersicht zeigt, daß selbst zwischen den einzelnen 
Großstädten des Deutschen Reichs erhebliche Unterschiede 
hinsichtlich der ehelichen Fruchtbarkeit bestehen. Diese 
Unterschiede sind jedoch im allgemeinen nicht so sehr durch 
die Einwohnerzahl der Städte bedingt, wie man wohl zu-
nächst annehmen könnte. Die noch verhältnismäßig ge-
burtenreichen Großstädte sind vielmehr ziemlich gleich-
mäßig über die einzelnen Größenklassen verteilt. In einigen 
Großstädten mit weniger als 150 000 Einwohnern ist die 
eheliche Fruchtbarkeit mit 80 bis wenig über 90 a.. T. bereits 
verhältnismäßig sehr niedrig, während andererseits unter den 
Städten mit über 1/, Million Einwohnern sich solche befinden, 
in denen jährlich noch über 120 eheliche Kinder von je 
1000 unter 45jährigen Ehefrauen geboren werden. Selbst 
in der 700 000 Einwohner zählenden Stadt Köln war die 
eheliche Fruchtbarkeitsziffer in den Jahren 1924 bis 1926 
mit 111,9 a. T. noch fast genau so hoch wie im ganzen 
Regierungsbezirk Potsdam, während die ungefähr ebenso 
großen Städte Leipzig und München mit 76,2 bzw. 72,8 
ehelich Lebendgeborenen a.uf 1 000 gebärfähige Ehefrauen 

347,66 
308,89 

5,31 
10,03 

49,76 156 193 
51,66 579 595 

12727 
36142 

81,5 
62,4 

eine um 32 bzw. 35 v H niedrigere Geburtenhäufigkeit 
haben. 

Die Großstädte mit den verhältnismäßig höchsten ehe-
liehen Fruchtbarkeitsziffern gehören fast ausnahmslos zu 
dem rheinisch-westfälischen Industriegebiet. Ham-
born (mit 171,5 a. T.), Oberhausen (158,9), Gelsenkirchen 
(153,4), Münster (151,5) und München Gladbach (151,2) 
hatten in den Jahren 1924 bis 1926 sogar noch eine höhere 
eheliche Fruchtbarkeitsziffer als der Reichsdurchschnitt und 
in Mülheim a. Ruhr (122,9), Aachen (125,4), Bochum (140,9), 
Duisburg (134,1), Dortmund (120,4) und Essen (126,4) 
wurden auf je 1 000 unter 45jährige Ehefrauen kaum weniger 
Kinder geboren als im gesamten Reich. Auch die Stadt 
Köln hat in Anbetracht ihrer Größe mit 111,9 a. T. eine recht 
hohe Geburtenhäufigkeit. 

Der relativ ~r,oße Geburtenreichtum der genannten 
Städte ist allerdmgs zum Teil rein za.hlenmilßig dadurch 
bedingt, daß in ihnen die unteren Alterskla.ssen der 
verheira.teten Frauen infolge Zuwanderung za.hl-
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Eheliche Friuchtbarkeit in den Jahrien ·1924-1926 
Anten del' römisch-katholischen Bevölkerung und Anten' der Arbeiter 

in den deutschen ßl'oßstädten 
E.helich Lebendgeborene auf 

1000 verh.Frauen von unt.er 45Jahren 
Personen röm.-kalh. Relfgionszugehörigkeif Arbeiter inv.H. der männl Erwerbstatigen 

der Abteilungen A-F in v. H. der Wohnbevölkerung 1925 
1 
1 

l 
l 
l 
1 

l 
l 
1 

l 
1 

• 1 
l - 1 
l 

l 
l 

• l 
l 
l 

• 1 
• l 

l 
l - l 
l 
l 

• l 
l - l 

• l 

• 1 
• 1 

1 

• 1 - 1 - l 
• l 

• l 
1 
1 

• l 
l - l 

Hamborn 
Oberhausen 
Gelsenkirchen 
Münster lW. 
M.Gladbach 
Bochum 
Duisburg 
Essen 
Aachen 
Mülheim a.Ruhr 
Dortmund 
Königsberg i.Pr. 
Köln 
Kassel 
Mainz 
Ludwigshafen a. Rh, 
Augsburg 
Elberfeld 
Lübeck 
Karlsruhe 
Breslau 
Stettin 
Halle a. S. 
Mannheim 
Barmen 
Bremen 
Krefeld 
Düsseldorf 
Chemnitz 
Wiesbaden 
Erfurt 
Altona 
8raunschwei9 
Kiel 
Nürnberg 
Plauen 
Stuttgart 
Hannover 
Magdeburg 
Hamburg 
Frankfurt a. M. 
Leipzig 
Dresden 
München 
Berlin 

f--+---f--+--+ f---+~ l-~-1--+--+---+-+--I 
180 160 140 120 100 80 60 40 20 0 0 10 20 30 40 50 50 70 80 90 100 0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 
vH vH vH 

~\u.St.29 (S.-HI 

reicher junger Ehepaare aus dem Arbeiterstand 
übernormal stark besetzt sind. Das geht aus derUber-
sicht auf S. 27 hervor, in der die Anteilsziffern der unter 25-
und der unter 30jährigen verheirateten Frauen an der Gesamt-
heit der gebärfähigen Ehefrauen für die rheinisch-west-
fälischen Industriestädte und zum Vergleich für eine Reihe 
anderer Großstädte und für das Reich aufgeführt sind. Die 
Städte sind nach der Höhe ihrer ehelichen Fruchtbarkeits-
ziffern geordnet. 

In fast allen zum rheinisch-westfälischen Industriegebiet 
gehörenden geburtenreichen Großstädten, mit Ausnahme von 
Münster, München Gladbach und Aachen, sind die Anteils-
ziffern der unter 25- und unter 30jährigen Ehefrauen durch-
weg erheblich höher als in den übrigen deutschen Groß-
städten. In Hamborn, das mit 171,5 a. T. die höchste ehe-
liche Fruchtbarkeitsziffer hat, stehen 42,5 vH aller gebär-
fähigen verhierateten Frauen im Alter von unter 30 Jahren, 

in den nächstgeburtenreichsten Städten Oberhausen und 
Gelsenkirchen 38 bis 39 vH und in Bochum, Duisburg, 
Essen, Mülheim a. Ruhr und Dortmund rund 34 bis iJ.ber 
35 vH, gegenüber 32,4 vH im gesamten Reichsdurchsclmitt. 
Verhältnismäßig hoch i~t die Zahl drr unter 30jährigen 
Ehefrauen im Verg-lrid1 zti <lrn übrigen Großstädten auch 
in Köln mit 32,1 vH. In den rbenfalls zum rheinisch-west-
fälischen Industriegebiet gehörenden Städten Krefeld, 
Elberfeld, Barmen und Düsseldorf dagegen, in denen die 
Geburtenhäufigkeit bedeutend niedriger ist, sind von 100 
gebärfähigen Ehefrauen nur 29,5 bis 30,6 vH unter 30 Jahre 
alt, auch die Zahl der unter 25 Jahre alten Frauen ist hier 
mit 8,8 bis 9,2 gering. 

Die günstige Altersgliederung der gebärfähigen Ehe-
frauen in den meisten rheinisch-westfälischen Großstädten 
steht in ursächlichem Zusammenhang mit der sozialen 
und beruflichen Gliederung der Bevölkerung. Die 



Eheliche 
Von 100 gebärfähigen Ehe-
frauen standen im Alter von 

Großstädte Fruchtbar· 
keitsziffer unter unter 

25 Jahren 30 Jahren 

Hamborn ..................... 171,5 17,4 42,5 
Oberhausen .................. 158,9 14,2 38,9 
Gelsenkirchen ................ 153,4 14,6 38,4 
Munster ...................... 151,5 7,3 28,1 
Munchen Gladbach ........... 151,2 9,9 31,3 
Bochum 140,9 12,6 35,3 
Duisburg : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : 134,1 12,5 35,0 
Essen ........................ 126,4 11,2 33,8 
Aachen ....................... 125,4 9,9 31,6 
Mulheim a. Ruhr ············· 122,9 12,2 35,6 
Dortmund .................... 120,4 11,7 34,4 
Koln ......................... 111,9 10,7 32,1 
Kassel. .......... ............ 110,2 8,9 30,9 
Mainz ...................... · 107,4 9,7 31,3 
Ludwigshafen ................. 107,1 11,8 35,1 
Elberfeld ..................... 103,6 9,0 30,6 
Barmen ...................... 98.7 8,8 29,8 
Kre!ehl. ...................... 94,7 8,8 29,5 
Dusseldorf ................... 94,4 9,2 30,4 
Wiesbaden .................... 91,9 9,7 29,7 
Altona ....................... 89,2 10,0 33,l 
Nürnberg ..................... 84,6 10,2 31,8 
Plauen ....................... 84,2 7,1 26,l 
Stuttgart .................... 83,1 5,7 25,3 
Hannover ..................... 82,4 8,2 30,2 

r:;~z~~~~::::::::::::::::::: :: 81,5 8,7 29,9 
76,2 7,9 28,3 

Dresden ...................... 74,0 7,4 28,6 
Mtinchen ..................... 72,8 7,5 27,6 
Berlin •..•...................• 62,4 7,8 27,l 
Deutsches Reich .............. 143,5 10,1 32,4 

genannten Großstädte haben nämlich, wie die Übersicht 6 
zeigt, fast durchweg eine bedeutend zahlreichere Industrie-
arbeiterschaft als alle anderen deutschen Großstädte. Von 
100 erwerbstätigen Männern der Berufsabteilungen A bis F 
sind Arbeiter in Hamborn 82, in Gelsenkirchen 78, in 
Oberhausen 74, in Bochum 72, in Duisburg und Mül-
heim a. Ruhr 69, in Essen 68, in Dortmund 67 und in 
München Gladbach 60. 

Die schwere und gefährliche Arbeit in den Bergwerken, 
an den Hochöfen und in den großen Metallgewinnungs-
werken, welche den Hauptteil der Industrie dieser Stä<lte 
ausmachen, erfordert vornehmlich jugendliche und rüstige 
Arbeitskräfte. Die Arbeiterschaft der rheinisch-westfä-
lischen Großstädte wird daher fortgesetzt durch eiiwn 
Zuzug von jüngeren und kräftigen Männern aufgefrischt, 
während die älteren, mehr oder weniger verbrauchten 
Arbeitskräfte wieder auf das Land oder in die Textilin-
dustrie der Nachbarstädte abwandern. Darauf ist der sehr 
hohe Anteil an jüngeren Ehepaaren und, da dies zumeist 
sehr gesunde und besonders fortpflanzungsfähige Personen 
sind, zum Teil auch die hohe Geburtenzahl der Bergwerks-
und Schwerindustriestädte zurückzuführen. Dieselben Ver-
hältnisse liegen übrigens in Ludwigshafen vor; auch hier 
ist die mit 107,1 a. T. immerhin noch hohe Geburtenhäufig-
keit zum Teil durch die große Zahl der jugendlichen Ehe-
frauen (35,l vH) und der Industriearbeiter (rund 60 vH) 
bedingt. Doch was würden diese jugendlichen und gesund-
heitlich kräftigen Arbeiterehepaare der Volksvermehrung 
nützen, wenn bei ihnen der Wille zur Geburtenbeschrän-
kung schon ebenso vorherrschend wäre wie z. B. in den 
Berliner Arbeiterfamilien? 

lJie Altersgliederung der gebärfähigen Ehefrauen und 
die soziale und beruflfohe Schichtung der Bevölkenmg 
können nicht die alleinigen Ursachen für die sehr hohen 
Fruchtbarkeitsziffern der genannten Großstädte sein. Das 
geht daraus hervor, daß auch die abseits vom rheinisch-
westfälischen Industriegebiet liegende Großstadt Münster 
mit 151,5 a. T. eine ebenso große Geburtenhäufigkeit hat, 
obwohl nur 28,1 vH ihrer gebärfähigen Ehefrauen im Alter 
von unter 30 Jahren stehen und nur 38 vH ihrer erwerbs-
tätigen Männer Industriearbeiter sind. Der Geburtenreich-
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turn der Stadt Münster dürfte vielmehr in erster Linie 
dadurch bedingt sein, daß die Bevölkerung dieser Stadt 
zu 78,7 vH dem römisch-katholischen Bekenntnis zugehört. 
Das läßt vermuten, daß auch in den rheinisch-westfälischen 
Großstädten die hohe Geburtenhäufigkeit mit der Re-
ligionsgliederung im Zusammenhang steht. Auch 
München Gladbach, Aachen und Köln haben eine zu mehr 
als 3/ 4 katholische Bevölkerung. Überwiegend katholisch 
sind ferner die Einwohner von Oberhausen, Hamborn und 
Essen, und in Mülheim a. Ruhr, Gelsenkirchen, Bochum, 
Duisburg und Dortmund wohnt immerhin eine starke 
katholische Minderheit. 

Da nun ein großer Teil der zahlreichen Industriearbeiter-
schaft dieser Städte noch stark religiös eingestellt ist, so 
hat bei ihr die rationalistische Lebensanschauung, der 
Ursprung der Geburtenbeschränkung, bisher viel weniger 
Verbreitung gefunden als in der Arbeiterschaft der über-
wiegend evangelischen Großstädte des Industriegebiets 
selbst: Elberfeld und Barmen. 

Inwieweit auch eine Untermischung der Bevölkerung 
mit fremdrassigen Elementen bei dem Kinderreichtum 
dieser Städte mitspricht, läßt sich nicht mit Sicherheit 
feststellen. Vor dem Weltkriege waren in einigen der 
genannten Industriestädte zahlreiche Slawen, insbesondere 
zugewanderte Polen, ansässig. Ein großer Teil von ihnen 
ist jedoch nach dem Kriege nach Frankreich abgewandert 
oder nach Polen zurückgekehrt. Die Auszählung der 
Bevölkerung nach der Muttersprache am 16. Juni 1925 
weist nur noch eine geringe Zahl von polnisch sprechenden 
Personen nach. Die Zahl der deutschen und fremden 
Staatsangehörigen mit polnischer Muttersprache (ein-
schließlich der deutsch und polnisch Sprechenden) betrug 
in Hamborn 5,2 vH der gesamten Einwohnerzahl, in Gelsen-
kirchen und Oberhausen 2,5 v H und in Bochum und Dort-
mund 1,3 bzw. 1,4 vH. In den übrigen Städten war sie 
durchweg niedriger als 1 vH der Gesamtbevölkerung. 
Auch in den ganzen Regierungsbezirken Münster (1,8 vH), 
Arnsberg (1,2) und Düsseldorf (0,6) wurden nur noch 
wenige Personen mit polnischer Muttersprache festgestellt. 
Viele der früher eingewanderten Slawen bzw. ihrer Nach-
kommen dürften allerdings inzwischen die deutsche Mutter-
sprache angenommen haben. 

Die Wohnverhältnisse der rheinisch-westfälischen 
Industriestädte sind einer hohen Geburtenhäufigkeit günstig. 
Die meisten dieser Städte sind in ihrem heutigen Umfang 
erst jüngeren Ursprungs. So hat die Einwohnerzahl von 
Gelsenkirchen von 1900 bis 1925 um 465 vH, die von 
Essen um 296, von Hamborn um 288, von Mülheim a. Ruhr 
um 233, von Bochum um 222, von Duisburg um 194 und 
von Oberhausen um 150 vH zugenommen, annähernd ver-
doppelt hat sie sich in den letzten 25 Jahren auch in Mün-
chen Gladbach und in Dortmund. Infolge von Eingemein-
dungen großer Dörfer und Arbeitersiedlungen haben ver-
schiedene dieser Städte teilweise einen noch fast ländlichen 
Charakter, sie sind sehr weitläufig gebaut, und viele ihrer 
Bewohner haben einen Garten oder Hof zur Verfügung. 
Daher ist die Wohndichte, d. h. die auf 1 ha bebauter 
Stadtfläche entfallende Zahl von Einwohnern, wie die 
Übersicht 6 zeigt, in den meisten dieser Städte bedeutend 
geringer als in den anderen deutschen Großstädten, die 
im Vergleich zu ausländischen Städten bekanntlich sehr 
eng bevölkert sind. Die Industriearbeiter der rheinisch-
westfälischen Großstädte sind unter diesen verhältnismäßig 
günstigen Lebensbedingungen begreiflicherweise viel we-
niger gegen die Aufzucht zahlreicher Kinder eingenommen 
als die in den Mietskasernen anderer Großstädte zusammen-
gedrängte Arbeiterschaft. 



Der gegenwärtige Wohnungsmangel scheint in den 
rheinisch-westfälischen Großstädten, wenigstens was die 
unteren Volksschichten anbetrifft, die Geburtenhäufigkeit 
nicht beeinträchtigt zu haben. In Hamborn, Gelsen-
kirchen, Oberhausen, Dortmund, Bochum, Essen und 
Duisburg ist der Wohnungsmangel, wie die folgende 
Graphik zeigt, zum Teil erheblich größer als im Durch-
schnitt aller Großstädte. In den genannten Städten sind 
also viele der jungen Arbeiterfamilien gezwungen, als 
Untermieter sich mit dem engsten Wohnraum zu begnügen. 

Haushaltungen und Familien 
ohne selbständige Wohnung in den deutschen GroDstädten 

nach de!' lieichswobnungszählllng. vom 16. Mai 1927 
Au/' jll-OO btlldlnle JldvlungenJ<Dmmsn H111shlllll!ng&!Ullfamhfen DhnUelbstindfge Wtlhnung 

inl & 

A - --- -t=-b~;;-~ 
StettW: c - ~c· -
Oberhausen · - -
Dortmund - " -
Erfurt- - - - -
Braunsc!,weig - -
Halle B/Sr - - -
Kassel- - - - -
Munchen----
Bochum-----
Essen- - - - -
~Y~:~;J~ ö,s· 
Dresden - - - -
~ir~:;~;gÄu;,; 
Augsburg- - -
Köln- - - - - · 
BERLIN- - --
OOsseldorf· - · gi~1!P.~!: -. : 
Mannheim-·· 
Mafnz-- - - -
Chemnitz - - • 
Wiesbaden - -
Münster ,;w.-
Munchen 61adb. 
Plauen 1/V.- - -
Karlsruhe - --
1<1el- - - - - -
Elberfeld - - -
Bremen- - --
Lubeck- - - · · 
Bermen- - - -
Aachen- - - -
Krefeld- - - -

w.u.st. 2& 
4 8 10 12 14 16 1ß 20 

Trotzdem werden hier noch außerordentlich viel Kinder 
geboren, während in Krefeld, Barmen und Elberfeld die 
Geburtenhäufigkeit bei verhältnismäßig sehr geringem 
Wohnungsmangel um etwa 1/ 3 niedriger ist. Auch hier 
zeigt sich also, daß eine Beeinflussung der Geburtenhäufig-
keit durch äußere Umstände nur dann stattfindet, wenn 
bereits der bewußte Wille zur Einschränkung der Kinder-
zahl in den weitesten Bevölkerungsschichten Eingang 
gefunden hat. Es geht ferner daraus hervor, daß für die 
Geburtenhäufigkeit weniger die Größe der Wohnräume 
und ihre durchschnittliche Belegung mitbestimmend ist, 
als die nähere und weitere Umgebung der Wohnungen, 
d. h. ob die Bewohner am Tage ständig an die engen W oh-
nungen gebunden sind oder ob sie hinreichend Gelegenheit 
haben, sich in Hof oder Garten, auf ruhigen Straßen und 
Plätzen oder auf nahe gelegenem freien Gelände aufzuhalten. 
Haben insbesondere die Kinder eine solche Bewegungs-
freiheit, ohne unter ständiger Aufsicht sein zu müssen, 
so bedeutet das eine wesentliche Erleichterung ihrer Auf-
zucht für die Eltern, und dieser Umstand ist ohne Zweüel 
von einem gewissen Einfluß auf die Höhe der Geburten-
häufigkeit. 

In den übrigen deutschen Großstädten ist nun die 
eheliche Fruchtbarkeit um so niedriger, je mehr von den 
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genannten günstigen Bedingungen für eine hohe Geburten-
häufigkeit fehlen. 

Außer in den genannten rheinisch-westfälischen Groß-
städten ist die eheliche Fruchtbarkeit noch verhältnis-
mäßig hoch in Königsberg mit 118,9 a. T. und in Kassel 
mit 110,2 a. T., bezeichnenderweise in zwei Städten mit rein 
evangelischer Bevölkerung, sowie mit rund 107 a. T. in den 
industriereichen Städten Mainz und Ludwigshafen. In 
Ludwigshafen insbesondere wohnt auch, wie oben gezeigt 
ist, eine verhältnismäßig große Anzahl jugendlicher Arbeiter-
familien. Die übrigen Großstädte mit zahlreicher katho-
lischer Bevölkerung haben durchweg eine verhältnismäßig 
niedrige Geburtenhäufigkeit aufzuweisen. Besonders auf-
fallend ist die geringe Geburtenzahl des zu 81 vH katho-
lischen München, wo im Durchschnitt der Jahre 1924 bis 
1926 nur 72,8 ehelich Lebendgeborene auf 1 000 verhei-
ratete Frauen von unter 45 Jahren kamen. München hat 
damit nächst Berlin die kleinste eheliche Fruchtbarkeits-
ziffer von allen Großstädten, sogar eine niedrigere als die 
rein evangelische Millionenstadt Hamburg (81,5 a. T.). 
Diese Erscheinung steht allerdings wohl zu einem Teil 
mit der großen Häufigkeit der unehelichen Geburten 
in München in Zusammenhang. Insbesondere dürfte hier-
durch auch der große Unterschied zwischen den ehelichen 
Fruchtbarkeitsziffern der beiden überwiegend katholischen 
Städte Köln (111,9) und München (72,8) zum Teil zu 
erklären sein. Im Jahre 1925 z. B. waren in Köln von 
insgesamt 12 644 lebendgeborenen Kindern ortsansässiger 
Mütter nur 1355 oder 10,7 vH Uneheliche. In München 
dagegen waren von 9 102 Kindern ortsansässiger Mütter 
2 732 oder 30,0 vH unehelich geboren. Durch diese große 
Zahl von Unehelichen in München kann nun, soweit es 
sich dabei um voreheliche Kinder später heiratender Paare 
handelt, die eheliche Fruchtbarkeitsziffer allerdings stark 
vermindert werden, da die vorehelich geborenen Kinder 
später meist die Stelle von Kindern der Ehe einnehmen 
und ihr Vorhandensein daher bei der Geburtenregelung 
mitspricht. Die Voraussetzung dafür ist aber wiederum 
der Wille zur Einschränkung der .Kinderzahl. 

Die eheliche Fruchtbarkeit in den Stadtbezirken 
Berlins in den Jahren 1924 bis 1926. 

Ehelich Auf 1000 
Lebend- verheiratete 

Verb. geborene von Frauen 
Bezirke Frauen orts· von unter 

von unter ansässigen 45 Jahren 
45 Jahren Muttern im kamen ehe-

Durchschnitt lieh Lebend· 
von 1924/26 geborene 

1. Mitte ........................... 38 508 2 813 73,2 
2. Tie1,arten ••••..••...•.......••• 37979 2 394 63,1 
3. We ding ........................ 52647 3342 63,6 
4. Prenzlauer Berg ................. 47670 2392 50,2 
5. Friedrichshain .... , ....... , .. , .. 48 520 3 594 74,1 
6. Kreuzberg .....•..•...•.•.. - .... 51 844 3 115 60,1 

Zusammen 1.-6. Alt-Berlin 277168 17 650 63,7 
7. Charlottenburg .................. 46788 2739 58,5 
8. Spandau ........................ 17 387 l 341 77,1 
9. Wilmersdorf .•••••..............• 23 827 l 343 56,4 

10. Zehlendorf ...................... 6062 455 75,1 
11. Schilneberg •••...• , ....•......... 32 095 1 749 54,5 
12. Steglitz ......................... 23 383 1504 64,3 
13. Tempelhof •.••...•.............. 10 935 648 59,3 
14. Nenkolln ..•..•...•.............• 45 896 2575 56,1 
15, Treptow ........................ , 15 561 922 59,3 
16. Cöpeniok ........................ 9895 724 73,2 
17, Lichtenberg ..................... 30937 1 787 57,8 
18. Weißensee ....••.••..•.........• 8742 686 78,5 
19. Pankow .••...•.................. 14813 922 62,2 
20. Reinieke11dorf •...•..•.... , •.. , , . 16106 l 097 68,5 

Insgesamt 579 595 1 36 142 1 62,4 



Ein Zusammenhang zwischen der Häufigkeit der un-
ehelichen Geburten und der Höhe der ehelichen Frucht-
barkeit besteht auch in den anderen Großstädten und in 
den einzelnen Gegenden des Deutschen Reichs. Jedoch 
können damit meist nur geringe Unterschiede erklärt 
werden. 

In Berlin verhalten sich bereits alle Bevölkerungs-
schichten gleich ablehnend gegenüber der Aufzucht zahl-
reicher Kinder. Das geht aus der vorhergehenden Zu-
sammenstellung hervor, die die eheliche Fruchtbarkeit 
fllr die 20 Stadtbezirke gesondert angibt. 

Die Außenbezirke Spandau, Zehlendorf, Cöpenick und 
Weißensee mit zum Teil noch offener Bauweise und aus-
gedehnten Siedelungen haben zwar etwas höhere Frucht-
barkeitsziffern als das Stadtinnere. Unter dem geistigen 
und seelischen Einfluß der Riesenstadt hat jedoch die be-
wußte Geburtenbeschränkung auch bei der Bevölkerung 
dieser Bezirke weiteste Verbreitung gefunden. Noch weniger 
heben sich die ausgesprochenen Arbeiterviertel Wedding, 
Friedrichshain und Reinickendorf über das allgemeine 
Gleichmaß hinaus, Neukölln hat sogar nächst den Bezirken 
Schöneberg und Prenzlauer Berg mit die niedrigste eheliche 
Fruchtbarkeitsziffer. Die Berliner Arbeiterschaft hat 
somit im großen und ganzen bereits dieselben Fortpflanzungs-
sitten angenommen wie der gewerbliche und beamtete 
Mittelstand und die wohlhabenden Schichten. Die etwa 
10 vH der gesamten Einwohnerschaft ausmachende katho-
lische Minderheit Berlins scheint dagegen nach den im 
Abschnitt II, 4 erläuterten Berechnungen sich noch wesentlich 
zahlreicher fortzupflanzen. Allerdings dürfte es sich hierbei, 
wie bereits a. a. 0. erwähnt, zum großen Teil auch um 
Familien mit slawischem Blutseinschlag handeln. 

Eine Vorstellung davon, wie häufig die Geburten-
verhinderung durch künstlich herbeigeführte Fehlge hurten 
in den unteren Schichten der Berliner Bevölkerung ist, 
gibt folgende Zusammenstellung aus den Berichten einiger 
Krankenkassen1 ). 

Lebendgeburten und Fehlgeburten bei einigen 
Berliner Krankenkassen im Jahre 1925. 

Krankenkasse 

Allgemeine Ortskrankenkasse Berlin ...•........ · l 
Betriebskrankenkasse der Siemenswerko, Berlin„ 
Betriebskrankenkasse der A. E. G., Berlin ..•.... 

Zahl der 
Lebend· 
geburten 

7 844 
708 
406 

Zahl der 
bekannt-

gewordenen 
Fehlgeburten 

5 150 
704 
666 

Unter Berücksichtigung der verborgen gebliebenen 
Fehlgeburten dürfte also die Zahl der Schwangerschafts-
unterbrechungen bei den weiblichen Mitgliedern dieser 
Krankenkassen mindestens ebenso hoch sein wie die Zahl 
der normalen Geburten. Dem Alter der Frauen nach ver-
teilten sich die von der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Berlin erfaßten Fehlgeburten in den Jahren 1924 und 
1925 folgendermaßen: 

1) V{l. Studien und Berichte des Internationalen Arbeitsamts, Reihe M 
Nr. 8, ,Die Leistungen der deutschen Krankenversicherung im Liebte der sozialen 
Hygiene•. 
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1 
Zahl der bekannt-

gewordenen Fehlge hurten 

1924 1 1925 
Alter der Frau in Jahren 

bis 15 Jahre ............................... . 4 3 
fiber 15-20 Jahre •.•.••..•..•......•.••.•..•. 704 809 

21-25 • .......................... .. 1 231 1 350 
26-35 ........................... . 2041 2199 
36--45 ............................ . 675 751 
46-55 t .......................... .. 29 38 __ , ___ _ 

Zusammen 4684 5150 

Danach sind also die künstlich herbeigeführten 
Fehlgeburten am häufigsten in der Altersstufe von 26 bis 
35 Jahren, in welcher die verhältnismäßig früh heiratenden 
Frauen dieser Bevölkerungsschicht im allgemeinen bereits 
1 oder 2 Kinder haben. Die hohen Zahlen o.er Fehlgeburten 
von unter 20jährigen Frauen dagegen betreffen wohl haupt.. 
sächlich uneheliche Schwangerschaften, 

b. Die eheliche Fruchtbarkeit in den Gemeinden 
mit weniger als 100 000 Einwohnern. 

Die nach Ausscheidung der Großstädte übrigbleibenden 
Teile der Regierungsbezirke und Länder sind in der Übersicht 7 
mit den Gebieten, in welchen keine Großstadt liegt, zu-
sammengefaßt. Um den Einfluß der Größengliederung 
der Gemeinden auf die Geburtenhäufigkeit kenntlich zu 
machen, sind die einzelnen Gebietsteile je nach dem Anteil 
der ländlichen Gemeinden mit unter 5 000 Einwohnern1) 
in Gruppen eingeteilt, und diese Gruppen sind wiederum 
nach der Zugehörigkeit der Bevölkerung zum röinisch-
katholischen Bekenntnis in Untergruppen zerlegt. 

Die großen Unterschiede zwischen den Fruchtbarkeits-
ziffern der einzelnen Gebietsteile können jedoch durch die 
Gliederung nach Stadt und Land und die Religionszugehörig-
keit der Bevölkerung nur zum Teil erklärt werden. Ohne 
Zweüel sprechen auch hier die soziale und berufliche Gliede-
rung der Bevölkerung, teilweise auch das Vorhandensein 
fremdrassiger Elemente mit. Von Einfluß auf die Geburten-
häufigkeit in den nichtgroßstädtischen Gemeinden dürfte 
ferner die geographische Lage, insbesondere die Entfernung 
von den großen Zentren der Zivilisation und des Verkehrs 
sein. Infolge der Mitwirkung aller dieser und noch anderer 
Umstände gibt die in der 'übersieht durchgeführte Gruppen-
einteilung nach der Gliederung in Stadt und Land und der 
Religionszugehörigkeit der Bevölkerung kein einheitliches 
Bild. Immerhin sieht man, daß in den Gebieten, deren 
Bevölkerung zu mehr als 60 vH katholisch ist, durchweg 
eine größere Zahl von lebendgeborenen Kindern auf je 
1 000 gebärfähige Frauen kommt als im Durchschnitt aller 
Gemeinden von unter 100 000 Einwohnern des ganzen 
Reichs (166,5 a. T.). 

Selbst innerhalb dieser Gruppe bestehen jedoch noch 
große Unterschiede in der Geburtenhäufigkeit. Diese be-
ruhen aber nicht auf der Gliederung der Bevölkerung 
nach Stadt und Land, sondern offenbar auf den verschiede-

1) Statt der allgemeinen üblichen Teilung von Gemeinden mit über 2 000 
Einwohnern in Stadt· und von unter 2 000 Einwohnern in Landgemeinden er-
schien es ffir die folgende Untersuchung zweokmli.Jllg, die Grenze zwischen 1tidti-
sohen ad ländlichen Gemeinden erst bei 6 000 Einwohnern zu zlellen. 
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Übersicht 7. 
Die eheliche Fruchtbarkeit in den Gemeinden mit weniger als 100 000 Einwohnern mit Unterscheidung 

nach Stadt und Land und Religionszugehörigkeit. 
,11 der Be-
,ölkerung 
wohnen In Zahl der Einwohner mit römisch-katholischer Religionszugehörigkeit in vH der Gesamtbevölkerung 
Gemeinden 
,on unter 

-·In- über 90 
1 

90--SO 1 80---70 wolmem 1 
70-60 

1 
60---50 

1 
50---40 

1 

über 80 Nieder- Trier ••• 255 
bayern. 241 Schwa· 

Hohen· ben •••• 19& 
zollern. 197 

Ober-
bayern. 188 

70--SO Ober- Unter- Koblenz. 189 Osnabrück 224 Breslau . 187 
pfalz .•• 242 franken 197 Donaukr. 186 Wiesbaden 157 

Konstanz 180 Freiburg 174 

60---70 Aachen. 217 Karlsruhe 172 Mannheim 183 
Pfalz .... 169 
Rhein· 
hessen .. 157 

1 Oppe!n •• 2491 

40---50 Köln ••• 177 

40---30 1 30-20 
1 

Schneide- Allenstein . 254 
mühl. .... 199 Erfurt ...•. 157 

J agstkreis . 189 

Minden .... 188 Schwarz· 
Oberfranken 171 waldkreis. 174 

Mittel-
franken .. 157 

. 

1 Westpreuß. 188 l 

Starkenburg 138 0. L. Olden-
burg •.... 189 

20---10 

Königsberg 222 
Kassel ••.• 167 

0. L. Birken· 
feld ...... 192 

Liegnitz ... 149 
Hildesheim 144 
Neckarkreis 154 

1 unter 10 

Hannover 141 
Lübeck .. 223 
Waldeck • 170 

Gum-
binnen .. 197 

Lippe ••.• 179 
Stettin ..• 161 
Stade .•.. 148 
Ober-
hessen •• 149 

O.L. Lü-
beck ..•• 152 

Merseburg 143 
Braun-
schwe~. 134 

Schaum g.-
Lippe .•• 126 

Aurich .•• 215 
Köslin •.. 193 
Stralsund 161 
M.-Stre!. . 152 
Frankfnrt 134 
Schlesw.g 144 
Lüneburg 135 
M.-Sohwer. 139 
Magde• 

burg •••• 128 
Leipzig • • l 23 
Potsdam . 118 
Dresden. • 117 

1 
Hamburg 184 
Thüringen 134 
Bautzen .. 114 

Bremen •. 157 
Chemnitz. 124 
Zwickau . 112 
Anhalt ..• 126 

25-401 1 Münster 2341 \ Düsseldorf 154 \Arnsberg. 1671 

Bemerkung: Hinter dem Namen eines jeden Gebietsteils ist die eheliche Fruchtbarkeitsziffer der in nichtgroßstädtischen Gemeinden wohnenden Bevölkerung in den 
Jahren 1924 bis 1926 angegeben. Die Abkürzung ,O.L.• bedeutet: Oldenburgischer Landesteil. 

nen Fortpflanzungssitten der Landbevölkerung selbst, wie 
die niedrige eheliche Fruchtbarkeit der Bezirke Oberbayern, 
Schwaben und Hohenzollern im Vergleich zu den Ziffern 
für Niederbayern, Oberpfalz, Trier und Aachen zeigt. 
Die zu mehr als 80 vH ländliche Bevölkerung Oberbayerns 
und Schwabens scheint hinsichtlich ihrer Fortpflanzungs-
sitten in weitgehendem Maße durch die Großstadt München 
und wohl auch durch den zahlreichen Fremdenverkehr be-
einflußt zu sein. Im Gegensatz dazu haben die Bezirke 
Oppeln und Münster, deren nichtgroßstädtischeBevölkerung 
nur zu 58 bzw. 32 vH in Gemeinden mit unter 5 000 Ein-
wohnern ansässig ist, mit 249 bzw. 234a. T. sehr hohe Frucht-
barkeitsziffern. Verhältnismäßig viel Kinder werden außer-
dem in den an die geburtenreichen Niederlande grenzenden 
Bezirken Osnabrück (224 a. T.) und Aurich (215 a. T.) und in 
den ostdeutschen Bezirken Allenstein (254 a.T.), Königsberg 
(222 a. T.), Gumbinnen (197 a. T.) und Schneidemühl 
(199 a. T.) geboren. Es sind dies Gebiete mit überwiegend 
landwirtschaftlicher Bevölkerung. Außerdem sprechen hier 
wie in Oppeln Rassenuntermischungen mit (vgl. S. 23). 
Zu den Gebieten mit hoher ehelicher Fruchtbarkeit sind 
ferner die Regierungsbezirke Köslin und Westpreußen, 
der Landesteil Oldenburg und die nichtgroßstädtischen 

Teile von Lübeck und Hamburg zu rechnen. In dem Re-
gierungsbezirk Westpreußen und in Oldenburg insbesondere 
dürfte die Landbevölkerung, welche hier nur 55 bzw. 
45 vH der Gesamtbevölkerung ausmacht, noch bedeutend 
mehr Kinder haben, als die Fruchtbarkeitsziffern für die 
ganzen Gebiete angeben. 

Am niedrigsten ist die eheliche Geburtenhäufigkeit, 
wie schon in dem Abschnitt II, 1 betont ist, in den mittel-
deutschen Gebieten und im Bezirk Schleswig. Auffallend 
gering ist sie auch in dem Regierungsbezirk Düsseldorf. 
In den nichtgroßstädtischen Gemeinden dieses Bezirks 
wurden in den Jahren 1924 bis 1926 mit 154 a. T. sogar 
weniger Kinder geboren als in den Großstädten Hamborn 
(172 a. T.) und Oberhausen (159 a. T.) und nur wenig mehr 
als in München Gladbach (151 a. T.), Duisburg und Essen. 
Die Industriearbeiterschaft dieser Städte pflanzt sich 
demnach teilweise noch stärker fort als die Landbevölkerung 
des gleichen Bezirkes. Ebenso ist der Unterschied zwischen 
der Geburtenhäufigkeit der Städte Gelsenkirchen (153 a. T.) 
und Bochum (140 a. T.) einerseits und der des nichtgroß-
städtischen Restes des Regierungsbezirks Arnsberg (167 a. T.) 
sehr gering. Dabei ist die Zahl der jüngeren, d. h. der im 



Alter von unter 30 Jahren stehenden gebärfähigen Ehe-
frauen in den Gemeinden mit unter 100 000 Einwohnern 
des Regierungsbezirks Düsseldorf mit 33,0 vH und des 
Regierungsbezirks Arnsberg mit 35,8 vH anteilsgemäß 
ebenso hoch wie in den Großstädten. 

Inwieweit die großen Unterschiede zwischen der Ge-
burtenhäufigkeit in den einzelnen Gebieten des Deutschen 
Reichs auf den Fortpflanzungssitten der ländlichen Be-
völkerung selbst beruhen, geht aus dem folgenden Ab-
schnitt hervor. 

6. Die eheliche Geburtenhäufigkeit nach Beruf 
und Berufsstellung der Männer. 
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Für die preußischen Provinzen und für Bayern im ganzen 
liegen Auszählungen der ehelich Lebendgeborenen nach dem 
Beruf und der Berufsstellung des Vaters im Jahre 1925 vor, 
und zwar in Bayern nach Gewerbegruppen und in Preußen 
nach Einzelberufen. Diese Aufteilungen sind nominell 
der neuen Berufs- und Gewerbegliederung angepaßt. 
Eine restlose Übereinstimmung der Berufs- und Berufs-
stellungsnachweise bei Bevölkerungsbewegung und Be-
völkerungsstand ist jedoch nicht erzielt worden. Insbe-
sondere scheint die in Preußen durchgeführte Auszählung 
nach Einzelberufen sich als unvorteilhaft für einen Ver-
gleich mit den Ergebnissen der Berufszählung vom 16. Juni 
1925 zu erweisen. Aus diesem Grunde sind aus dem für 
Preußen vorliegenden Zahlenmaterial nur einige Berufe, 
für welche die Angaben am einwandfreiesten erscheinen, 
ausgewählt, und auch diese nur für die Provinzen Ober-
schlesien, Westfalen, Rheinprovinz und Provinz Sachsen, 
um die Berechnungen nicht übermäßig auszudehnen. 
Zum Vergleich der Geburtenhäufigkeit in den einzelnen 
Wirtschaftsgruppen bzw. Berufen und sozialen Stellungen 
sind eheliche Fruchtbarkeitsziffern berechnet worden, 
welche die auf 1 000 verheiratete erwerbstätige Männer 
von unter 50 Jahren entfallenden Zahlen von ehelich 
Lebendgeborenen angeben (vgl. Übersichten 8, 9 und 10). Da 
bei dem Vergleich dieser Ziffern auch die Altersverhältnisse 
der verheirateten Männer in den einzelnen Berufen und 
Beruf.sstellungen berücksichtigt werden müssen, so sind 
den Ubersichten auch die Zahlen der im Alter von unter 30 
Jahren stehenden Männer und ihre Anteile an den Gesamt-
zahlen der unter 50jährigen Verheirateten beigefügt. 
Für die sehr wünschenswerte Gliederung der Geburten-
häufigkeit innerhalb der einzelnen Berufe und sozialen 
Schichten nach der Größe und Lage des Wohnorts der 
Familien sind Unterlagen nicht vorhanden. 

a. Die eheliche Fruchtbarkeit der landwirtschaft-
lichen Bevölkerung im Jahre 1925 in Preußen und 

Bayern. 
Von den Fruchtbarkeitsziffern, welche durch die Gegen-

überstellung der Berufsnachweise der Bevölkerungsbewe-
gung zu den Ergebnissen der Berufszählung errechnet 
wurden, kann den Ziffern für die zur Landwirtschaft ge-
hörende Bevölkenmg den Umständen gemäß das größte 
Vertrauen entgegengebracht werden. Es hat allerdings den 
Anschein, daß bei den landwirtschaftlichen Arbeitern die 
Geborenenzahlen im Verhältnis zu den Zahlen der erwerbs-
tätigen verheirateten Männer etwas zu groß sind. Aus 
diesem Grunde wurde bei der landwirtschaftlichen Be-
völkerung auf eine gesonderte Behandlung der Selbständigen 
und der Arbeiter verzichtet. Die Fruchtbarkeitsziffern für 
die Gesamtheit der in der Landwirtschaft erwerbstätigen 
verheirateten Männer von unter 50 Jahren (a + c-Personen) 
aber dürften im großen und ganzen wohl ungefähr richtig 
sein. 

Übersicht 8. 
Die eheliche Fruchtbarkeit der landwirtschaftlichen 

und der nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung 
in Preußen und Bayern im Jahre 1925. 

I = in der Gesamtbevölkerung, II = in der landwirtschaftlichen Bevölkerung, 
III = in der niohtlandwirtschaftlichen Bevölkerung. 

Verbei· Davon unter Ehelich 
ratete 30 Jahren Lebendgeborene 

Gebiete Männer 
1 vH 

lmt~ma 
von unter Zahl Zahl llmler 
50 Jahren JOD unter 

50 Jahren 

Provinzen: 

Ostpreußen • .. . . .. . • . .. . . { lr 259109 50 521 19,5 50433 194,6 
92679 15684 16,9 25 758 278,0 

III 166 430 34 837 20,9 24675 148,3 

Brandenburg. . . . . . . • . . . • . { 1~ 358 746 74336 20,7 42684 119,0 
77205 13899 18,0 14 721 190,7 

III 281 541 60437 21,5 27963 99,3 

Pommern ................ {i\\ 235 541 49858 21,2 36873 156,5 
72111 11>020 22,2 16492 228,7 

163 430 33 838 20,7 20381 124,7 

Grenzmark Posen-West- { lr 37229 6 869 18,5 7 322 196,7 
12811 2316 18,1 3 488 272,3 preußen . • . . • . . . . . . . • . . III 24418 4553 18,6 3834 157,0 

Niederschlesien . . • • • • . . . . . { fr 400 194 80051 21,5 59 250 148,1 
72058 14743 20,5 17637 244,8 III 328 136 71 308 21,7 411>13 126,8 

Oberschlesien • . . . . . . • . • • • { fr 154 493 34 935 22,6 37015 239,6 
27 563 4252 15,4 10 063 365,1 

III 126 930 30683 24,2 26 952 212,3 

Sachsen . • • • . . . . . • • • . • . • • Üfr 473 393 110 112 23,3 59 030 124,7 
70342 14232 20,2 13 529 192,3 

403 051 95880 23,8 45 501 112,9 

Schleswjg-Holstein. • . . • . . . { lr 207 225 39936 19,3 25 750 124,3 
33358 5 934 17,8 7712 231,2 

III 173 867 34002 19,6 18038 103,7 

Hannover •.......••....• {lfr 414 456 80477 19,4 59 944 144,6 
79333 9570 12,1 21 061 265,5 

335 123 70 907 21,2 38 883 116,0 

Westfalen . . . • • • . • . . . . . . . { l1 640 974 136 745 21,3 109 260 170,5 
36187 3 859 10,7 12406 342,8 

III 604 787 132 886 22,0 96854 160,1 

Hessen-Nassau ......•.... { l1 328 340 63523 19,3 42564 129,6 
37 529 3 733 9,9 8 336 222,l III 290 811 59790 20,6 34228 117,7 

Rheinprovinz ........•... {f~I1 991 729 200 169 20,2 143 009 144,3 
59479 5495 9,2 17 946 301,7 

932 250 194 674 20,9 125 063 134,2 

Hohenzollern. • . . . . . . . . . . . { f1 7409 1 041 14,1 1356 183,0 
3 341 309 9,2 565 169,l III 4068 732 18,0 791 194,4 

{ I 4508838 934573 20,7 674 490 149,6 
Preußen ( ohne Berlin) • . . • II 673 9% 110 046 16,iJ 169 714 251,8 IIII 3 834 842 824527 21,5 504776 131,6 

I 899 492 168405 18,7 142 683 158,6 
Bayern·················· {Ni fü 1ii 25348 11,4 47217 211,6 

143 057 21,2 95 466 141,1 

In der Übersicht 8 sind für Preußen und Bayern die 
auf 1 000 unter 50jährige verheiratete Männer berechneten 
ehelichen Fruchtbarkeitsziffern der Gesamtbevölkerung, 
der landwirtschaftlichen und der nichtlandwirtschaftlichen 
Bevölkerung zusammengestellt. 

Von den 4 509 000 verheirateten Männern von unter 
50 Jahren, die am 16. Juni 1925 in ganz Preußen ohne Berlin 
gezählt wurden, waren nur 674 000 oder rund 15 vH in der 
Landwirtschaft erwerbstätig (a + c-Personen). Nach den 
Berufsnachweisen der Bevölkerungsbewegung entfielen je-
doch von den 674 490 im Jahre 1925 lebendgeborenen 
Kindern 169 714 oder rund 25 vH auf die in der Landwirt-
schaft erwerbstätigen Männer. Die eheliche Fruchtbarkeits-
ziffer der landwirtschaftlichen Bevölkerung war daher mit 
252 auf 1000 unter 50 Jahre alte verheiratete Männer um 
rund 90 v H höher als die der übrigen Bevölkerung mit 
132 auf 1 000. In Bayern betrug der Unterschied zwischen 
den entsprechenden Ziffern (212 bzw. 141) nur etwa 
50 vH. Es muß jedoch berücksichtigt werden, daß die 
Erwerbstätigen der Landwirtschaft, insbesondere die zahl-
reichen Besitzer von Klein- und Mittelbetrieben, im Durch-
schnitt viel später heiraten als die übrigen erwerbstätigen 
Männer. Dadurch wird entweder die Fortpflanzungs-



fähigkeit der Ehen zeitlich abgekürzt oder aber sie dauert, 
wenn die Landwirte entsprechend jüngere Frauen geheiratet 
haben, erheblich über das 50. Lebensjahr der Männer hinaus 
an. In beiden Fällen ergibt die Inbeziehungsetzung der 
ehelich Geborenen zu den verheirateten Männern von unter 
50 Jahren rein rechnungsmäßig eine zu hohe Geburten-
häufigkeit der landwirtschaftlichen Bevölkerung. Das 
gilt insbesondere für die Provinzen Hannover, Westfalen, 
Hessen-Nassau und die Rheinprovinz, in denen die Klein-
und Mittelbetriebe in der Landwirtschaft vorherrschen, 
in denen also eine zahlreiche Bauernschaft existiert. 

Die zwischen der Geburtenhäufigkeit der landwirtschaft-
lichen Bevölkerung in den einzelnen preußischen Provinzen 
und in Bayern bestehenden erheblichen Unterschiede sind 
ferner zum Teil durch die verschiedene Religionszugehörig-
keit der Bevölkerung, durch Rassenunterschiede (vgl. 
S. 23) und weltliche Sitten (Erbschaftsregelung) bedingt. 
Es entfielen auf je 1 000 verheiratete erwerbstätige Männer 
von unter 50 Jahren in der landwirtschaftlichen Bevölkerung 
der katholischen Provinzen Oberschlesien, Westfalen und 
Rheinprovinz, in denen zugleich die Großbetriebe schwach 
vertreten sind, im Jahre 1925 365 bzw. 343 bzw. 302 ehelich 
Lebendgeborene. Verhältnismäßig hoch ist die Geburten-
häufigkeit der landwirtschaftlichen Bevölkerung auch in den 
Provinzen Ostpreußen, Grenzmark Posen-Westpreußen und 
Hannover mit 278 bzw. 272 bzw. 266 ehelich Lebendgeborenen 
auf je 1000 erwerbstätige verheiratete Männer von unter 50 
Jahren. Die hohe Fruchtbarkeitsziffer der Provinz Hannover 
ist wohl in der Hauptsache auf den Geburtenreichtum der 
Regierungsbezirke Osnabrück und Aurich zurückzuführen. 
In den Provinzen Brandenburg, Sachsen und Hessen-Nassau 
dagegen ist die Geburtenhäufigkeit der landwirtschaftlichen 
Bevölkerung mit rund 200 auf l 000 schon recht gering. 
Auch die für den ganzen Staat Bayern berechnete Ziffer 
ist mit 212 auf 1 000 verhältnismäßig sehr niedrig. In den 
Regierungsbezirken Niederbayern und Oberpfalz dürfte 
die Geburtenhäufigkeit der landwirtschaftlichen Bevölke-
rung jedoch beträchtlich höher sein, wie die ehelichen 
Fruchtbarkeitsziffern der Gesamtbevölkerung der einzelnen 
bayerischen Regierungsbezirke zeigen (vgl. Abschn. II, 4). 

Die Fruchtbarkeitsziffern der nichtlandwirtschaft-
lichen Bevölkerung werden in den meisten preußischen 
Provinzen in starkem Maße durch die schwache Geburten-
zahl der Großstädte beeinflußt. Schon daraus erklären sich 
zu einem großen Teil ihre im Verhältnis zu den ]Truchtbar-
keitsziffern der landwirtschaftlichen Bevölkerung äußerst 
niedrigen Werte. Nur in Oberschlesien werden auch in den 
nicht zur Landwirtschaft gehörenden Familien mit 212 auf 
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Die eheliche f PuchtbaPkeft In deP landwfl'tschaftlfchen 
und in deP nfchtlandwfrtschaftlfchen Bav&lkaPuog Im Jahre 1925 

in den pl'eußfschen Provinzen und in Bayern 
Ehelich lebendgeborene auf 1llllD verheiratete Miinner von unter 50 Jahoen. 

landwirtschaftliche Bevölkerung: Nichtlandwirtschaftlidie Bevolkerung: 

360 300 
Wu.St.29 (S.-H l 

200 100 

Ostpreußen_ 
Brandenburg 

Pommern 
Grenzm. Pos.·Westpr. 

Niederschlesien 
Oberschlesien 

Sachsen 
Schleswig-Holstein 

Hannover 
Westfalen 

Messen-Nassau 
Rheinprovinz 

Preußen 
(ohne Berlin) 

Bayern 
100 200 260 

1 000 unter 50jährige verheiratete Männer noch verhältnis-
mäßig viel Kinder geboren. In allen anderen preußischen 
Provinzen ist die eheliche Fruchtbarkeitsziffer der nicht-
landwirtschaftlichen Bevölkerung bereits weit unter 200 
(auf 1000) gesunken. Immerhin ist sie in den Provinzen 
Ostpreußen und Grenzmark Posen-Westpreußen mit 148 
bzw. 157 auf 1000 sowie in Westfalen und der Rheinprovinz 
mit 160 bzw. 134 auf 1 000 noch etwa 1/ 2mal höher als in 
Brandenburg, Schleswig-Holstein, Hannover und der Pro-
vinz Sachsen, in deren nichtlandwirtschaftlicher Bevölkerung 
im Jahre 1925 nur noch 100 bis 116 ehelich Lebendgeborene 
auf 1000 verheiratete Männer von unter 50 Jahren ent-
fielen. In der Provinz Hannover ist der Unterschied zwischen 
der Geburtenhäufigkeit der landwirtschaftlichen und der 
übrigen Bevölkerung ganz besonders groß. 

b. Die eheliche Geburtenhäufigkeit in den nicht-
landwirtschaftlichen Berufen. 

In der Übersicht 9 sind auf 1000 verheiratete Männer von 
unter 50 Jahren berechnete eheliche Fruchtbarkeitsziffern 
für die einzelnen Wirtschaftsgruppen in Bayern, in der 
Übersicht 10 ebensolche Ziffern für einige Einzelberufe in den 
preußischen Provinzen Oberschlesien, Westfalen, Rhein-
provinz und Sachsen aufgeführt. 

300 

Eheliche Fruchtbarkeit nach Beruf und Berufsstellung in Bayern im Jahre 1925 
Ehelich Lebendgeborene auf 1000 verheiPatete Manner UJ}ter 50 Jahren 300 

a: Selbständige b: AngesleTite c: Ar.heiter 

200 !C'.° 200 

100 1CO 

' 1 1 1 
abc abc abc abc abc abc abc ab c ab c a 
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Übersicht 9. 
Die eheliche Fruchtbarkeit in Bayern nach Beruf und Berufsstellung der verheirateten Männer im Jahre 1925. 

a = Selbständige, b = Angestellte ohne kaufmännisches und Bilropersonal, o - .Arbeiter. 

Ver- davon unter Ehelich Ver- davon unter Ehelich 
Wirtschaftsgruppen heiratete 30 Jahren Lebendgeborene Wirtschaftsgruppen heiratete 30 Jahren Lebendgeborene 

und Männer 

1 

l anf 1000 
und Minner 

1 
1 ··' 1600 Berufsstellung von unter Zahl vH Zahl ,erhe1ratete Berufsstellung von unter Z&hl vH Zahl ,erbtiratete 

50 Jahren länntr 60 Jahren ·-
I. Landwirtschaft, H 206 048 21 010 10,2 42893 208,2 XIV. Holz· und Schnitz· {~ 15 918 2298 14,4 3327 209,0 

Gärtnerei und Tier· 1 869 261 u,o 257 137,5 stoffgewerbe 1 562 194 12,4 108 69,I 
zuoht 17085 4338 25,4 4324 253,1 22509 6331 28,1 4 184 185,9 

II. Forstwirtschaft und {; 397 30 7,6 73 183,9 XVI. Nahrungs· und {~ 15 533 1 604 10,3 2990 192,5 
Fischerei 2113 253 12,0 197 93,2 Genußmittelgewerbe 1 372 137 10,0 194 141,3 

6329 1 174 18,/j 1 738 274,6 16459 3 504 21,3 2258 137,2 

{~ 19 526 3 336 17,1 3148 161,2 
III. Bergbau, Salinen· {f 99 9 9,1 11 111,1 XVII. Bekleidungsgewerbe 945 95 10,0 90 95,2 

wesen und Torf- 462 63 13,6 30 64,9 12176 3 916 32,2 2248 184,6 
gräberei 8774 2498 28,5 1 623 185,0 XVIII. Baugewerbe {~ 15 718 1814 11,5 2829 180,0 

IV. Industrie der Steine { ~ 2437 276 11,a 354 145,3 ( einschl. Bauneben· 5 814 694 11,9 688 118,3 
l 507 197 13,1 141 93,6 gewerbe) 58 259 15602 26,8 11 085 190,3 nnd Erden .. • . . . . • c 31 780 9038 28,4 5 912 186,0 XX. Handelsgewerbe ..•..• a 40141 5529 13,8 5 559 138,5 

V.-VIII. Metall· u. Masehi· {a 15 223 1 967 12,9 2739 179,9 XXII. Verkehrswesen .. .. . {; 
2001 244 12,2 382 190,9 

nenindustrie, Instru- b 7 605 1 084 14,3 756 99,4 44503 4922 11,1 3276 73,6 
mente- usw. Bau e 65 891 18 731 28,4 10 959 166,3 34 087 9917 29,l 4340 127,3 

IX. Chemische IndUBtrie { f 706 81 11,5 53 75,l XXIII. Gast· nnd Sohank· { b 8679 686 7,9 2083 240,0 
2 275 544 23,9 181 79,6 

2 482 223 9,6 172 69,3 wirtschaftsgewerbe c 1 541 347 ftZ,li 90 58,4 
15 437 4428 28,7 1 620 104,9 

XXIV. Verwaltu~g, Heer"}a+b 51870 7283 14,0 5 524 106,5 

{~ l 885 288 15,3 196 104,0 wesen, Kirche, 0 3 540 597 16,9 346 97,7 
X. Textilindustrie ...•. 1 567 237 15,1 144 91,9 freie Berufsarten 

11889 J 551 29,9 1464 123,1 darunter: } b II 909 1623 13,6 1 240 104,1 
XI. Papierindustrie und {~ 2036 228 11,2 237 116,4 Bildung, Erziehung und a + 0 264 30 11,4 32 121,5 

Vervielialtigungs· 821 95 11,6 85 103,5 Unterricht 
gewerbe 10 597 2574 24,3 1 244 117,4 Außerdem: 

Angestellte im Handels- und Ver-
XII. u. XIII. Leder· und { a 1 2182 280 12,8 426 195,2 sicherungsgewerbe und kauf-

Gummi-, Kautschuk- b 182 26 14,3 13 71,4 männisches und Bilropersonal J 
und Asbestindustrie c 2804 812 29,0 481 171,5 der Berufsgruppen III-XVIII 40133 9 794 24,4 3 952 98,5 

Übersicht 10. 
Die eheliche Fruchtbarkeit in einigen Berufen in den preußischen Provinzen Oberschlesien, Westfalen, 

Rheinprovinz und Sachsen. 

Provinz Oberschlesien Provin• Westfalen Rheinprovinz Provinz Sachsen 

Verbei· davon unter Ehelich Verhei- davon unter Ehelich Verbei- davon unter Ehelieh Verhei- davon unter Ehelich 
Beruf ratete 30 Jahren Lebend- ratete 30 Jahren L,,bend- ratete 30 Jahren L,,bend· ratete 30 Jahren Lebend· 

und Berufa- MBnner geborene Mäuner geborene Manner geborene Männer geborene 
stellung von 

Zahl I vH 
,,.11000 von 

Zahl I vH 
l'~t~ von 

Zahl I vH /"' 1600 
von 

Zahl I vH j'"' 'OOf unter Zahl unter unter unttir unter Zahl .. ,.,. unter Zahl "ter 50 50 50j!hr. 50 50 
Jahren 50J1br. Jahren Jahren 

50jabr. 
Jahren 5/ljlllr. 

llänner 1an11er Jf!mttr lllnner 

Gesamt• 
bevölkerung .•. 154 493 34935 22,6 37015 239,6 640 974 136 745 21,3 109 260 170,5 991 729 200 169 20,2 143 009 144,3 473 393 110 112 23,3 59030 124,7 

1. Landwirt-
sobaft ... a+c 27 563 4252 15,4 10063 365,1 36 187 3 859 10,7 12406 342,8 59479 5495 9,Z 17946 302,0 70342 14232 20,2 13529 192,3 

2. Schmiede { ! 454 59 13,0 172 378,9 1 215 86 7,1 387 318,5 3 412 356 10,4 629 184,3 l 7CI 157 9,3 225 132,3 
2212 604 27,3 513 231,9 7729 2039 26,4 1 148 148.5 11 188 2 801 25,0 1270 113,5 7252 2350 32,4 1043 143,8 

3. Schlosser { : 124 18 14,5 32 258,1 638 51 8,0 159 249,2 1407 122 8,7 303 215,4 696 56 8,1 107 153,7 
4 826 1626 23,3 1 114 230,8 24547 8131 33,1 4278 174,3 44556 13 264 29,8 6532 146,9 18382 6 749 36,7 2663 144,9 

4. Klempner, 
Installateure, 
Monteure ... e 1686 645 38,3 373 221,2 8 705 2 860 32,Y 1 260 144,7 18 6..'i6 5 641 30,2 2 292 122,9 7365 2719 36,9 831 112,8 

5. Ingenieure 
a+b 870 118 13,6 78 89,7 5227 583 11,2 423 80,9 11 947 1 286 10,8 933 78,1 3670 423 11,5 320 87,2 

6. Te'Cti!-
arbeiter •••. e 897 258 Z8,8 103 114,8 9 768 2755 28,2 1157 118,4 25 524 6022 23,6 2 222 87,l 2732 979 35,8 300 109,8 

7. Tischler .. { ~ 657 95 U,5 199 302,9 3 542 298 84,1 895 252,7 5555 351 6,3 977 175,9 2227 276 12,4 271 121,7 
1417 320 ZZ,6 290 204,7 8 426 1 791 Zl,3 1 489 176,7 13 748 2 511 18,,3 1 727 125,6 6005 1 598 26,6 727 121,1 

8. Bäcker, f a 936 106 11,3 185 197,6 3 748 312 83,2 716 191,0 6176 421 6,8 929 150,4 3 637 352 9,7 400 110,0 
Konditoren\ c 177 72 40,7 81 457,6 954 350 36,? 220 230,6 2 722 794 29,2 522 191,8 889 317 35,7 323 363,3 

9. Fleischer, { a 1124 147 13,1 288 256,2 2322 179 77,1 371 159,8 5 225 311 6,0 619 !!8,5 2734 292 10,7 351 128,4 
Schlächter c 268 79 29,5 86 320,9 670 195 29,1 155 231,3 l 965 537 27,3 360 183,2 923 333 36,1 253 274,1 

10. Schneider { ! 1 159 217 18,7 269 232,1 4 796 567 11,8 800 166,8 7438 783 10,li 791 106,3 3192 459 14,4 310 97,1 
197 83 42,1 74 375,6 1 424 470 33,0 323 226,8 2 712 791 29,2 451 166,3 1083 421 38,9 218 201,3 

11. Schuh- {: 929 143 15,4 226 243,3 3 275 440 13,4 700 213,7 6061 740 12,2 944 155,7 3115 482 15,5 392 125,8 
maeher 226 1:2 1!7,4 61 269,9 519 177 iU,1 171 329,5 1380 387 28,0 372 269,6 1 306 392 30,0 257 196,8 

12. Maurer.. .. c 4789 1315 27,5 1484 309,9 13 912 2805 20,2 2450 176,l 17129 3 706 21,6 2484 145,0 13 916 3066 22,0 1 799 129,3 
13. Maler .... { ~ 371 76 20,li 82 221,0 4 127 466 11,3 708 171,6 5 863 555 9,5 801 136,6 1 691 263 15,6 209 123,6 

745 195 26,2 162 217,4 4681 1 280 27,3 741 158,3 9203 2 300 25,0 1 259 136,8 3 615 1153 31,9 437 12!,,9 
14. Zimmeror . c 2011 589 29,J 603 299,9 2180 593 27,2 456 209,2 2966 804 27,1 478 161,2 5 621 1 522 27,1 794 141,3 
15. Technisches 

Aufsichts-
personal. .• b 3 500 467 13,8 r.,s 

16. Post und 
215,7 21 782 2496 11,5 2570 118,0 31648 3414 10,8 3389 107,1 10994 1 311 11,9 1018 92,o 

Telegraphie 
b+e 2 Oll 389 19,3 448 222,8 8502 1 370 16,1 1 362 160,2 17873 3 434 19,2 2201 123,1 8624 1 844 21,4 758 87,9 

17. Selbstand in 
Handel u. V er-

3 8841161,3 sicherung •• a 4 799 787 16,4 795 165,7 24074 3047 12,7 50490 6124 12,1 6 476 128,3 20517 2988 14,6 2082 101,5 

3 



In Bayern haben die forstwirtschaftlichen Arbeiter 
ebenso wie die landwirtschaftliche Bevölkerung noch sehr 
viele Kinder. Verhältnismäßig hoch ist die Geburten-
häufigkeit auch in den Wirtschaftsgruppen, in welchen der 
Handwerker- oder gewerbliche Mittelstand zahlreich ver-
treten ist, in welchen es also neben einer verhältnismäßig 
großen Zahl von Selbständigen auch eine ziemlich große 
Anzahl von Gesellen bzw. Arbeitern in Kleinbetrieben, 
auf dem Lande oder in Kleinstädten, gibt. Hierzu gehören 
die Gesamtgruppe der Metallindustrie, welche die selb-
ständigen Schmiede, Schlosser, Klempner usw. mitumfaßt, 
die Lederindustrie, das Holz- und Schnitzstoffgewerbe, 
das Nahrungsmittel-, Bekleidungs- und Baugewerbe sowie 
das Gastwirtschaftsgewerbe. In den meisten dieser Wirt-
schaftsgruppen sind die Fruchtbarkeitsziffern der Selb-
ständigen sogar höher als die der c-Personen, einesteils 
weil in der Gesamtheit der c-Personen naturgemäß eine 
mehr oder weniger große Anzahl von in Großbetrieben 
beschäftigten Arbeitern enthalten sind, anderenteils weil 
die Selbständigen im Durchschnitt erheblich später heiraten 
als die Arbeiter. Dagegen ist die Fortpflanzungshäufigkeit 
der Arbeiter solcher Gewerbegruppen, in denen es fast 
ausschließlich Großbetriebe gibt, erkenntlich an der kleinen 
Zahl von Selbständigen, sehr niedrig. Dies gilt z. B. für die 
chemische Industrie und die Textilindustrie, jedoch nicht 
für die Bergarbeiter und die Arbeiter in der Industrie der 
Steine und Erden. Die niedrige Geburtenhäufigkeit in den 
zur Textilindustrie gehörenden Familien insbesondere ist 
zum Teil mit darauf zurückzuführen, daß die Frauen 
größtenteils auch in den Textilfabriken beschäftigt sind. 

Im Gegensatz zu dem gewerblichen Mittelstand trägt 
die große Masse der b-Personen, das sind die Angestellten 
jeglicher Art, das kaufmännische und Büropersonal sowie 
die Beamtenschaft, in sehr geringem Maße zum Bevölke-
rungsnachwuchs bei. Dasselbe gilt von der sozialen Klasse 
der besser situierten Selbständigen, der Besitzer und Leiter 
von größeren Betrieben und der höheren Beamten. Die 
Gesamtheit der selbständigen Kaufleute hat entsprechend 
ihrer gemischten Zusammensetzung aus Mittelstand und 
W ohlsituierten eine Fruchtbarkeitsziffer mittlerer Höhe. 

Durch die in der Übersicht 10 wiedergegebenen Frucht-
barkeitsziffern für Einzelberufe in den preußischen 
Provinzen Oberschlesien, Westfalen, Rheinprovinz und 
Sachsen werden die Ergebnisse der bayerischen Statistik 
im großen und ganzen bestätigt. Insbesondere zeigt sich 
wiederum, daß in den katholischen Gebieten die Arbeiter 
der Metallindustrie sich noch weit stärker fortpflanzen als 
die Arbeiter der Textilindustrie und daß daselbst auch der 
gewerbliche Mittelstand noch verhältnismäßig viel Kinder 
erzeugt, während z. B. die Ingenieurfamilien meist sehr 
kinderarm sind. In der Provinz Sachsen dagegen ist die 
Geburtenhäufigkeit des Mittelstandes beträchtlich weiter 
zurückgegangen als die der Arbeiterschaft. 

c. Die eheliche Fruchtbarkeit nach Beruf 
und Berufsstellung in England und Wales 

im Jahre 1921. 

Eingehende Untersuchungen über die Geburtenhäufig-
keit in den verschiedenen Berufen und sozialen Schichten 
liegen aus England und Wales zuletzt für das Volkszählungs-
jahr 1921 vor 1). Da diese Berechnungen verhältnismäßig 
sehr zuverlässig sind, so erscheint es zweckmäßig, sie zur 
weiteren Beleuchtung der Beziehungen zwischen Ge-
burtenhäufigkeit und Beruf sowie sozialer Schichtung 

1) The Rogistrar·General's Deoennial Supplement 1921. Part II. Ooou· 
pational Morta.lity. Fert.ility and Infant Mortality. (London 1927.) 
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heranzuziehen, auch wenn die Verhältnisse in England1 

das weit stärker bevölkert ist als das Deutsche Reich, 
nicht durchaus vergleichbar sind mit den deutschen. Das 
überaus umfangreiche Zahlenmaterial kann hier nur aus-
zugsweise wiedergegeben werden. 

Die englische Statistik unterscheidet zunächst fünf 
soziale Schichten, nämlich 

I. Ober· und Mittelklasse (Upper and Middle) 
II. Zwischenklasse (Intermediate) 

III. Erwerbstätige mit besonderer Bernfsausbildung (Skilied Workers) 
IV. Zwischenklasse (Intormediate) 
V. Erwerbstätige ohne Berufsausbildung, ungelernte Arbeiter (Unskilled 

Workers). 

Zu der Klasse I gehören nur die Eigentümer und 
Direktoren von großen Handels- und Verkehrsunterneh-
mungen, Selbständige der freien Berufe, Geistliche, Ärzte, 
Schriftsteller und Künstler und ähnliche Berufsarten. 

Zu der Klasse II sind alle übrigen Selbständigen und 
leitenden Personen (managers) gerechnet, in Landwirtschaft, 
Industrie und Gewerbe, sowie die Beamten, Lehrer und 
höheren Angestellten der freien Berufsarten u. a. m. 

Die Klasse III umfaßt alle Erwerbstätigen mit beson-
derer Berufsausbildung, d. h. technische Angestellte, BO.ro-
personal, Handlungsgehilfen, Schauspieler, Musiker und die 
gelernten Arbeiter. 

In die Klasse IV sind alle die Arbeiter eingruppiert, 
welche zwar keine besondere Berufsausbildung besitzen, 
zu deren Berufstätigkeit aber eine gewisse Erfahrung, An-
lernung und Geschicklichkeit gehört, z. B. die landwirt-
schaftlichen Arbeiter, die Bergarbeiter außer den gelernten 
Häuern, Omnibus- und Straßenbahnschaffner und ähnliche 
Berufsarten. 

Zu der Klasse V gehört die Masse der ungelernten 
Arbeiter (Handlanger). 

tlber die Geburtenhäufigkeit in den 5 sozialen Schichten 
unterrichtet folgende tlbersicht: 

Im Jahre 1921 1 Im Jahre 1911 Frucht· 
barkeits· 

Ver· Ehelich Ehelich Lebend- ziffer • 
:loziale Klassen heiratete Lebendgeborene geborene von 1921 

Manner allf iOOO nr• invH 
von unter 

1 auf 
beJrafete llnner der 

55 ,Jahren Zahl 1000 m„ier von 1911 
(in 1000) Männer 55 Jahren .- .. 

I. Ober· u. Mittelklasse 127 12404 981 119 

1 

82 
II. Zwischenklasse ..... 1 155 120 306 

'MI 
132 19 

III. Erwerbstätige mit be-
sond. Berufsausbildg .. 2 597 365 337 141 153 9Z 

IV. Zwisehenklaase ..... l 140 184 358 162 158 
1 

103 
V. Ungelernte Arbeiter . 691 122 940 178 213 84 

Zusammen 5 710 i eos 345 J 141 1 162 1 89 

Die eheliche Fruchtbarkeit war im Jahre 1921 in England 
in allen sozialen Schichten niedriger als im Jahre 1911 mit 
Ausnahme der Klasse IV. Die scheinbare Ausnahme ist 
jedoch, wie die amtliche englische Statistik ausführt, da-
durch hervorgerufen, daß im Jahre 1921 in diese Klasse 
auch die Kohlenbergwerksarbeiter und die landwirtschaft-
lichen Arbeiter eingereiht sind, deren Fruchtbarkeit ver-
hältnismäßig sehr hoch ist. Berücksichtigt man diese Ver-
änderung, dann sieht man, daß der Geburtenrückgang bis 
zum Jahre 1921 in den drei unteren Schichten durchweg 
wesentlich geringer war als in den Klassen I und II. -

Über die Geburtenhäufigkeit in den einzelnen Wirt-
schaftsgruppen und Einzelberufen möge folgende Auslese 
orientieren. 



Eheliche Fruchtbarkeit in England und Wales 
im Jahre 1921 nach Wirtschaftsgruppen und Einzel-

berufen. 

Wirtschaftsgruppen 1), 

Einzelberufe, Berufs-
stellung 

1. Fis eher ............... . 
2. Landwirtschaft ....... . 

darunter: 
Landwirte, Bauern (Farmer) 
Landwirtschaftliche Arbeiter 

(Knechte) .............. . 
3a. Kohlenbergbau ...... . 

darunter: 
Häuer ................... . 
Förderer, Schlepper ....... . 
Stollenbauarbeiter ........ . 
Andere Untertagarbeiter .. . 

, 0-bertagarbeiter ... . 
3b. Erzbergbau .•..•••... 

Untertagarbeiter .......... . 
Übertag- u. Tagbauarbeiter 

4. Metallindustrie (ausschl. 
Feinmechanik und Elektro· 
apparatebau) ............ . 

darunter: 
Selbstlindig-e, Leiter, Meister 
Heizer (nicht Gießofen) u. 

Puddler ............... . 
Gießereiarbeiter .......... . 
Schmiede und gelernte 

Schmiedearbeiter ....... . 
Werkzeugmacher ......... . 
Monteure u. Maschinenbauer 
Andere Arbeiter .......... . 

5. Textilindustrie ........ . 
darunter: 

Selbständige, Leiter ...... . 
Spinner, Andreher ........ . 
Weber ...............•.... 

6. Herstellung von Textil-
waren .................. . 

darunter: 
Selbständige, Leiter ...... . 
Schneider, Maschinenäher .. 

7. Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbe ....... . 

8. Holzindustrie ......... . 
darunter: 

Zimmerleute ............. . 
9. Papierindustrie u. Ver· 

vie lf äl tigungsgewerbe 

Druckerei, Buchbinderei u. 

Ver- Im Jahre 
heiratete 1921 ehelich Mellziffern, Registrier· 

.. Lebend- die eheliche te Lebend-
Manner geborene Fruchtbar- geborene 

rgnJ u~ter auf 1 000 keitsziffer auf 100 be-
(v !k r~n verheiratete fur alle rechnete 

.. 0 9 Männer von Männer = Lebend-
zm~n)g unter 100 gesetzt geborene 

55 Jahren 

14487 
429 577 

125215 

176 572 
493 550 

314 784 
33 354 
29267 
43 053 
39 466 
ll 476 
8 733 
1 956 

747 994 

56 266 

17013 
65 420 

64 713 
71 193 

123 675 
343 273 
160 463 

1l 710 
21168 
24 695 

136 908 

24 767 
33 296 

99 497 
224 621 

97 664 

82 382 

193 
133 

135 

155 
201 

200 
298 
212 
212 
179 
190 
207 
166 

148 

58 

218 
168 

141 
142 
160 
150 
110 

67 
132 
113 

ll6 

129 
116 

125 
122 

114 

110 

138 
95 

96 

ll 1 
144 

143 
213 
151 
151 
128 
136 
148 
119 

106 

41 

156 
120 

101 
101 
114 
107 
79 

48 
94 
81 

83 

92 
83 

89 
87 

81 

79 

130 
107 

123 

111 
125 

121 
141 
148 
144 
123 
132 
138 
120 

98 

61 

146 
110 

103 
87 

101 
97 
80 

63 
87 
77 

90 

118 
89 

93 
91 

87 

84 
darunter: 

1
, 

Photographen ....... _._. _. ~--6_9_5_6_9~ __ 1_04 ____ 74 ____ 8_1_ 

1) Die Numerierung der Wirtschaftsgruppen entspricht nicht den Nummeru 
der englischen Berufs- und Gewerbegliederung. 

Die in der letzten Spalte der Übersicht angegebenen 
Ziffern sind folgendermaßen errechnet: 

Bei der englischen Zählung von 1921 wurden die ver-
heirateten Männer nach einzelnen Altersstufen und innerhalb 
dieser nach der Zahl und dem Alter ihrer Kinder ausgezählt. 
Daraus hat die englische Statistik eheliche Fruchtbarkeits-
ziffern für einzelne Altersstufen der Männer ermittelt durch 
Inbeziehungsetzung der Zahl der unter 1 Jahr alten Kinder 
zu der Zahl der verheirateten Männer einer jeden Alters-
stufe. DurchMultiplikation der nachAitersstufen gesonderten 
Fruchtbarkeitsziffern für die Gesamtheit aller verheirateten 
Männer (ohne Unterscheidung des Berufs) mit den Zahlen 
der verheirateten Männer einer jeden Berufs- oder Gewerbe-
gruppe in den einzelnen Altersstufen und Addition dieser 
Produkte erhält man die Gesamtzahl der Kinder für jede 
Berufsgruppe, wenn die Fruchtbarkeitsziffern der einzelnen 
Altersstufen der Männer die gleichen sind und im gleichen 
Verhältnis zueinander stehen, wie die Fruchtbarkeitsziffern 
aller Männer (ohne Unterscheidung des Berufs). Diese 
Zahlen werden erhöht im Verhältnis der Gesamtzahl der 
Lebendgeborenen des Jahres 1921 zu der Gesamtzahl der 
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Noch: Eheliche Fruchtbarkeit in England und Wales 
im Jahre 1921 nach Wirtschaftsgruppen und Einzel-

berufen. 

Ver- Im Jahre 
1921 ehelich Meßziffern, Retstrier-heiratete Lebend- die eheliche te ebend-Männer Wirtschaftsgruppen 1), geborene Fruchtbar- geborene von nnter Einzelberufe, Berufs· anf 1000 keitsziffer auf100be-55 Jahren verheiratete f11r alle rechnete stellnng (Volks-

zählung Männer von Männer= Lebend· 
1921} unter 100 gesetzt geborene 

55 Jahren 

10. Baugewerbe ·········· 265 200 148 106 119 
darunter: 

Selbständige, Leiter ....... 19 381 89 64 88 
Bauarbeiter •..•.•.......•. 34 979 229 164 174 
Maurer .................. 47059 ll8 84 103 
Maurer-Hillsarbeiter ....... 28293 189 135 131 

11. Malergewerbe ......... 111 116 129 92 100 
darunter: 

Selbständige, Leiter ....... 7080 136 97 128 
Maler und Dekorateure .... 83 151 129 92 100 

12. Transport und Verkehr 698 675 158 113 109 
a) Eisenbahn .......... 172193 143 102 94 

darunter: 
Eisenbahnbeamte, SLaLions-

vorsteher, Rangiermeister, 
Passagier- u. Guteragenten 

Lokomotivfuhrer, Heizer, 
12320 57 41 67 

Maschinisten ............ 49 209 159 114 98 
b} Straßenverkehr ..... 297 238 160 114 107 

darunter: 
Kutscher von Lastwagen, 

Pferdewagen ........... 97 205 191 136 135 
Führer von Motorwagen, 

~Omnibussen ............ 90 085 159 114 93 
c) Wasserverkehr ...... 135 245 197 141 143 

darunter: 
Na vigationsofflziere, Steuer-

ruänner ................. 9 277 141 101 113 
U nterofllziere, Matrosen, 

Deckarbeiter ..........•. 14607 231 165 141 
Heizer, Trimmer usw ....... 12012 267 191 151 
Stewards, Bedienstete ...... 9 379 241 172 146 
Dockarbeiter .............. 48288 209 149 165 

13. Handel und Versiehe-
rung ...•..........•..•. 550 300 105 75 84 
darunter: 

Eigentümer, Direktoren, 
Leiter im Groll- und Klein-
handel ................. 265 315 103 74 90 

Verkaufer und Gehilfen ..... 104 597 129 92 80 
14. ÖffentlioheVerwaltung 136 026 121 86 81 
15. Kirche, Schule und 

freie Berufe ......•.••. 139 869 97 69 80 
darunter: 

Qeistliche (Anglikan. Kirche) 8 510 78 56 88 
Ärzte .•.................• II 995 110 

1 

79 110 
Lehrer .....•...•......... 38 608 87 62 68 
Schriftsteller ............. 5 657 86 61 71 

') Die Numerierung der Wirtschaftsgruppen entspricht nicht den Nummern 
der englischen Berufs- und Gewerbegliederung. 

unter 1 Jahr alten Kinder aller Männer. Der Berechnungs-
vorgang wird im folgenden für die Gruppe der in der Land-
wirtschaft Beschäftigten durchgeführt. 

Die Gesamtzahl der Kinder von unter 1 Jahr betrug 
am V olkszählungstage 729 718. Lebend geboren wurden im 

-

Altersstufen 

1 Fruchtbarkeits-
1 Zahl der in der ziffern der Gesamt- Errechnete Zahl 

Landwirtschaft heit der Manner von Kindern 
tatigen Männer ohne Unterscheidung Sp.1 x Sp. 2 

des Berufs 

1 

427 0,337 144 
13 944 0,306 4 267 
42665 0,248 10 581 
63 262 0,193 12 210 

unter 20 ........... . 
20-25 ............ . 
25-30 ............ . 
30-35 ............ . 
35-40 ....•........ 73195 0,136 9 955 
40-45 ... ······ ... . 76984 0,081 6236 
45-50 ............ . 81 721 0,038 3 106 
50-55 .... ········· 77379 0,015 1 161 

69 884 0,006 420 
56240 0,003 169 

55-60 ............ . 
60-65 ........... . 

41 352 0,002 

1 

83 
20434 0,001 21 
10 052 0,001 10 

65-70 ........... . 
70-75 ........... . 
75 und mehr •....... 

Zusammen 1 1 48363 --- ··- ---- - - - - -- - --- -- - --- ---



Jahre 1921 insgesamt 810196. Multipliziert man die ... er-
rechnete Zahl von 48 363 unter 1 Jahr alten Kindern mit 
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~~~ ~i~ = 1,1103, so erhält man die errechnete Zahl der 
ehelich Lebendgeborenen aller in der Landwirtschaft tätigen 
Männer mit 53 699. In Wirklichkeit wurden im Jahre 1921 
57 230 eheliche Kinder der in der Landwirtschaft be-
schäftigten verheirateten Männer geboren. Auf 100 er-
rechnete Lebendgeborene entfielen also bei der Landwirt-
schaft 107 registrierte Lebendgeborene. Diese Verhältnis-
zahlen (registrierte Lebendgeborene auf 100 errechnete 
Lebendgeborene), bei denen die Altersgliederung der zu 
einer Berufs- oder Gewerbegruppe gehörenden verheirateten 
Männer berücksichtigt wird, bilden eine wesentliche Er-
gänzung zu den auf 1 000 verheiratete Männer von unter 
55 Jahren insgesamt bezogenen ehelichen Fruchtbarkeits-
ziffern. Die eheliche Fruchtbarkeitsziffer der selbständigen 
Landwirte (Bauern) war z. B., wie aus der Übersicht hervor-
geht, mit 135 auf 1 000 verheiratete unter 55jährige Männer 
um 4 v H niedriger als die Durchschnittsziffer der Gesamt-
bevölkerung. Diese niedrige Ziffer erklärt sich daraus, daß 
die Landwirte und Bauern überdurchschnittlich alt sind. 
Bei Berücksichtigung ihrer Altersgliederung jedoch war ihre 
Geburtenhäufigkeit um 23 vH höher als die der Gesamt-
bevölkerung. Wie in Preußen und Bayern sind also bei den 
spät heiratenden Landwirten die Fruchtbarkeitsziffern der 
höheren Altersstufen größer als im Durchschnitt der Ge-
samtbevölkerung, aber doch nicht so viel, daß die schwache 
Besetzung der jüngeren Altersstufen mit höchster Geburten-
häufigkeit ausgeglichen wird und daher, wie in Preußen und 
Bayern, die gesamte eheliche Fruchtbarkeitsziffer der 
Landwirte höher ist als die der Gesamtbevölkerung. In 
dem dicht bevölkerten England und Wales hat also die 
landwirtschaftliche Bevölkerung eine niedrigere Geburten-
häufigkeit als im Deutschen Reich. 

Im übrigen zeigen die Fruchtbarkeitsberechnungen der 
englischen Statistik, daß in England und Wales die gleichen 
Unterschiede zwischen der Geburtenhäufigkeit der einzelnen 
Berufe und Gewerbegruppen bestehen wie im Deutschen 
Reich. Verhältnismäßig geburtenreich sind die Familien 
der Fischer, der Landwirte und landwirtschaftlichen Ar-
beiter, gewisser Arbeitergruppen der Metallindustrie, be-
sonders aber die Familien der Bergarbeiter und der See-
männer. Dagegen haben die Textilarbeiter z.B. auch in 
England nur noch wenige Kinder. Es wird ferner durch die 
englische Statistik bestätigt, daß die Gruppe der kauf-
männischen Angestellten, hauptsächlich wohl infolge ihrer 
geringen Bezahlung, eine ebenso niedrige Geburtenhäufigkeit 
hat wie die freien Berufe und die oberste Bevölkerungs-
schicht. 

7. Eheliche Fruchtbarkeit und Kindersterblichkeit. 
Ohne Zweifel hat auch die starke Abnahme der Kinder-

sterblichkeit einen großen Anteil an dem Rückgang der 
ehelichen Fruchtbarkeit gehabt. Denn heute, bei einer um 
mehr als die Hälfte verringerten Sterblichkeit der Säuglinge 
und Kleinkinder, sind zu der Aufzucht einer beliebigen 
Kinderzahl erheblich weniger Geburten notwendig als vor 
25 Jahren, oder aber es würde bei unveränderter Geburten-
häufigkeit die Zahl der Kinder in den einzelnen Familien 
im Durchschnitt beträchtlich angewachsen sein. 

Die Mitwirkung des Sterblichkeitsrüc~angs bei der 
Geburtenbeschränkung setzt jedoch den Willen, nur eine 
begrenzte Anzahl von Kindern aufzuziehen, voraus. Ein 
solcher bewußter Wille dürfte früher nur in gewissen kleinen 
V olksscbichten bestanden ha.ben, während die Fort-
pflanzungsgewohnheiten der weitaus größten Bevölkerungs-

teile, insbesondere des unteren Mittelstandes und - des 
Proletariats, mehr als ein planloses Geschehenlassen an-
zusprechen waren. Erst mit dem Übergang von der trieb-
haften Form der Fortpflanzung zur rationalistischen Ein-
schränkung der Kinderaufzucht konnte der Rückgang der 
Kindersterblichkeit Einfluß auf die Geburtenhäufigkeit 
gewinnen. Er ist also nicht ein veranlassendes Moment, 
sondern nur ein verstärkendes (sekundäres) Moment für 
die Abnahme der ehelichen Fruchtbarkeit gewesen. Trotz-
dem oder gerade deswegen ist seine Bedeutung für das 
ganze Problem des Geburtenrückgangs nicht zu unter-
schätzen. Denn um den Teil der Abnahme der ehelichen 
Fruchtbarkeit, welcher auf den Einfluß des Sterblichkeits-
rückgangs zurückzuführen ist, wird nicht die Zahl der auf-
gezogenen Kinder, sondern nur die Geburtenzahl ver-
mindert. Diese Erkenntnis zeigt auch eine Möglichkeit, den 
Einfluß des Sterblichkeitsrückgangs auf die Entwicklung 
der Geburtenhäufigkeit, in Ermangelung ausreichenden 
statistischen Materials für eine zahlenmäßig genaue Fest-
stellung, wenigstens ungefähr abzuschätzen. 

Der Einfluß des Sterblichkeitsrückgangs auf die Ge-
burtenzahl kann erst dann einsetzen, wenn die Sterblichkeit 
bei der Geburtenregelung in Rechnung gestellt wird, d. h. 
erst nach dem Tode eines oder mehrerer Kinder der Familie. 
Daraus folgt zunächst, daß der Einfluß des Sterblichkeits-
rückgangs um so größer sein muß, je höher die Ordnungszahl 
der Geburten ist. Bei den Erstgeburten spielt er noch keine 
Rolle, da jedes Ehepaar, welches die Geburt eines 1. Kindes 
wünscht bzw. bewußt zuläßt, damit rechnet, daß das Kind 
am Leben bleibt. Bei den Zweitgeburten macht sich die 
Sterblichkeit nur insoweit geltend, als diese Geburten die 
inzwischen gestorbenen 1. Kinder ersetzen. Denn, ist das 
1. Kind noch am Leben, so hat wiederum jedes Ehepaar, 
das diP 2. Geburt wünscht bzw. zuläßt, damit zu rechnen, 
nun zwei Kinder aufzuziehen. Nimmt man an, daß durch-
schnittlich 2 Jahre seit der 1. Geburt verflossen sind, so 
wären in diesem Zeitraum nach den Sterblichkeitsverhält-
nissen 1) um 1900 von je 1 000 erstgeborenen Kindern 238 
gestorben, nach den Sterblichkeitsverhältnissen von 1921 
bis 1923 dagegen nur 14 7. Als Ersatz für verstorbene 
Erstgeborene wären jetzt also auf je 1 000 Erstgeburten 
91 Zweitgeburten weniger erforderlich als um 1900, voraus-
gesetzt, daß nach dem Tode des Erstgeborenen der Wunsch 
nach einem Kinde bei allen betroffenen Ehepaaren auch 
heute noch weiter besteht. Gleichzeitig aber hat die Zahl 
der Ehepaare, bei denen eine Zweitgeburt zur Aufzucht 
eines 2. Kindes erfolgen kann, zugenommen. Die Rechnung 
sei an dem Beispiel der Geburtsverhältnisse in Sachsen 
durchgeführt: 

In Sachsen folgten in den Jahren 1901/02 auf 1 000 Erst-
geburten 981 Zweitgeburten. Von den 1 000 Erstgeborenen 
erreichten nach den damaligen Sterblichkeitsverhältnissen 
762 das 2. Lebensjahr, so daß unter den 981 Zweitgeburten 
238 Zweitgeburten waren, die Ersatz für das verstorbene 
1. Kind schufen. Von den 762 Ehepaaren, deren erstge-
borenes Kind am Leben blieb, hatten also 981 - 238 = 743 
eine Zweitgeburt zur Aufzucht eines 2. Kindes, d. h. 

100 · ;:~ = 97 ,6 v H der Ehepaare mit einem Kind wünschten 
ein 2. Kind aufzuziehen. Im Jahre 1924 folgten in Sachsen 
auf 1 000 Erstgeburten nur noch 725 Zweitgeburten. Von 
diesen waren rechnungsmäßig 147 als Ersatz für verstorbene 
Erstgeborene notwendig, so daß von den 853 Ehepaaren, 
deren Erstgeborene bei den Sterblichkeitsverhältnissen von 
1921 bis 1923 am Leben blieben, 725 -147 = 578 oder 

1) Nach den deutschen Sterbetafeln flir die Jahre 1890 bis 1900 und 1901 
bis 1910 wurden von Je 100 Lebendgeborenen 74,34 bzw. 78,13, im Durchschnitt 
also 76,24 Kinder 2 Jahre alt. Nach den Sterblichkeitsverhaltnissen der Jahre 
1921 bis 1923 betrug die gleiche Ziffer 85,26 vH. u.nd nach der Sterbetafel 
für 1924/26 88,14 vH. 



67,8 vH die Aufzucht eines 2. Kindes wünschten. Von der 
gesamten Abnahme der auf 1 000 Erstgeburten berechneten 
Zweitgeburtenzahl von 981 um 256 auf 725 entfielen 91 
oder rund ein Drittel auf den Rückgang der Kindersterb-
lichkeit. Die Häufigkeit der Zweitgeburten hat infolge des 
Rückgangs der Kindersterblichkeit um 100 . is~ = 9,3 v H 
abgenommen. Die Berechnungen ergeben ferner, daß die 
auf 1 000 Ehen mit einem lebenden Kind berechnete Zweit-
geburtenziffer in Sachsen von 975 a. T. auf 678 oder um 
30,5 gesunken ist. Die Abnahme der auf 1 000 verheiratete 
Frauen von unter 45 Jahren berechnete Zweitgeburtenziffer 
beträgt nach der Übersicht auf S. 18 36 vH. 

Die vorstehende Schätzung ist allerdings in mehrfacher 
Hinsicht nicht ganz einwandfrei. Insbesondere entspricht 
es nicht der Wirklichkeit, wenn das Zahlenverhältnis 
zwischen Zweitgeburten und Erstgeburten im Jahre 1924 
gleich der Zahl der auf 1 000 Erstgeburten folgenden Zweit-
geburten desselben Ehebestandes gesetzt wird, da die Zahl 
der Zweitgeburten in diesem Jahre infolge der Heirats-
hochflut der Nachkriegsjahre besonders hoch war. Auch die 
Voraussetzung, daß alle Ehepaare, deren erstgeborenes Kind 
gestorben ist, ei.ne zweite Geburt wünschen oder zulassen, 
dürfte heute nicht mehr ganz zutreffen. Diese beiden Fehler-
quellen wirken sich jedoch rechnungsmäßig gegeneinander 
aus. Trotz dieser und anderer Ungenauigkeiten dürfte das 
Ergebnis der Schätzung ungefähr das Richtige treffen, daß 
nämlich etwa ein Drittel der Abnahme der Zweitgeburten-
häufigkeit auf den Rückgang der Kindersterblichkeit 
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zurückzuführen ist. Die gleichen Schätzungen für die 
Dritt- und folgenden Geburten würden jedoch durch die 
genannten Ungenauigkeiten und durch weitere notwendige 
Annahmen in steigendem Maße beeinflußt werden. Daher 
wird auf ihre zahlenmäßige Wiedergabe verzichtet. Es sei 
nur angeführt, daß die Berechnungen eine Zunahme des 
Einflusses des Sterblichkeitsrückgangs mit wachsender 
Ordnungszahl der Geburten erkennen lassen. Da aber die 
Auswirkung der bewußten Einschränkung der Kinder-
aufzucht zugleich noch stärker ansteigt, so wird der Anteil 
des Sterblichkeitsrückgangs an der gesamten Abnahme der 
Geburtenhäufigkeit letzten Endes mit wachsender Ordnungs-
zahl doch kleiner. 

Auch bei der Bewertung der Unterschiede zwischen den 
gegenwärtigen ehelichen Fruchtbarkeitszifforn und den 
Häufigkeitsziffern der Zweit- und folgenden Geburten in 
den einzelnen Reichsteilen muß die Kindersterblichkeit 
berücksichtigt werden. Aus dem Grunde sind der Übersicht4 
die Säuglingssterblichkeitsziffern der einzelnen preußischen 
Provinzen beigefügt, und zwar die Ziffern für 1923, weil, 
wie oben ausgeführt, nicht die Sterblichkeit der Geborenen, 
aus deren Zahl die eheliche Fruchtbarkeit berechnet ist, 
sondern die Sterblichkeit der vorher Geborenen in Betracht 
kommt. Es zeigt sich, daß in den Gebieten mit hoher 
ehelicher Fruchtbarkeit im allgemeinen auch noch eine 
verhältnismäßig große Sterblichkeit unter den Neugeborenen 
herrschte und daß umgekehrt in den Gebieten mit niedrigster 
Säuglingssterblichkeit die Geburtenhäufigkeit meist die 
stärkste Abnahme erfahren hat. 



B. Die allgemeine deutsche Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926. 

Die Auszählung der Geburtsjahre der männlichen und 
weiblichen Bevölkerung nach dem Stande vom 16. Juni 1925 
ermöglichte in Verbindung mit der Gliederung der jährlichen 
Sterbefälle nach Alters- und Geburtsjahren der Gestorbe-
nen zum ersten Male seit 1910 wieder eine ausführliche 
und genaue Darstellung der Sterblichkeitsverbältnisse im 
Deutschen Reich durch Berechnung einer Sterbetafel. 

1. Die Berechnungsmethode. 
Für die Methode, nach welcher die neue deutsche Sterbe-

tafel aufgestellt worden ist, war der Zeitabschnitt be-
stimmend, dessen Sterblichkeitsverbältnisse den Berech-
nungen zugrunde gelegt wurden. Zum Zwecke der Auswahl 
dieses Sterbezeitabschnittes wurde der Verlauf der Säug-
ling~~terblic~eit und der Sterblichkeit der übereinjä.hrigen 
Bevolkerung m den dem V olkszählungstermin zunächst ge-
legenen Jahren einer eingehenden Untersuchung unterzogen. 

Jahr 

1913 •.•••.•.••• 
1920 ....•.•.••• 
1921. ......... . 
1922 ......... .. 
1923 .... , .... .. 
1924 ..•......• , 
1925, ...••...•• 
1926 .......•.. , 
1927 .......... , 

1 
Sterbefälle im 1. Lebens-1 Sterbefälle von Übereinjährigen 
j&hr &uf je100 Lebend· auf je 1000 der ilber 1 Jahr alten 

geborene Bevölkerung 

15,1 
13,1 
13,4 
13,0 
13,2 
10,9 
10,5 
10,2 
9,7 

11,1 
12,0 
10,8 
11,6 
11,4 
10,2 
9,9 
9,9 

10,4 

Nachdem während des Krieges und in den beiden ersten 
Nachkriegsjahren die Sterbefälle in allen Altersstufen der 
Beyölke~ng i!11olge der Hungerblockade und der heftigen 
Gnppeep1de~1e des Jahres ~918 sehr zahlreich gewesen 
ware11;, trat 1m Jahre 19~1, m Forts.etzu~g der günstigen 
]j:ntwrnklung vor dem Kn~g, erstmahg wieder eine erheb-
liche Besserung der Sterblichk!)itsverhältnisse ein, wie die 
Abna~e der Sterbeziffer der Ü~ereinjährigen von 12,0 auf 
1 _~. im Jahr~ 192~ auf ~0,8. Im Jahre 1921 zeigt. Die 
Saughngs~ter~hchke_1t war m <liesem Jahre nur infolge des 
außergewohnhch heißen und trockenen Sommers mit 13,4 
auf 100 Lebendgeborene etwas höher als im Jahre 1920. 
Der Rückgang der Sterblichkeit wurde jedoch in den 
Jahren 1922 und 1923 hauptsächlich durch ein nochmaliges 
starkes Auftreten der Gnppe und infolge der durch die 
Inflation hervorgerufenen Verschlechterung der Lebens-
bedingungen we~tester Bevölkerungsschichten zunächst 
unterbrochen. Die Zahl der Sterbefälle von über 1 Jahr 
alten Personen stieg in diesen Jahren wieder auf 11,6 bzw. 
1~,4 9:uf 1 000 ~er ü~ereinjä.brigen Bev?lkerung an, und die 
S~ug~ngssterbhchke1t erfuhr trotz der 1m Ver~leich zu 1921 
medngen Sommertemperaturen nur eine genngfügi~e Ab-
nahme. Die letzten Ausläufer dieser erhöhten Sterblichkeit 
reichten bis in die ersten Monate des Jahres 1924 hinein 
wie die folgenden Zusammenstellungen zeigen. ' 

Vierteljä.hr liehe Sä uglingss terbli ehkei ts ziffern 
für die Jahre 1923 bis 1927. 

Vierteljahr 

1. Vierteljahr •.....•• 
2. • ........ 
3. • . ....... 
4. • ........ 

1 

Sterbefälle im 1. Lebensjahr auf 100 Lebendgeborene 
des gleichen Zeitraumes 

1023 1 1924 1 1925 1 1926 1 1927 

14,b 11,2 11,0 10,8 II,! 
11,8 10,5 9,5 9,9 9,2 
13,9 10,9 10,7 10,0 8,8 
12,5 10,6 10,9 9,7 9,6 

Vierteljährliche Sterbeziffern der übereinjährigen 
Bevölkerung für die Jahre 1923 bis 1927. 

Sterbefälle von über 1 Jahr alten Personen auf 1 000 

Vierteljahr 
der übereinjährigen Bevölkerung und ein ganzes Jahr 

berechnet 

1923 1 1924 1 1925 1 1926 1 1927 

1. Vierteljahr ........ 13,4 12,0 

1 

10,4 11,0 12,6 
2. • ········ 11,4 10,3 10,1 10,1 9,8 
3. • ........ 10,1 8,8 9,0 8,8 8,9 
4. • ········ 10,6 9,7 10,3 9,6 10,2 

Im 2. Vierteljahr 1924 ging die Sterblichkeit sodann mit 
dem Wegfall der Umstände, welche die Sterblichkeits-
erhöhung in den Jahren 1922 und 1923 verursacht hatten 
auf ihre durch den günstigen Stand des Jahres 1921 gekenn: 
zeichnete normale Entwicklungslinie zurück. 

Da. aber eine gewisse Anzahl von schwerkranken Personen, 
z. B. von Tuberkulösen, deren Tod normalerweise erst 1924 
und 1925 zu erwarten gewesen wäre, unter den ungünstigen 
Verhältnissen der Vorjahre frühzeitig weggestorben war 
mußte zunächst ein Ausfall an Sterbefällen und 
damit eine Untersterblichkeit eintreten. Diese ist 
erkennbar an den verhältnismäßig sehr niedrigen Sterbe-
ziffern der übereinjährigen Bevölkerung im 3. und 4. Viertel-
jahr 1924 und im 1. Vierteljahr des Jahres 1925 mit 8,8 
bzw. 9,7 bzw. 10,4 auf 1 000 Lebende. Diese niedrigen 
Werte wurden im weiteren V er lauf der Entwicklung erst 
nach 2 Jahren wieder erreicht. Im übrigen ist die Sterb-
lich~eit seit 1925 im großen und ganzen ziemlich aus-
~eghchen verl!l'ufen mit Ausnahme des 1. Vierteljahrs 1927, 
m welchem die Zahl der Sterbefälle von über 1 Jahr alten 
Pe:son~n infolge einer kurz~n, aber ziemlich heftigen Grippe-
epidemie vorübergehend wieder auf 12,6 auf 1 000 Lebende 
anstieg gegenüber 11,0 im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. 
Derartige kurzfristige Erhöhungen werden immer von Zeit 
zu Zeit den Entwicklungsgang der Sterblichkeit unter-
brechen. Im mehrjährigen Durchschnitt dürften sie jedoch 
durch die weitere allmähliche Besserung der Sterblichkeits-
verhältnisse ausgeglichen werden. 

Nach alledem war es klar, daß das Sterbefallmaterial 
aus den Jahren 1922 und 1923 wegen der ungünstigen Ver-
hältnisse dieser Jahre für die Berechnung einer zeit.gemäßen 
Sterbetafel nicht geeignet ist. Andererseits hätte die Be-



rechnung einer Sterbetafel, welche sich in der Hauptsache 
auf das Sterbefallmaterial des 2. Halbjahrs 1924 und des 
1. Halbjahrs 1925 stützt, wegen der Untersterblichkeit in 
den Monaten Juli 1924 bis März 1925 zu günstige Werte 
ergeben. Daher kam die Berechnung einer Sterbetafel 
1924/25 nach der für die deutsche Sterbetafel 1910/11 
benutzten Zeunerschen Methode nicht in Betracht, da das 
hierzu nötige Sterbefallmaterial zu je 3 / 8 aus dem 2. Halbjahr 
1924 und dem 1. Halbjahr 1925 und nur zu je 1/ 8 aus dem 
1. Halbjahr 1924 und dem 2. Halbjahr 1925 stammen würde. 
Es erwies sich vielmehr als zweckmäßig, das gesamte 
Sterbefallmaterial der drei ganzen Jahre 1924 bis 1926 der 
Berechnung der neuen Sterbetafel zugrunde zu legen. Denn 
in diesem dreijährigen Durchschnitt wird - abgesehen von 
der Nivellierung der sonstigen Schwankungen - ins-
besondere auch die Untersterblichkeit der Monate Juli 1924 
bis März 1925 durch die noch ziemlich ungünstige Sterb-
lichkeit des 1. Vierteljahrs 1924 ausgeglichen. Von der 
Einbeziehung der Sterbefälle des Jahres 1927 in die Be-
rechnung mußte abgesehen werden, da die endgültigen 
Ergebnisse der Bevölkerungsbewegung und damit die 
Gliederung der Gestorbenen nach einzelnen Alters- und 
Geburtsjahren für dieses Jahr noch nicht vorlagen. 

In Anbetracht des drei ganze Jahre umfassenden Sterbe-
zeitabschnitts mußte die Berechnungsmethode für die neue 
Sterbetafel im Prinzip die gleiche sein wie die der frühe-
ren großen deutschen Sterbetafeln, welche sich jeweils auf 
die Sterblichkeitsverhältnisse eines zwischen zwei Volks-
zählungen gelegenen Jahrzehnts stützten. Die Methode 
erfuhr nur eine durch die zentrale Lage des Volkszählungs-
termins bedingte unwesentliche Abänderung. Im einzelnen 
war der Gang der Berechnungen folgender: 

Die Auszählung der Sterbefälle nach einzelnen Geburts-
und Altersjahren war außer für die ganzen Kalenderjahre 
auch für die Zeitabschnitte vom 1. Januar bis 15. Juni und 
vom 16. Juni bis 31. Dezember 1925 gesondert durchgeführt. 
Mit Hilfe dieser Angaben wurde durch Rück- und Fort-
schreibung der nach dem Geschlecht und nach Geburts-
jahren gegliederten Wohnbevölkerung des Deutschen Reichs 
vom 16. Juni 1925 die Altersaufteilung der Reichsbevölke-
rung am 1. Januar 1925 und 1924 und am 31. Dezember 
1925 und 1926 ermittelt. Die Wanderung konnte bei dieser 
Berechnung unberücksichtigt bleiben, da bei einigermaßen 
gleichmäßiger Verteilung der W anderungsbewegung über 
die drei Kalenderjahre 1924 bis 1926 die ab- und zuzu-
setzenden Wanderungsposten sich annähernd ausgeglichen 
hätten. 

Für jedes Altersjahr von n bis unter n + 1 Jahren 
waren somit die Gesamtheiten gleichzeitig Lebender L/ 
am 1. 1. 1924, L!' am 1. 1. 1925, L;. 0 am 1. 1. 1926 und 
L~ 1 am 1.1.1927 gegeben, die aus den vier Geburts-
jahren: 1925-(n+ 2), 1925-(n+ 1), 1925-n und 
1925-(n-1) stammten. Die in den Jahren 1924, 1925 und 
1926 im Alter von n bis unter n + 1 Jahren gestorbenen 
Personen stammten aus den Geburtsjahren 1925 - (n + 2) 
und 1925-(n + 1) bzw. 1925-(n + 1) und 1925- n 
bzw. 1925 - n und 1925 - (n -1). Diese Teilgesamtheiten 
von Gestorbenen seien mit s{., s{~, s!,, sI~, s{r;, s{: be-
zeichnet, wobei die ·einmal gestrichelten Werte die aus dem 
jeweils jüngeren, die zweimal gestrichelten Werte die aus 
dem älteren der beiden Geburtsjahrgänge herrührenden 
Sterbefälle eines jeden Kalenderjahres bedeuten. Mit Hilfe 
dieser Bezeichnungen wird die Wahrscheinlichkeit q" der 
njährigen Person, im Laufe des Altersjahres n bis n + 1 
zu sterben, durch folgende Formel dargestellt: 

sl. + s{~ + s{, + s{~ + s{. + s!~ 
qn= L!' + sJ. +L~· + sJ, +L~ 1 + s{. - + (L~' ~L'f:) · 

Der Zähler dieses Quotienten ist gleich der Gesamtzahl der 
Sterbefälle im Alter von n bis unter n + 1 Jahren in den 
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Kalenderjahren 1924 bis 1926. Die im Nenner enthaltenen 
Ausdrücke L; 5 + s.J.' a· + sl.' L~' + SJr, bezeichnen die 
Zahlen der männlichen oder weiblichen Personen, welche 
im Laufe der Jahre 1924 bzw. 1925 bzw. 1926 mit Voll-
endung des nten Lebensjahres in das unter Beobachtung 
stehende Altersjahr n bis unter n + 1 eintreten. Der Klam-
merausdruck (L~ 1 -L;.') ist die Differenz zwischen der Zahl 
der am Ende des Jahres 1926 vor Vollendung des (n + l)ten 
Lebensjahres aus der Beobachtung ausscheidenden und der 
am Beginn des Jahres 1924 im Alter von n bis n + 1 Jahren 
in die Beobachtung eintretenden Personen. Die L~ 1 und L~' 
standen durchschnittlich nur 1/ 2 Jahr unter Beobachtung. 
Die Wanderungsbewegung konnte auch hier unberück-
sichtigt bleiben, da sich ihre Elemente im Nenner so gut 
wie ganz aufheben. 

Die mit Hilfe dieser Formel berechneten Sterbenswahr-
scheinlichkeiten aller Altersjahre von 2 bis 89 wurden nach 
der bei den früheren deutschen Sterbetafeln benutzten 
Methode ausgeglichen. Die Sterbenswahrscheinlichkeiten 
der höchsten Altersjahre, für welche die obige Formel wegen 
der geringen Zahl von Sterbefällen nur ungenaue Werte 
ergibt, wurden nach der Gompertz-Makehamschen Formel 

1 - q. = S • g' X (c - 1) 

aus den Werten der Sterbenswahrscheinlichkeiten q,o, q" 
und qss errechnet. 

Aus der Reihe der Sterbenswahrscheinlichkeiten wurden 
in üblicher Weise die Zahlen der Überlebenden der einzelnen 
Altersjahre abgeleitet, welche für jedes Geschlecht das 
allmähliche Absterben einer Grundmasse von 100 000 
Lebendgeborenen unter der Annahme ständig gleich-
bleibender Sterblichkeitsverhältnisse verbildlichen, und 
ferner die Ziffern der Lebenserwartung, d. h. die Anzahl der 
Jahre, welche die überlebenden Mitglieder der Generation 
von jedem einzelnen Altersjahr ab unter den obwaltenden 
Sterblichkeitsverhältnissen durchschnittlich noch durch-
leben. 

Die Ergebnisse der Berechnungen werden in der Über-
sicht 11 aufgeführt. In den folgenden Übersichten wird die 
neue deutsche Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926 in 
abgekürzter Form mit den früheren deutschen Sterbetafeln 
verglichen. 

2. Die Sterblichkeit im Deutschen Reich 
in den Jahren 1924 bis 1926. 

Die Übersicht a gibt zunächst einen Überblick über die 
günstige Entwicklung der Sterblichkeitsverhältnisse im 
Deutschen Reich. Besonders zu vermerken ist der starke 
Rückgang der Sterbenswahrscheinlichkeiten aller Alters-
stufen gegenüber dem Jahrzehnt 1901 bis 1910. Die Säug-
lingssterblichkeit hat seit Beginn des 20. Jahrhunderts um 
rund 44 v H abgenommen. Im 2. Lebensjahr sterben mit 
16,2 bzw. 14,9 jetzt nur noch 2/5 soviel Kinder wie im Jahr-
zehnt 1901 bis 1910 und nur noch 1/ 4 soviel Kinder wie in 
den 70er Jahren, und die Sterblichkeit der 2- bis 5jährigen 
Knaben und Mädchen ist im Vergleich zu dem Jahrzehnt 
1871 bis 1880 sogar auf 1/ 6 bis 1/ 6 gesunken. Die Wahr-
s:1heinlichkeit der lOjährigen, im nächsten Altersjahr zu 
sterben, hat für die Knaben von 2,4 in den Jahren 1901 
bis 1910 auf 1,4 auf 1 000 und für die Mädchen von 2,6 
auf 1,2 auf 1 000 abgenommen. Demgegenüber ist die 
Sterblichkeit der 20jähdgen männlichen und weiblichen 
Personen gegenwärtig mit 4,3 bzw. 3,3 auf 1 000 nur um 
rund 15 bzw. 21 vH niedriger als im Jahrzehnt 1901 bis 1910 
(5,0 bzw. 4,2); desgleichen hat die Sterblichkeit der 25jäh-
rigen Männer und Frauen von 5,1 und 5,4 nur um 14 bzw. 
27 vH auf 4,4 bzw. 3,9 (auf 1 000 Lebende) abgenommen. 
Die verhältnismäßig schwache Verminderung der Sterbefälle 
in diesen Altersstufen ist wohl hauptsächlich auf die Kon-
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Rückgang der Sterblichkeit im Deutschen Reich in den letzten 50 Jahren 
Sterbenswahrscheinlichkeiten nach den Sterbetafeln für die Jahre 1901/10 u, 1924/26 

vH ( Die Sterbenswahrscheinlichkeiten für die Jahre 1871/ 80 = 100 gesetzt) vH 
100 

90 

80 
70 

60 
50 
40 
30 
20 

101 
0 

. 
1---

r ,: r 7 
; 

Alfers~ ,.... ,.... GJ (1.., ...:r I,!) 

jahre 1i 

Mannliches Geschlecht 

Abgekürzte deutsche Sterbetafel für die Jahre 1924 
bis 1926 im Vergleich zu den früheren Sterbetafeln. 

a. Tausendfacher Wert der Sterbenswabrscheinlicbkeiten. 

Alter 

0 
1 
2 
3 
4 
6 

10 
15 
20 
25 
30 
85 
4.0 
45 
50 
65 
60 
65 
70 
76 
80 
86 
90 

0 
1 
2 
3 
4 
5 

10 
15 
20 
26 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 
90 

Von je 1 000 das vorstehende Altersjahr vollen- Meßziffern 
denden Personen starben im nächsten Altersjahr 1871/1880 

nach der Sterbetafel fur die Jahre = 100 

bi8;;f;j81 l 1ss1;mo ! t89!/!9001tm/11101 mo;11 l 1m/ii f!Wf/f9f01 !911,!6 

:252,73 
64,92 
33,19 
23,09 
17,05 
13,00 
?,66 
3,87 
7,&J 
8,48 
9,28 

11,01 
13,63 
16,80 
21,45 
27,90 
38,20 
55,20 
81,08 

120,04 
174,48 
243,63 
319,02 

217,40 
63,64 
32,58 
22,53 
16,87 
12,87 
4,76 
4,22 
6,14 
8,20 
9,65 

11,10 
12,20 
12,60 
16,00 
21,65 
32,85 
50,05 
74,70 

116,00 
168,30 
236,35 
313,84 

Männliches Geschlecht. 

241,69 233,8611 202,341181 ,45 
63,73 51,99 39,88 32,30 
31,96 22,47 14,92 12,06 
22,07 14,84 9,471 7 ,58 
16,14. 10,74 6,91 5,78 
12,061 8,00 5,28 4,40 
4,11 3,01 2,441 2, 18 
3,45 3,06 2,77 2,70 
6,~ 5,76 5,04 4,66 7,1 5,90 5,13 4,72 
8,29 6 ,54 5 ,56 5 ,OS 

10,50 8,35 6,97 6,14 
12,94 10,93 9,22 8,23 
15,91 14,24 12,44 11,01 
20,23 18,58 16,93 15,40 
26,68 24,60 23,57 21,65 
36,93 33,94 32,60 31,20 
52,72 49,54 47,0C 46,33 
76,55 73,35 69,36 68,75 

117,10 110,08 106,40 109,28 
170,77 163,76 157,871160,57 
247,25 241,80 231,60 235,89 
339,83 335,18 320,021 327,21 

115,38 80 
16,19 61 
6,36 45 
4,04 41 
3,16 41 
2,42 41 
1,42 52 
1,94 72 
4,27 67 
4,39 60 
4,05 60 
4,25 63 
5,35 68 
7,23 74 

10,30 79 
15,48 84 
23,62 85 
36,92 85 
58,08 86 
93,91 89 

141,96 90 
212,85 95 
284,69 100 

Weibliches Geschlecht. 
206,89 198,62 170,48 15-3,05 93,92 78 
61,87 49,93 38,47 20,99 14,93 60 
31,34 21,73 14,63 11,51 5,74 45 
21,64 14,45 9,25 7,42 3,62 41 
16,12 10,67 6,84 5,55 2,86 41 
12,11 8,06 5,31 4,33 2,19 41 
4,38 3,20 2,56 2,20 1,20 54 
4,00 3,49 3,02 2,82 1,81 72 
5,29 4,59 4,22 3,87 3,32 69 
7,10 5,94 5,37 4,99 3,94 65 
8,53 6,96 5,97 5,64 4,14 62 
9,86 8,02 6,86 6,57 4,52 62 

10,86 9,02 7,71 7,08 5,31 63 
11,28 9,81 8,54 7,94 6,44 68 
14,38 12,84 11,26 10,81 8,86 70 
20,24 18,14 16,19 15,32 12,73 75 
30,54 27,50 24,73 24,11 19,47 7/i 
47,20 43,60 39.60 38,54 31,55 79 
71,71 67,81 62,06 61,93 51,98 83 

112,04 104,82 98,31 98,34 85,29 85 
161,901155,65 146,50 151,41 133,71 8? 
229,41 225,37 217,J9 218,62 198,37 92 
306,23 302,271 295,bb 302,38 263,08 94 
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17 
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44 
39 
39 
,t3 
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89 

43 
23 
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16 
17 
17 
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43 
64 
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43 
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44 
51 
56 
69 
59 
63 
70 
74 
79 
84 
84 

lftßziff'ern 
1901/1910 
= 100 --
flU/16 

57 
41 
43 
43 
46 
46 
58 
70 
8/i 
86 
73 
61 
58 
58 
61 
6/l 
72 
78 
8' 
88 
90 
92 
89 

55 
39 
39 
39 
42 
41 
47 
60 
79 
73 
69 
66 
69 
75 
79 
79 
79 
80 
84 
87 
91 
91 
89 

stitutionsschwächung zahlreicher jugendlicher Personen im 
Entwicklungsstadium der Geschlechtsreüe zurückzuführen. 
In den nächsthöheren Altersstufen, wo die durch diese 
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Umstellung des Organismus besonders geschwächten Per-
sonen zum größten Teil weggestorben sind (z. B. an Tuber-
kulose), ist ein e1heblich stärkerer Rückgang der Sterb-
lichkeit, insbesondere der Männer, zu verzeichnen. So ist 
die Sterbenswahrscheinlichkeit der 30jährigen Männer mit 
4,1 auf 1000 jetzt um 27 vH niedriger als in den Jahren 
1901 bis 1910 (5,6), und die Sterblichkeit der 35- und 40jäh-
rigen Männer hat gleichzeitig mit 4,3 und 5,4 auf 1 000 
Lebende gegenüber 7,0 und 9,2 sogar um rund 40 vH ab-
genommen. Infolgedessen sterben jetzt im Alter von 30 bis 
unter 35 Jahren weniger Männer als in der jüngeren Alters-
stufe von 20 bis 25 Jahren, während noch in den letzten Vor-
kriegsjahren die Sterbefälle von 30- bis 40jährigen Männern 
weit zahlreicher waren als die von 20- bis 30jährigen. Auch 
beim weiblichen Geschlecht hat die Sterblichkeit in den 
mittleren Altersstufen einen stärkeren Rückgang erfahren 
als in den jugendlichen Altersjahren. Die Sterbenswahr-
scheinlichkeiten der 30- und 35jährigen Frauen sind jedoch 
mit 4,1 bzw. 4,5 auf 1 000 auch jetzt noch beträchtlich höher 
als die der 20- und 25jährigen (3,3 bzw. 3,9 auf 1 000). 
Besonders bemerkenswert ist, daß im Alter von 30 bis 
65 Jahren die Sterblichkeit der Männer erheblich stärker 
zurückgegangen ist als die der Frauen. So sind die Sterbens-
wahrscheinlichkeiten der 45- und 50jährigen Männer mit 7 ,2 
und 10,3 auf 1 000 Lebende jetzt um rund 40 vH niedriger 
als in den Jahren 1901 bis 1910 (12,4 bzw. 16,9), während 
die Sterblichkeit der gleichaltrigen Frauen von 8,5 und 11,3 
nur um 25 bzw. 21 v H auf 6,4 und 8,9 auf 1 000 Lebende 
zurückgegangen ist. Die Sterblichkeit der 55- bis 65jährigen 
Männer hat um 34 bis 22 v H abgenommen, die der Frauen 
dieses Alters dagegen durchweg nur um 20 v H. In den 
höheren Altersstufen von 70 Jahren aufwärts war die 
Besserung der Sterblichkeit bei beiden Geschlechtern nur 
gering. 

Die durch den starken Rückgang der Sterblichkeit 
bedingte Lebensverlängerung der Bevölkerung macht 
sich, entsprechend der besonders scharfen Abnahme im 
Säuglings- und Kleinkindalter, verhältnismäßig am 
stärksten in den ersten ö Lebensjahren bemerkbar. Die 
neugeborenen Knaben wurden nach den Sterblichkeits-
verhältnissen der Jahre 1871 bis 1880 durchschnittlich 
35,6 Jahre und nach den Sterblichkeitsverhältnissen der 
Jahre 1901 bis 1910 durchschnittlich 44,8 Jahre alt. Unter 
den gegenwärtigen Sterblichkeitsverhältnissen dagegen be-
trägt die mittlere Lebensdauer der Knaben 56 Jahre. Der 
gesamte Rückgang der Sterblichkeit seit den 70er Jahren 
kommt somit einer Verlängerung des Lebens del' neugebore-
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nen Knaben um durchschnittlich 20,4 Jahre gleich. In 
demselben Maße ist die Lebenserwartung der neugeborenen 
Mädchen von 38,5 auf 58,8 Jahre angestiegen. Gegenüber 
dem Jahrzehnt 1901 bis 1910 beträgt die Verlängerung der 
mittleren Lebensdauer für das männliche Geschlecht 11,2 
und für das weibliche Geschlecht 10,5 Jahre. Die Lebens-
erwartung der 5jährigen Knaben und Mädchen ist von 
55,2 bzw. 57 ,3 Jahren nach den Sterblichkeitsverhältnissen 
der Jahre 1901 bis 1910 um rund 5 Jahre auf 60,1 bzw. 61,6 
Jahre angestiegen. Die lOjährigen Knaben hatten nach den 

Sterblichkeitsverhältnissen der Jahre 1901 bis 1910 eine 
gesamte Lebensdauer von 10 + 51,2 = 61,2 Jahren zu 
erwarten, nach der Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926 
dagegen werden sie durchschnittlich 10 + 55,6 = 65,6 
Jahre alt. Die durchschnittliche Lebensdauer der Männer, 
welche das 40. Lebensjahr vollendet haben, ist durch den 
Rückgang der Sterblichkeit in den Altersstufen von über 
40 Jahren aufwärts von 66,6 auf 70 Jahre verlängert 
worden. Die 65jährigen Männer durchleben jetzt durch-
schnittlich noch 11,5 Jahre gegenüber 10,4 nach den Sterb-

Abgekürzte deutsche Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926 
im Vergleich zu den früheren Sterbetafeln. 
b. Absterbeordnung und Lebenserwartung. 

-- 1 Von 100 000 Lebendgeborenen liberleben das vorst~- Zahl der im Durchschnitt noch zu durchlebenden 
Alter hantle Altersjahr nach der Sterbetafel für die Jahre Jahre nach der Sterbetafel für die Jahre 

(Jahre) bi!8t';t;j81 11ss1/!8!IO 11891/1900 11901/19!0 1 19!0/lf j 192!/!6 1!~W;,~1j 1881/1890 j !891/1900 j 1101/1910 j 1910/11 j ttU/!6 

Männliches Geschlecht. 
0 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 35,58 37,17 40,56 44,82 47,41 155,97 
1 74 727 75 831 76 614 79 766 81 855 88 462 46,52 47,92 51,85 55,12 56,86 62,24 
2 69876 70998 72631 76 585 79 211 87 030 48,72 50,15 53,67 56,39 57,74 62,26 
3 67 557 68 729 70 'l99 75 442 78255 86477 49,38 50,79 53,89 56,24 57,44 61,65 
4 65 997 67 212 69 945 74 727 77 662 86 127 49,53 50,93 53,70 55,77 56,88 60,90 
5 64 871 66 127 69 194 74 211 77213 85 855 49,39 50,76 53,27 55,15 56,21 60,09 

10 62 089 63 526 67369 72827 75 984 85 070 46,5! 47,75 49,66 51,16 52,08 55,63 
15 60 892 62441 66462 72007 75 189 84469 42,38 43 54 45,31 46,71 47,60 51,00 
20 59 287 60 970 65 049 70 647 73 832 83 268 38,45 39,52 41,23 42.56 43,43 4o,70 
25 56 892 58897 63 168 68 881 72 130 81 429 34,96 35,83 37,38 38,59 39,39 42,70 
30 54454 56 713 61274 67092 70 425 79 726 31,41 32,11 33,46 34,55 35,29 38,56 
35 51 815 54 168 59111 65 104 68545 78 111 27,88 28,49 29,59 30,53 31,18 34,30 
40 48 775 51148 56~-02 62 598 66 227 76 313 24,46 25,03 25,89 26,64 27,18 30,05 
45 45 272 47668 53 037 59 405 63 238 74032 21,16 21,67 22,37 22,94 23,35 25,90 
50 41 228 43 684 49 002 55340 59349 71 006 17,98 18,41 19,00 19,43 19,71 21,89 
55 36544 38 989 44133 50 186 54290 66 818 14,96 15,32 15,81 16,16 16,30 18,09 
60 31 124 33 456 38308 43 807 47736 60 883 12,11 12,43 12 82 13,14 13,18 14,60 
65 24802 26 940 31 294 36079 39 527 52 715 9,55 9,82 10,12 10,40 10,38 11,46 
70 17750 19 665 23 195 27 136 29 905 41 906 7,34 7,51 7,76 7,99 7,90 8,74 
75 10 743 12 188 14 730 17 586 19328 26 998 5,51 5,60 5,80 5,97 5,84 6,50 
80 5 035 5 833 7 330 8 987 9 711 16 066 4,10 4,11 4,23 4,38 4,25 4,77 
85 1 635 1 909 2497 3 212 3 297 6371 3,06 2,99 3,05 3,18 3,13 3,50 
90 330 360 492 683 679 1 599 2,34 2,20 2,23 2,35 2,30 2,68 
95 38 32,8 46,3 74,4 70 241 1,80 1,67 1,68 1,80 1,76 2,12 

100 2 1,25 1,80 3,76 3 20 1,36 1,37 1,30 1,50 1,48 1,75 

Weibliches Geschlecht. 
0 100000 100 000 1100 000 100 000 1100 000 1000001 38,45 40,25 43.97 48,33 50,68 58,82 
1 78 260 79311 80138 82 952 84 695 90 608 48,06 49,67 53,78 57,20 58,78 63,89 
2 73 280 74 404 76 137 79 761 82 070 89 255 50,30 51,91 55,59 58,47 59,64 63,85 
3 70 892 72073 74482 78 594 81 126 
4 69 295 70 514 73 406 77 867 80 523 
5 68 126 69 377 72 623 77334 80 077 

10 65 237 66 601 70 646 75 845 78816 
15 63 878 65 306 69 562 74 887 77 930 
20 62324 63838 68 201 73 564 76 659 
25 60 174 61 937 66 467 71 849 75 043 
30 57 566 59 584 64 385 69 848 73 115 
35 54 685 56 921 62047 67679 71 020 
40 51 576 54 054 59 467 65 283 68 659 
45 43 481 51 146 56 751 62 717 66 187 
50 45 245 48110 53 768 59 812 63 231 
55 41 308 44 293 49 938 55 984 59 350 
60 36 293 39 287 44 814 50 780 54 016 
65 29 703 32 628 37828 43 540 46484 
70 21 901 24546 28 917 34 078 36448 
75 13 677 15 645 18900 23 006 24 517 
80 6 570 7 815 9 773 12 348 12 981 
85 2 232 2 756 3 568 4 752 4 794 
90 471 612 821 1 131 1126 
95 56 77,8 1071 157 142 

100 3 5,53 7,69 13,1 9 

lichkeitsverhältnissen des Jahrzehnts 1901 bis 1910. Von 
besonderem Interesse ist die Zahl der Jahre, welche 
im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 65 Jahren 
durchlebt werden. Diese Zahl erhält man, wenn man 
von der Lebenserwartung der 15jährigen die im Verhältnis 
der Übe1lebenden des 65. Lebensjahres zu den Überlebenden 
des 15.Lebensjahres verringerte Lebenserwartung der 65jäh-
rigen subtrahiert, formelmäßig: 

l" t = e" - -z- ßs;. 
15 

88 743 50,98 52,58 55,81 58,33 59,33 63,22 
88 422 51,14 52,73 55,62 57,87 58,77 62,44 
88 169 51,01 52,58 55,22 57,27 58,10 61,62 
87 452 48,18 49,69 51,71 53,35 53,99 57,11 
86 877 44,15 45,63 47,47 49,00 49,58 52,47 
85 808 40,19 41,62 43,37 44,84 45,35 48,09 
84 275 36,53 37,81 39,43 40,84 41,28 43,92 
82597 33,07 34,21 35,62 36,94 37,30 39,76 
80 847 29,68 30,69 31,87 33,04 33,32 35,56 
78 917 26,32 27,16 28,14 29,16 29,38 31,37 
76704 22,84 23,57 24,37 25,25 25,39 27,20 
73 943 19,29 19,89 20,58 21,35 21,45 23,12 
70 236 15,88 16,38 16,96 17,64 17,68 19,20 
65 076 12,71 13,14 13,60 14,17 14,17 15,51 
57671 9,96 10,29 10,62 11,09 11,03 12,17 
47 255 7,60 7,84 8,10 8,45 8,35 9,27 
34 028 5,66 5,87 6,07 6,30 6,19 6,87 
19 711 4,22 4,37 4,48 4,65 4,52 5,06 

83721 
3,14 3,26 3,32 3,40 3,36 3,76 

2 356 2,37 2,49 2,52 2,59 2,491 2,92 
423 1,81 1,99 2,00 2,10 1,91 2,32 
45 1,24 1,74 1,67 1,87 1,60 1,90 

Nach den Sterblichkeitsverhältnissen der Jahre 1901 bis 1910 
durchlebte jeder erwerbsfähig gewordene Mann während 
des erwerbsfähigen Alters von 15 bis 65 Jahren durch-
schnittlich 41,5 Jahre, nach den gegenwärtigen Sterb ich-
keitsverhältnissen beträgt die produktive Lebensdauer der 
Männer durchschnittlich 43,8 Jahre, sie hat also um 2,3 Jahre 
zugenommen. 

Außerordentlich groß ist die Zunahme der Über-
lebendenzahlen iufolge des Rückgangs der Sterblichkeit. 
Während nach den St.erblichkeitsverhältnissen der Jahre 
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Absterbeordnung des männlichen und weiblichen Geschlechts 
nach den Sterbetafeln für die Jahre 1871/80. 1901/10 und 192~6 

Von 100000 neugeborenen Knaben bzw. Mädchen überleben die angegebenen Altersjahre 
~~0send Männliches Geschlecht Weibliches Geschlecht Tausend :: ,; -- -,:fj ~-~ ----- ~ ~--_-_-_-_-_-. ____ : 4t 
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Altersjahre 
W.u.S1. 29 (S-H.l. AltersJahre 

1901 bis 1910 von 100 000 lebendgeborenen Knaben und 
Mädchen nur 74 211 bzw. 77 334 das 5. Lebensjahr voll-
endeten, erreichen unter den gegenwärtigen Sterblichkeits-
verhältnissen mit 85 855 bzw. 88169 von je 100 000 rund 
11 600 Knaben bzw. 10 800 Mädchen mehr dieses Alter. 
Diese Zunahme der Überlebendenzahlen erhöht sich bis zur 
Vollendung des 10. Altersjahres bei den Knaben auf 12 200 
und bei den Mädchen auf 11 600 sowie bis zur Vollendung 
des 15. Lebensjahres bei den Knaben auf 12 500 und bei 
den Mädchen auf 12 000. Von einer gleich großen Grund-
masse Lebendgeborener erreichen also jetzt 12 vH der Ge-
borenen mehr das erwerbsfähige Alter als in den Jahren 
1901 bis 1910 und sogar 23 v H mehr als unter den Sterb-
lichkeitsverhältnissen der Jahre 1871 bis 1880. 

Diese Zunahme des Aufwuchses und die Verlängerung 
der produktiven Lebensdauer sind von großer Wichtigkeit, 
da durch sie die Auswirkungen des starken Geburten-
rückgangs auf die produktive Volkskraft ,,immerhin etwas 
abgeschwächt werden. So wird, wie die Ubersicht 12 und 
die Graphik auf S. 11 zeigen, selbst die geringe Geburten-
zahl des Jahres 1927 unter den gegenwärtigen Sterblich-
keitsverhältnissen eine weit größere Zahl von 30jährigen 
Männern und 40jährigen Frauen ergeben, als nach der 
Volkszählung vom 16. Juni 1925 gegenwärtig im Deutschen 
Reich wohnen. 

Die Zunahme der Aufwuchsziffern des weiblichen Ge-
schlechts hat ferner zur Folge, daß das sogenannte Minimum 
der Gebärleistungen der Frauen, welches unter den jeweils 
herrschenden Sterblichkeitsverhältnissen zur Sicherung 
eines gleich großen Nachwuchses von gebärfähigen Frauen 
gerade ausreicht, jetzt geringer ist als früher. Der Wert 
dieses Minimums hat nämlich im gleichen Verhältnis ab-
genommen, wie die Summe der das 15. bis 44. Altersjahr 
überlebenden Frauen angewachsen ist. Diese Summen 
errechnen sich für die verschiedenen Sterbetafeln aus der 
Tabelle nach dem Ausdruck: 

wobei l"'undilis die Überlebenden des 15. bzw. 45. Lebens-
jahres, ei'f untl';;" die Lebenserwartung der 15-und 45jährigen 
Frauen bezeichnen. Die Rechnung ergibt: 

Nach der Sterbetafel 
fllr die Jahre 

Allgemeine Frucht-
barkeitsziffer unter Zu-

grundelegung einer 
Lebendgeborenenzahl 

von 206 000 1) 

~~7-1~;-_-.-.-.-.. -.--.. -.. -.·--'.1---,-71_2_90_0 _ _,.___ __ 120,3 

1901/1910 ..... - .... · 1 2 085 800 98,8 
1.9_24_/1_926_:_· .. _._ .. _:_:~_:__ 2472100 83,3 

Meßziffern, 
1871/80 
= 100 

100 
82 
69 

1) Um die Zahl der 15- bis unter 45jäbrigen weiblichen überlebenden der 
jeweiligen Sterbetalel unter den zugrunde gelegten Sterblichkeitsverhaltnissen 
durch eine konstante Lebendgeburtenzahl von 100 000 M:i.dchen zu reproduzieren, 
muß die Gesamtgeburtenzahl 206 000 betragen, entsprechend dem Geschlechts· 
verhaltnis der Geborenen von 106 Knaben auf je 101) lebendgeborene Madchen. 

.--------·-------------------, 
Vergleich zwischen dem Absterbevorgang 

des männlichen und des wefblfchen Geschlechts 
nach der Sterbetafel für die Jahre 1924/26 

T~tJnd Von je 100 000 neugeborenen Knaben bezw. Mädchen : t Ghe cl e b eo die ao g egebeoeo Alle csjahce i: 
~- ~ w ~oo 
~ 00 
~- -~ 
'.',Q 30 
,0 - 20 

10 
0 0 

,...lchrn ~ 1 5 15 4~ 55 80 Jahre 
IV u.S1. 70 (S,-H.l 



Eine weitere wichtige Folge der durch den starken 
Sterblichkeitsrückgang bedingten Lebensverlängerung der 
Bevölkerung ist die Zunahme der Zahl der nicht mehr er-
werbsfähigen Personen. Nach den Sterblichkeitsverhält-
nissen des Jahrzehnts 1871 bis 1880 erreichten von je 100 
erwerbsfähig gewordenen Männern 40,8 mit Vollendung 
des 65. Lebensjahres die obere Grenze des erwerbsfähigen 
Alters und nach den Sterblichkeitsverhältnissen des Jahr-
zehnts 1901 bis 1910 50,2 vH; nach der Sterbetafel für 
die Jahre 1924 bis 1926 dagegen werden 62,5 vH der 
15jährigen 65 Jahre alt. Der Hundertteil der erwerbs-
fähigen Männer, welche das 80. Lebensjahr erreichen, ist 
von 8,3 in den Jahren 1871 bis 1880 und von 12,5 in 
den Jahren 1901 bis 1910 jetzt auf 19,1 vH angestiegen. 
Daraus folgt eine erhebliche Steigerung der sozialen Lasten 
der Altersversorgung, die außerdem noch dadurch ver-
schärft wird, daß sämtliche Pensionen, Altersrenten, Wit-
wengelder und dergleichen entsprechend der Zunahme 
der Lebenserwartung der 65jährigen Männer von 10,4 auf 
11,5 Jahre und der 65jährigen Frauen von 11,1 auf 
12,2 Jahre um durchschnittlich 1 Jahr länger gezahlt 
werden müssen. 

Eine zusammenfass~nde Absterbeordnung für beide Ge-
schlechter ist in der Übersicht 13 wiedergegeben. Zum 
Vergleich mit den früheren Sterblichkeitsverhältnissen ist 
diese Tafel jedoch wenig geeignet, weil der Altersaufbau 
der Reichsbevölkerung auf der Seite des männlichen Ge-
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schlechts in den mittleren Altersstufen infolge der Kriegs-
verluste an Männern eine Lücke aufweist und die niedrigere 
Sterblichkeit des weiblichen Geschlechts daher verhältnis-
mäßig zu stark ins Gewicht fällt. 

3. Die stationäre Bevölkerung nach der Sterbetafel 
für die Jahre 1924 bis 1926. 

Die Übersicht 12 enthält den Altersaufbau einer stationären 
Bevölkerung, welche bei konstanter Geburtenzahl und 
ständig gleichbleibenden Sterblichkeitsverhältnissen aus der 
neuen deutschen Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926 
resultiert. DieGrundzahlen (Spalte 1 und 2 der Übersicht) 
zur Errechnung der stationären Bevölkerung sind die Mittel-
werte aus den in der Sterbetafel auf Seite 44 angegebenen 
Überlebendenzahlen von je zwei aufeinanderfolgenden 
Altersjahren. Durch Multiplikation dieser Zahlenreihen mit 
den konstant gedachten Zahlen der lebendgeborenen 
Knaben bzw. Mädchen erhält man die der konstanten 
Geburtenzahl entsprechende stationäre Bevölkerung. ]n 
der Übersicht 12 ist die Rechnung für die Geburtenzahl des 
,Jahres 1927 (1160 200) durchgeführt. In den vier letzten 
Spalten der Übersicht12 ist diese stationäre Bevölkerung mit 
dem Altersaufbau der Reichsbevölkerung vom 16. Juni 1925 
verglichen. Die Folgerungen, die sich aus dieser Gegenüber-
stellung hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung des 
Deutschen Reiches ergeben, sind in dem ersten Teil dieses 
Heftes, Seite 10, eingehend erörtert. 
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'Ober- Ge• 
Alter lebende stor-
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Mo· 
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0 100 000 4969 1 95 031 1181 2 93850 1 037 s 92813 849 

' 91964 680 5 91284 562 6 90 722 492 7 90 230 44b 8 89 784 400 9 89384 353 10 89031 301 11 88730 268 
wäh-

J&bre repd 
eines 
Jah· 
res 

1 88462 1432 2 87030 553 3 86477 350 ' 86 127 272 6 85 855 208 8 85 647 170 7 85477 147 8 85 330 133 9 85197 127 10 85070 120 
11 84950 113 12 84 837 111 13 84726 119 14 84 607 138 15 84 469 163 16 84 306 196 17 84110 236 18 83874 282 19 83 592 324 20 83 268 356 
21 82912 373 22 82 539 377 23 82 162 370 24 81 792 363 25 81429 357 26 81 072 351 27 80721 341 28 803eo 331 29 80049 323 so 79726 322 
31 79404 324 32 79080 322 33 78 758 322 S4 78436 325 35 78 111 332 86 77779 346 S7 77433 360 88 77073 372 89 76701 388 40 76313 408 
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Übersicht 11. 
Allgemeine Deutsche Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926. 

(Stati.atik des Deutschen Reiche, Band (()1, 1). 
a. Männliches Geschlecht. b. Weibliches Geschlecht. 

Ster- Mitt- Ster- Mitt- Ster- Mitt-
lere lere lere 

bens· Lebens- Ober- Ge· bens- Lebens- Ober· Ge· bene· Lebens- "Ober-
wahr- erwar· Alter lebende stor• wahr• erwar- Alter lebende stor- wahr· erwar- Alter lebende 

schein- tnng bene sebein· tnng bene schein· tung 
liehkeit (Jahre) liehkeit (Jahre) lichkeit (Jahre) 

Jahre 
0,00 5691 wäh· Jahre 

für 41 75 9051 432 29,21 Mo· rend filr 41 78498 
einen ,2 75473 457 0,00605 28,37 n&te eines einen 42 78068 
Monat 4S 75016 480 0,00 640 27,54 Mo· Monat '9 77627 

(4 74536 504 0,00677 26,72 nats '' 77175 
0,04 969 55,97 45 74032 536 0,00 723 25,90 0 100000 3 940 0,03 940 58,82 45 76704 
0,01 242 58,82 46 73 496 569 0,00775 25,08 1 96060 926 0,00 964 61,15 46 76210 
0,01 105 59,47 47 72927 601 0,00825 24,27 2 95 134 831 0,00873 61,66 47 75 688 
0,00 915 60,05 48 72326 638 0,00 881 23,47 s 94303 675 0,00716 62,12 48 75136 
0,00 739 60,52 49 71 688 682 0,00 952 22,67 4 93 628 552 0,00 590 62,48 49 74557 
0,00 615 60,09 50 71 oo& 732 0,01 030 21,89 5 93076 468 0,00 502 62,77 liO 73 943 
0,00543 61,18 6 92 608 411 0,00445 63,00 
0,00 494 61,43 li1 70274 m 0,01 106 21,11 7 92 197 379 0,00 411 63,20 61 73 '}}39 
0,00 446 61,66 52 69 497 827 0,01 190 20,34 8 91 818 358 0,00 390 63,38 62 72592 
0,00395 61,85 53 68 670 890 0,01 295 19,58 9 91460 314 0,00 343 63,54 63 71 854 
0.00 338 62,01 54 67780 962 0,01 419 18,83 10 91 146 '}J35 0,00 312 63,68 M 71 071 
0,00 301 62,14 55 66 818 1 034 0,01 548 18,09 11 90 861 253 0,00 279 63,79 66 70 236 

56 65 784 1106 0,01 682 17,37 66 69 342 
57 64678 1183 0,01 829 16,66 wih· 67 68 383 

für ein 58 63 495 1263 0,01 990 15,96 Jahre rend für ein 68 67 357 
Jahr 59 62 232 1 349 0,02 168 15,27 eines Jahr 69 66'2!57 

60 60883 1439 0,02 362 14,60 Jah· 60 65076 
res 

0,01 619 62,24 61 59444 1530 0,02575 13,94 1 90 608 1353 0,01493 63,89 61 63809 
0,00636 62,26 62 57914 1629 0,02812 13,30 2 89 255 512 0,00 574 63,85 62 62448 
0,00 404 61,65 63 56 285 1732 0,03 078 12,67 3 88 743 321 0,00 362 63,22 63 60973 
0,003H, 60,90 64 54 553 1 83B 0,03369 12,05 ' 88 422 253 0,00 286 62,44 6' 59377 
0,00242 60,09 65 52 715 1 946 0,03 692 11,46 6 88 169 194 0,00 219 61,62 85 57671 
0,00 199 59,74 66 50769 2064 0,04 065 10,88 6 87975 158 0,00 180 60,76 66 55 852 
0,00171 58,35 67 48 705 2178 0,04 472 10,32 7 87 817 134 0,00 153 59,86 67 53901 
0,00 156 57,45 68 46 527 2 271 0,04881 9,78 8 87683 120 0,00 137 58,95 68 51 813 
0,00 149 56,54 69 44256 2350 0,05 310 9,25 9 87 563 111 0,00 126 58,03 69 49 597 
0,00 142 55,63 70 41 906 2434 0,05 808 8,74 10 87452 105 0,00 120 57,11 70 47255 

0,00133 54,70 71 39 472 2 524 0,06 395 8,25 11 87 347 104 0,00119 56,18 71 44 799 
0,00 131 53,78 72 36 948 2 600 0,07 036 7,78 12 87 243 109 0,00 126 55,24 72 42 248 
0,00141 52,BS 73 34348 2651 0,07 720 7,33 13 87134 121 0,00 139 54,31 73 39W9 
0,00 163 51,92 74 31 697 2699 0,08 513 6,90 14 87013 136 0,00 157 53,39 74 36869 
0,00 194 51,00 75 28998 2 723 0,09 391 6,50 15 86 877 158 0,00 181 52,47 75 34 028 
0,00 232 50,10 76 26275 2686 0,10 224 6,12 16 86 719 185 0,00 213 51,56 76 31 126 
0,00 281 49,22 77 23 589 2c00 0,11 023 5,76 17 86534 215 0,00 249 50,67 77 28 217 
0,00 336 48.35 78 20989 2510 0,11 957 5,41 18 86 319 244 0,00 282 49,80 78 25 3J5 
0,00 388 47,52 79 18479 2413 0,13 058 5,08 19 86 075 267 0,00 310 48,94 79 22 487 
0,00 427 46,70 80 16066 2 281 0,14196 4,77 20 85808 285 0,00 332 48,09 80 19 711 

0,00 451 45,90 81 13785 2121 0,15 385 4,47 21 85523 297 0,00 347 47,25 81 17075 
0,00 457 45,10 82 11 bb4 1 952 0,16 739 4,20 22 85 226 306 0,00 360 46,41 82 14 624 
0,00450 44,31 83 9 712 1 771 0,18 233 3,94 23 84 920 318 0,00 374 45,57 83 12 353 
0,00 443 43,51 84 7 941 1 570 0,19 769 3,71 24 84 602 327 0,00 386 44,74 84 10 262 
0,00 439 42,70 85 6371 1 356 0,21 285 3,50 25 84 275 332 0,00 394 43,92 85 8372 
0,00 433 41,88 86 5 015 1 143 0,22 799 3,31 26 83 943 333 0,00 397 43,09 86 6 712 
0,00 423 41,06 87 3 872 942 0,24 309 3,14 27 83 610 336 0,00 401 42,26 87 5 290 
0,00411 40,23 88 2 930 748 0,25 547 2,9B 28 83274 337 0,00 406 41,43 88 4101 
0,00 404 39,40 89 2182 583 0,26 712 2,83 29 82 937 340 0,00 410 40,59 89 3128 
0,00405 38,56 90 1 599 455 0,28469 2,b8 30 82597 343 0,00 414 39,76 90 2356 

0,00 407 37,71 91 1144 343 0,29 957 2,55 31 82 254 34S 0,00 420 38,92 91 1 736 
0,00 408 36,86 112 801 252 0,31 454 2,43 32 81 909 350 0,00 427 38,08 92 1 256 
0,00 409 36,01 93 549 181 0,32 958 2,32 33 81 559 354 0,00 434 37,24 9S 891 
0,00 414 35,16 94. 368 127 0,34 469 2,21 S4 81 205 358 0,00441 36,40 94 620 
0,00 425 34,30 116 241 87 0,35 986 2,12 35 80847 365 0,00 452 35,56 95 423 
0,00 444 33,45 96 154 57 0,37507 2,03 36 80 482 376 0 00 467 34,72 96 283 
0,00 465 32,59 97 97 3B 0,39 033 1,93 37 80106 386 0,00 482 33,88 97 185 
0,00 483 31,74 98 59 2410,40 562 1,85 38 79 720 396 0,00 496 33,04 98 

1 

119 
0,00 506 30,89 99 35 15 0.42 092 1,79 S9 79 324 407 0,00 513 32,21 99 74 
0,00 535 30,05 100 20 0,43 623 1,75 40 76 917 419 0,00531 31,37 100 45 

Ster- Mitt· 
lere Ge- bens· Lebens stor· wahr- erwar· bene schein- tung liehkeit (Jahre) 

0,00 548130,53 430 
441 0,00 564 29,70 
452 o,oo 583 '2J3,e1 
471 O,OOWCJ '2J3,03 
494 0,00 644 27,7/J 
522 0,00 686 26,37 
552 0,00 729 25,55 
579 0,00 771 24,74 
614 0,00 822 23,92 
654 0,00 886 23,12 

697 0,00951 22,32 
738 0,01 016 21,53 
783 0,01 089 20,75 
835 0,01 175 19,97 
894 0,01 273 19,20 
959 0,01 382 ie,44 

1 026 0,01 501 17,69 
1100 0,01 633 16,96 
1181 0,01 782 16,23 
1267 0,01 947 15,51 

1361 0,02134 14,81 
1475 0,02362 14,12 
1596 0,02617 13,45 
1 706 0,02873 12,80 
1 819 0,03155 12,17 
1 951 0,03 493 11,55 
2088 0,03 873 10,95 
2216 0,04278 10,37 
2342 0,04721 9,81 
2 456 0,05198 9,27 

2 551 0,05694 8,75 
2639 0,06 247 8,25 
2 740 0,06 918 7,76 
2 841 0,07 705 7,'i!AJ 
2902 0,08 529 6,87 
2 909 0,09 344 6,47 
2882 0,10217 6,08 
2848 0,11 240 5,72 
2776 0,12 345 5,38 
2636 0,13 371 5,06 

2451 0,14 358 4,77 
2271 0 15 525 4,48 
2 (191 0,16 929 4,22 
1 890 0,18413 3,97 
1 660 0,19 837 3,76 
1422 0,21187 3,56 
1189 0,22 465 3,39 

973 0,23 724 3,23 
772 0,24 689 3,07 
620 0,26 308 2,92 

480 0,27 bb4 2,78 
365 0,29 029 2,65 
271 0,30 402 2,53 
197 0,31 783 2,42 
140 0,33 171 2,32 
98 0,34 566 2,22 
66 0.35965 2,13 
4.5 0,37 370 2,03 
29 0,36 779 1,96 

0,40 192 1,90 
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Übersicht 12. 
Altersaufbau der stationären Bevölkerung nach der Allgemeinen Deutschen 

Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926. 

Zahl der Lebenden Stationäre Bevölkerung bei einer Mehr oder weniger(-) vorstehenden Alters Wohnbevölkerung 
Alter einer Generation von konstanten Lebendgeborenenzahl im Deutschen Reich Lebende der stationä• 

je 100 000 lebendgebo· von 1160 200 (597 000 Knaben am 16. Juni 1926 ren Bevölkerung &18 
(von ••. bis und 063 200 Mädchen) 1) am 16. Juni 1926 

unter renen Knaben bzw. (in 1000) (in 1000) (in 1000) Mädchen 
••. Jahren) 

Männliches lW eiblicbes Männliche•/ Weibliches 1 MlinnlichesjWeibliches Männliches/ Weibliches zu• 
Geschlecht Geschlecht Geschlecht Geschlecht sammen Geschlecht Geschlecht Geschlecht Geschlecht 

0-1 91 422 93132 545,8 524,5 1 070,3 601,8 579,7 - 56,0 - 55,2 
1- 2 87746 89931 523,8 506,5 1 030,3 554,0 534,3 - 30,2 - 27,8 
2-B 86 754 88999 517,9 501,2 l 019,1 572,4 554,7 - 54,5 - 53,5 
B-4 86 302 88 583 515,2 498,9 1 014,1 617,2 599,8 - I02,0 - 100,9 
•- 5 85 991 88 295 513.4 497,3 l OI0,7 638,8 618,7 - 125,4 - 121,4 
5-6 83 751 88072 511,9 4%,0 l 007,9 642,6 620,4 - 130,7 - 124,4 
6- 7 85562 878% 510,8 495,l l 005,9 341,9 331,1 168,9 164,0 
7-8 85 403 87750 509,9 494,2 l 004,l 310,6 301,;J 199,3 192,9 
8- 9 85 264 87623 509,0 493,5 l 002,5 340,3 330,9 168,7 162,6 
9-10 85133 87508 508,2 492,9 1 001,1 387,7 379,6 120,5 113,3 

10-11 85010 87 399 507,5 492,2 999,7 590,9 581,5 - 83,4 - 89,3 
11-12 84894 87295 506,8 491,7 998 5 623,4 612,7 - ll6,6 - 121,0 
12-13 84 781 87189 50&,I 491,1 997,2 642,9 630,1 - 136,8 - 139,0 
13-14 84 667 87073 505,5 490,4 995,9 632,4 626,9 - 126,9 - 136,5 
14-15 84 538 86 945 504,7 489,7 994,4 645,l 628,1 - 140,4 - 138,4 
15-16 84387 86 798 503,8 488,9 992,7 662,1 652,2 - 158,3 - 163.3 
16-17 84208 86 627 502,7 487,9 990,6 670,3 661,7 - 167,6 - 173,8 
17-18 83 992 86426 500,4 486,8 987,2 668,3 659,3 - 167,9 - 172,5 
18-19 83 733 86 197 499,9 485,5 985,4 656,2 653,0 - 156,3 - 167,5 
19-20 83 430 85 942 498,l 484,0 982,1 629,2 631,7 - 131,1 - 147,7 

20-21 83 090 85 665 496,0 482,5 978,5 623,7 627,8 - 127,7 - 145,3 
21-22 82 726 85 375 493,9 480,9 974,8 608,9 613,5 - 115,0 - 132,6 
22-23 82350 85 073 491,6 479,l 970,7 628,4 630,3 - 136,8 - 151,2 
23-24 81 977 84 761 489,4 477,4 966,8 613,2 618,8 - 123,8 - 141,4 
2&-25 81 6ll 84 438 487,2 475,6 %2,8 589,9 595,6 - 102,7 - 120,0 
25-26 81 250 84109 485,l 473,7 958,8 568,2 593,5 - 83,1 - ll9 8 
26-27 80 897 83 777 483,0 471,8 954.8 512,0 572,6 - 29,0 - 100,8 
27-28 80550 83 442 480,9 469,9 950,8 487,9 566,0 - 7,0 - 96,1 
28-29 80215 83 105 478,91 468,I 947,0 459,8 558,7 19,l - 90,6 
29-30 79 887 82767 476,9 466,2 943,1 440,0 Si8,5 36,9 - 82,3 

30-31 79565 82 426 475,0 464,2 939,2 420,6 538,4 54,4 - 74,2 
31-32 79 242 82081 473,1 462,3 935,4 410,0 525,0 63,l - 62,7 
32-33 78 919 81 734 471,1 460,3 931,4 398,1 504,0 73,0 - 43,7 
33-34 78597 81 382 469,2 458,3 927,5 397,2 494,4 72,0 - 36,l 
3!-35 78274 81 026 467,3 456,4 923,7 400,8 490,9 66,5 - 34,5 
35-36 77945 80665 465,3 454,3 919,6 395,9 481,4 69,4 - 27,1 
36-37 77606 80 294 463,3 452,2 915,5 392,2 469,2 71,l - 17,0 
37-38 77253 79913 461,2 450,1 911,3 400,5 471,0 60,7 - 20,9 
38-39 76887 79 522 459,0 447,9 906,9 388,6 450,2 70,4 - 2,3 
39-40 76507 79 120 456,7 445,6 902,3 387,4 447,0 69,3 - l,4 

40-41 76109 ';S 708 454,4 443,3 897,7 383,9 435,6 70,5 7,7 
41-42 75689 78 283 451,9 440,9 892,8 369,7 414,9 82,2 26,0 
42-43 75 244 77 847 449,2 438,5 887,7 371,8 412,8 77,4 25,7 
43-44 74776 77401 446,4 435,9 882,3 367,0 401,5 79,4 34,4 
44-45 74 284 76940 443,5 433,3 876,8 361,1 389,3 82,4 44,0 
45-46 73 764 76457 440,4 430,6 871,0 371,8 405,2 68,6 25,4 
46-47 73212 75 949 437,l 427,8 864,9 373,6 403,7 63,5 24,l 
t7-48 72 626 75 412 433,6 424,7 858,3 371,5 395,1 62,1 29,6 
48-49 72007 74846 429,9 421,6 851,5 369,4 391,2 60,5 30,4 
49-50 71 347 74 250 425,9 418,2 844,1 374,0 1 391,3 51,9 26,9 

5o-51 70640 73 616 421,7 414,6 836,3 353,7 369,0 68,0 45,6 
51-52 69886 72941 417,2 410,8 828,0 337,0 348,2 80,2 62,6 
52-5S 69083 72223 412,4 406,7 819,1 326,l 337,4 86,3 69,3 
53-54 68225 71462 407,3 402,5 809,8 288,3 296,7 ll9,0 105,8 
54-55 67 299 70 6.54 401,8 397,9 799,7 282,6 294,0 119,2 103,9 
55-56 66 301 69789 395,8 393,l 788,9 301,3 315,8 94,5 77,3 
56-57 65 231 68 862 389,4 387,8 777,2 271,0 283,2 118,4 104,6 
57-58 64087 67870 382,6 382,2 764,8 262,2 274,6 120,4 107,6 
58-59 62863 66 807 375,3 376,3 751,6 251,2 267,1 124,1 109,2 
59-W 61558 65 667 367,5 369,9 737,4 240,9 2fJJ,O 126,6 109,9 

60--61 60163 64442 359,2 362,9 722,I 229,2 250,6 130,0 112,3 
61-62 58679 63 129 350,3 355,5 705,8 223,5 246,6 126,8 108,9 
62-63 57100 61 710 340,9 347,6 688,5 206,1 227,9 134,8 119,7 
63-64 55 419 60 17S 330,7 338,9 669,6 187,1 206,7 143,6 132,2 
64-65 53 634 58 524 320,2 329,6 649,8 182,7 20.5,3 137,5 124,3 
65-66 51 742 56 762 308,9 319,7 628,6 176,3 206,3 132,6 113,4 
66-67 49737 54876 2%,9 309,1 606,0 163,1 190,9 133,8 118,2 
67-68 47616 52857 284,3 297,7 582,0 150,4 178,5 133,9 ll9,2 
68-69 45391 50705 2710 285,6 556,6 129,6 156,0 141,4 129,6 
69-70 43081 48 426 257,2 272,8 530,0 120,8 144,7 136,4 128,1 

70-71 40 689 46027 242,9 259,2 502,1 107,7 133,8 135,2 125,4 
71-72 38 210 43 524 228,1 245,1 473,2 106,3 132,7 121,8 112,4 
72-73 35 648 40 928 212,8 230,5 443,3 89,2 114,8 123,6 115,7 
73-74 33023 38 239 197,l 215,4 412,5 85,7 108,6 111,4 106,8 
74-75 30347 35 449 181,2 194,7 375,9 77,8 101,0 103,4 93,7 
75-76 27637 32577 165,0 183,5 348,5 68,3 91,3 %,7 92,2 
76-77 24932 29 671 148,8 167,1 315,9 59,2 81,0 89,6 86,1 
77-78 22 289 26 776 133,l 150,8 283,9 44,7 62,5 88,4 88,3 
78-79 19734 23 911 117,8 134,7 252,5 39,3 54,1 78,5 80,6 
79--80 17272 21 099 103,l IJ8,8 221,9 34,6 49,1 68,3 69,7 
'l Vorläufige Zahl der l,,,bendgeborenen für 1927. Die auf S, 7 angegebene endgültige Zahl wurde erst wihrend 

der Orueklegung bekannt. 



'. 

Alter Über· 
lebende 

Monate 

0 100 000 
1 95529 
2 94472 
s 93 535 
4 92 770 
5 92152 
6 91636 
7 91 182 
8 90769 
9 90389 

10 90055 
11 89 762 

Jahre 

1 89 501 
2 88108 
3 87 574 
4 87238 
5 36 976 
6 86775 
7 86610 
8 86469 
9 86343 

10 86224 
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Noch: Übersicht 12. 
Altersaufbau der stationären Bevölkerung nach der Allgemeinen Deutschen 

Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926. 

Alter 
(von ••. bis 

unter 

Zahl der Lebenden 
vontehenden Alters 
einer Generation von 
je lOOOOOlebendgebo-
renen Knaben bzw. 

Mädchen 

Stationäre Bevölkerung bei einer 
konstanten Lebendl{eborenenzahl 
von 1160 200 (697 000 Knaben 

und 563 200 Mädchen)') 
(in 1000) 

Wohnbevölkerung 
im Deutschen Reich 

am 16. Juni 1925 
(in 1000) 

Mehr oder weniger(-) 
Lebende der st&tlonll• 
ren Bevölkerung als 

am 16. Juni 1925 
(in 1000) 

, .. ,Jahren) 1---~
1
----1----..,.

1
---.....,-

1
----1----.,..,----1----.,-,---

Männliches Weibliches !,fännliches Weibliches zu. llännliohes Weibliches Kinnliebe• Weibliches 
Geschlecht Geschlecht Geschlecht Geschlecht sammen Geschlecht Geschlecht Geschlecht Geschlecht 

80-81 11 14 926 18 393 89,1 J0;,-6-'---19-2-,7---30-,7-'---43-,8---58-,4-'---59-,-8 

81-82 1 12 724 15 850 75,9 89,3 165,2 24,0 34,1 51,9 55,2 
82-83 10 688 13 488 63,8 76,0 139,8 20,3 29,8 43,5 46,2 
83-84 8 827 11 308 52,7 63,7 116,4 15,8 23,5 36,9 40,2 
84-85 7 156 9 317 42,7 52,5 95,2 12,5 18,6 30,2 33,9 
85-86 5 693 7 542 34,0 42,5 76,5 9,6 14,4 24,4 28,1 
86-87 1 4 443 6 001 26,5 33,8 60,3 6,6 10,0 19,9 23,8 
87-88 3 401 4 695 20,3 26,4 46,7 4,8 7,5 15,5 18,9 
88-89 2 556 3 615 15,3 20,4 35,7 3,6 5,8 11,7 14,6 
89-90 1 1 891 2 742 11,3 15,4 26,7 2,5 4,1 8,8 11,3 

90-91 1'1 1 371 2 046 8,2 11,5 19,7 1,7 3,0 6,5 8,5 
91-92 973 1 496 5,8 8,4 14,2 1,1 2,0 4,7 6,4 
92-93 1 675 1 073 4,0 6,0 10,0 0,8 1,3 3,2 4,7 ::=:: 1 m I~ N t~ !;~ g:i g:~ ~:~ t~ 
95-96 11' 197 353 1,2 2,0 3,2 0,2 0,4 1,0 1,6 
96-97 126 234 0,8 1,3 2,1 O,l 0,1 0,7 1,2 
97-98 1 78 152 0,5 0,9 1,4 0,1 0,1 0,4 0,8 
98-99 46,5 96,5 0,3 0,5 0,8 0,1 0,1 0,2 0,4 
99-100 Zl,5 59,5 0,2 0,3 0,5 0,02 0,04 0,18 0,26 

Zusa-;;;;;;;;;-:-:-1 1 33 415,4 1 33 122,6 j 66 538,0 30 196,8 1 32 213,8 3 218,6--"-l __ 908--'-,8-
') Vgl. Anm. auf S. 45. 

Übersicht 13. 
Allgemeine Deutsche Sterbetafel für die Jahre 1924 bis 1926. 

Gesamtbevölkerung (beide Geschlechter zusammen). 

Ge- Sterbens• 
Ober- Ge- Sterbens· 

Über- Ge- Sterbens· 
stor• wahr· Alter stor· wahr· Alter stor· wahr- Alter 

scbeinlich· lebende scheinlich· lebende schein lieh· 
hone keit bene keit bene keit 

während Jahre Jahre Jahre 
eines 

für einen 11 86111 108 0,00126 4t 77160 431 0,00558 66 
Monats Monat 12 86003 110 0,00128 42 76729 447 0,00584 67 

0,04471 13 85 893 120 0,00140 43 76282 466 0,00610 68 
4471 0,01106 14 85773 137 0,00160 44 75 816 487 0,00642 69 
1 057 0,00992 15 85636 161 0,00187 45 75 329 513 0,00682 70 

937 0,00818 16 85475 190 0,00223 46 74816 545 0,00729 
765 0,00666 17 85285 226 0,00265 47 74271 576 0,00775 71 
618 0,00560 18 85 059 263 0,00309 48 73695 608 0,00825 72 
516 0,00495 19 84796 296 0,00349 49 73 087 647 0,00886 73 
454 0,00453 20 84500 321 0,00379 50 72 440 693 0,00956 u 
413 0,00419 21 84179 0,00399 75 
380 0,00370 22 83843 336 0,00408 &1 71 747 737 0,01027 76 
334 0,00325 23 83501 342 0,00412 52 71010 782 0,01102 77 
293 0,00291 24 83157 344 0,00414 53 70228 837 0,01191 78 
261 25 82813 344 0,00416 54 69 391 898 0,01295 79 

26 82468 345 0,00414 55 68 493 964 0,01408 80 
während filT ein 27 82127 341 0,00411 56 67 529 1 033 0,01529 

eines Jahr 28 81 789 338 0,00408 57 66496 1104 0,01661 81 
Jahres 29 81 455 334 0,00407 58 65 392 1181 0,01806 82 

0,01556 331 59 64211 0,01968 83 1 393 30 81124 0,00410 1 264 0,00605 333 60 62 947 0,02146 84 534 0,00384 31 80791 0,00415 1 350 85 336 335 
262 0,00301 32 80456 337 0,00419 61 61 597 0,02344 86 

0,00231 33 80119 339 0,00423 62 60153 1 444 0,02576 87 201 1 550 
165 0,00190 34 79 780 342 0,00429 63 58603 1 661 0,02835 88 

0,00163 35 79438 0,00440 64 56 942 0,03106 89 141 349 0,00457 1 769 
126 0,00146 36 79089 361 65 55173 0,03405 90 
119 0,00138 37 78 728 373 0,00474 1 878 

113 0,00131 38 78355 385 0,00490 
39 77970 397 0,00510 

1 40 77 573 413 0,00533 

Ober· 
lebende 

53 295 
51 292 
49 16.5 
46927 
44587 

42147 
39 616 
37003 
34313 
31 549 
28 741 
25 948 
23209 
20 531 
17 935 

15 476 
13188 
11 075 
9142 
7 409 
5 896 
4609 
3 540 
2 676 
1995 

Roldwdrud!ercL 
lllllk 28, 11h 

Ge· Sterbens· 
stor- wahr· 

acheinlich· 
bene keit 

2003 0,03757 
2127 0,04147 
2 238 0,04552 
2 340 0,04988 
2 440 0,05471 

2531 0,06005 
2 613 0,06596 
2 690 0,07270 
2 764 0,08056 
2808 0,08899 
2 793 0,09718 
2739 0,10556 
2 678 0,11540 
2596 0,12642 
2·459 0,13713 

2 288 0,14781 
2 113 0,16021 

0,17457 1 933 0,18959 1 733 0,20417 1513 0,21827 1 287 0,23189 1 069 
864 0,24425 

0,25445 681 



VERÖFFENTLICHUNGEN DES STATISTISCHEN REICHSAMTS 

Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom 16. Juni 1925 
„Statistik des Deutschen Reichs" Band 401 bis 418 

r 
Die mit * bezeichneten Bände und Hefte sind ganz oder teilweise erschienen, die übrigen befinden sich in Vorbereitung. 

A. Volkszählung 
*Bd. 401: Die Bevölkerung des DeutsC"!10n Heichs nach 

den Ergrbnissen der Volkszä hlnng 1925. 
*"Teil I: Einfuhrun!; unri Tabellenwerk. 48:2 ~c1teu. Prr'i<,: 15,- .i?.JI. 

• 11: llie Bei-0lkerun~ des Deutschen I:cieh; im ,fahre 1825 
(1',extteil), 

B. Berufszählung 
*Dd. ±02: Die lwrufliche und soziale Gliederung der Be-

völkerung des Deutschen Reichs. 
,i-Teil 1: Emfuhrun!! in die Eerufszahlung 1!1'. 15. 313 St·1kn. Preis. 

G,50 :II.!(, 
* i> II: Die R!:'irhsbe-:ulkerun:; nJ.rü Hauvt- Ufül Nrbl'nbcruf. 

208 S1·1tr>11. Jlrp1~ · li,50 :Jl.1/, 
• 11I: ni~ Erw\_'rbF>tah~en Ü.1..'.'3 R(1rh'3 uac11A1 ',er urnl Pamilienslawl. 

Bd. 40'3 hi:-: 405: Die berufliche und sc ziale Gliederung 
d1·r Bf\völkerung in den Länd,·rn nnrl Landr.R-
tPilen (Verwaltungsbezirk(' und Gemeinden mit 
ubrr 10 000 Einwohnern). 

* Bd. 403: Ost- und Tuiitteldenfarhl, ,l](l, 10.::,::; S1 ·iten. 
Preis: 3.3,25 Jl.tf(. 

Hdt 1. Preußen (L:ind im ;:::rnZPll). He-ft 2: O-,tpreu.CPn. 
Hdf 3: llrrlrn. Hdt ,t: ß1.111dr•n\Jur~. Hrlt 5: Pommr·rn. 
Hdt 6: Grenzmark l'osrn-\Yr1;_,tp1cuJ.,•11. !frft, i: N1Pder-
'-rlilr~1t'n. Hdt 8: OhL'r~clilrswn. Hdl 9. P1ovi11z Sarh„cn. 
H11ft 10: Lawl Sach-;eu. Ifrit 11: Thuri1 ~Pll. Hri[t 12: Anhalt. 

"'Hel. 40±: Der Norden und \\' eKil' 11 Den tschla.11,k 
97G Sriteu. Preis: .10,EO Jl.!(. 

lit'ft 13: Srhlt'"ld~-J-fol-.,tl'!n. ]frft 1·1: Hannu-:ei. Hdt 15: 
\Vcstfalcn. Ilrit 16: Hh1·inptudnz. Ifrft 17: 1-lamlmr~. 
Ildt 18: Meeklenbur~·Schwnm. Heft 1H: 1 JJ,len lmrg 
Heft 20: Brn1m,rnlrwciQ'. 1-Tdt 21: Brc11Pn. Hdt 2~: Lippe 
Heft 2:1: Lu1wck. IIf'lt ~,1. J\frcl,Ji,nbu g-Strelitz. Hdt 25: 
Sehaum burg-Lippe. 

*Bd. JOiS: Siiddentschlaucl uuu HeHrn. SH SPiten. 
Prei~: 26,50 ..:h' .J(. 

Ifrlt 26· Ressrn-Nassau. Hel! 2,: Ho 1rntollern. Hl'ft 2,o: 
Bayern (Land im ganzrn). IIeit 39: ::u<lbayL1rn. Hdt 30: 
Nordbanrn. I!eft 31: Pfalz. Reit 32: Wurttrmberg. 
Heft 33, Baden. Heft 34: Hessen, l klt 35: \\'al<leck. 

*Bd. 406: Die bernfliehc und soziale Ufü tlenmg der Be-
Yulkerung in den GroiMädte 1. 7JO Seiten. 
Prei,: 2.3,25 JUt. 

Bd. 407: Diu lfanslrn ltnngen und Familit n - Berufliche 
und soziale Glii•derung·. 

Bel. ±08: Die berufliche und soziale Glied •nmg drs dnut-
schen VolkeR (Textband). 

C. landwirtschaftliche Betriebszählung 
*Bd. 409: Einführung. Zahl um! (-i-rößo der Betriebe, 

Besitz- nml Eigentnm,verh1ilt11 isse, Bodenbe-
nutzung. 499 SL'iten. Preis: 1: ,,75 Jl..ft. 

Bd. 410: Per,onal, \'iehstancl, l\Iaschinen ,rerwendung. 
Bel. 411: Forstwirt,chaft, Weinbau, Gartenbau, Binnen-

und Küstenfischerei, Nehengowcrbr, Allmenc1P. 

Bd. 412: Die Land- und Forstwirtschaft des Deutschen 
Reichs nach den Ergebnissen der Betriebs-
zählung 1925 (Textband). 

Tri! I: Die Hauptergebnisse in den kleineren Venvaltungsbezirken 
der Lander des Deutschen Reichs. 

>> II. Ztrsamrnrnfassende Darstellung drr Ergebnisse {Textteil). 

D. Gewerbliche Betriebszählung 
Bd. 41a: Die gewerblichen Betriebe und Unternehmun-

gen im Dontschen Reich. 
T1,H 1 · .Einfuhrum.:. Die gcwerblichi·n N1ederlas::;ungf'n. 

•> JI: Da.s PersonaJ (lrr ~c'werhhrheu Nierlcrlns'!UUg-en. 
1> III· D1r trrhni.-;rhf'n Brtnr b~Pinheifrn 
,, IY llv' gewcrbhchen U11trrnehmun~Pll. 
1', V Die Rr-cht1'f11nnt'n 1h r Untrrrn'hrnn11~1·n. DiF· offrutlichru 

und grmi~ehtwirt,clut±thchcn Untcrnt·1un~mgC'n. 

BJ. 414: Die Verwondnnµ; von Kraftmaschinen und 
Kraftfahrzeugen -im Deutschen Refoh und m 
den Ländern und Landesteilen. 

'l'r·il I: Einkltung und RPichMf'f0'f' bni.c;;:::.e. 
)> Jl: N,inl-, o~t- unrl ~f1ttt.1l(lcut~ehlarnl. 
)) 111. Sü(1~ un,1 \Yet1t,1i>nt-.L'Ji1and. 

Bd. 41.5 bio 417: Die gewerblichen Nicdl'rlassnngen und 
die technischen Betrieb~einheiten in den Län-
tlern nnd Lam1e,teilen (V crwaltungs bezirke 
nnd Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern). 
Jrrl.es 1hr 1-frf'tn 1 bi1' 12 in !h1t D„rndFn 41fi bh~ 411 ist unter-
teilt in 2 bc::;onderc 'l'r1lc: 

a) Dw gewcrblichrn Nir<lerl.u,:::,un,;en. 
b) Die technischen Betriebscmhnten. 

*Bd. 415: Ost- und l\Iitteldentschland. 

' 

* 
' 

Heft 1: 

" 2: 

• 3: 
•) 4: 

" 5: 

L,mt! Pn·nCen nnt! Nordostdeutschlant! (UstpreuDcn, 
PomnH·tn un<l. Grenzmark Posen-\'Vr;:;t1,reußen}. 
lfrrhn urul Dranclenbm:;. a: 124 Seiten. Preis: 
10,40 .tl. 1/. 
Ni1·Uer- und Obe-rschle;,ien. 
La.wl Kichc;en. 1U4 S!:'itrn. Preis: 18,CO :Jlj!. 
1i.Iittt1ldeutschland (Provinz Sachsen, Thuringen und 
Anhalt). a: 1H:!. Seiten. Preis: 13,80.Jtf{. 

fü1. 416: Der Norden und Westen Deutschlands. 
Udt 6: N ordelbischc Ge biete ( Schleswig-liolste1n, Ham-

lmrg, beide T\.lf'eklenU11t-; un.J. Lubeck). 
> /: N1cdns.1chson (Ham10Yrr, Oldenburg, Braun-

:::,clnv1·ig, Brem,~n uncl Srluiumburg-Lip1w). 
» 8: Wc,tfalen (em,chl. Lit'P"). 
» 'J: Rheinprovinz. 

*Bd. 417: Süddeutschland und Hes~en. 
•Heft. 1\1: lle„i,che G,•bieto (Hessen-Nassau, Lancl Hessen 

uud Wal<l,•ek), a: 144 8eiten. Preis: 11,- .:JU(, 
' • 11: tluclweatcl,•ulsehlnncl (Wurttembcrg, Baden und 

Hohenzollern). 3~2 Seiten. Preis: 27,80 .'ll.J(,. 
' , l''' Bayern. 5ß! Seiten. Pro1S: 35,50 Jf.l(. 

Bd. 418: Die gewerblichen Bdricbe im Deutsehen Reich 
(Textband). 

... -------------------·-----------------------------------· 
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Es ift erfchienen: 

Band 402 der „Statiftik des Deutfchen Reichs" 

Die berufliche und f oziale Gliederung 
der Bevölkerung des Deutfchen Reichs 

Teil I: Einführung in die Berufszählung 1925. Methode der 
Berufsftatiftik, Erhebungs- und Bearbeitungsplan 

Teil 11: Die Reichsbevolkerung nuch Haupt- und Nebenberuf 

· Herausgegeben vom Statiftifchen Reichsamt 
Der erfte Teil bringt eine Darftellung der bei der Berufsziihlung 1925 angewendeten berufsftatiftifchen Methoden, die den modernen 
Anforderungen angepaßt worden find, und die neuaufgeftellten ausführlichen alphabetifchen und fyftematifchen Berufs- und 
BetriebsverzeichniITe. 
Das im zweiten Teil enthaltene Tabellenwerk gibt zum erften Male na.:h dem Hriege ZiilJlenmaterial über die Verteilung der Reichs-
bevölkerung uuf ulle einzelnen Wirtlchaftszweige. Die Erwerbst!itigen jedes Wirtfchuftszweiges werden eingehend nach ihrer foziulen 
Stellung und nuch ihrer beruflichen Tätigkeit gegliedert. In einer kurzen textlichen Einleitung find die wichtigften Vergkiche mit der 
Vorkriegszeit gezogen. 
Ein ergiinzender dritter Teil, der die Gliederung der Erwerbstätigen nuch Alter und fumilienftand enthält, wird fpfüer erfcheinen. 

Preis des Bandes 402 ljll (420 Seiten Großfolio) 13 RM. 
Jeder Teil kann auch einzeln zum Preife von je 6,50 RM. bezogen werden 

Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW61, Oroßbeerenftraße i~ 1 i, 
··•.-»- t 
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